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Noch keine Löſung der Senatshriſe. 
In ber Danziger Regierungskriſe iſt noch immer keine ent⸗ 

ſcheidende Wendung eingetreten. Charakteriſtiſch iſt auch weiter⸗ 
hin nur die arge Verlegenheit der Deutſchnativnalen, die zwar 
leichtfertigerweiſe den bisherigen Senat ſtürzen konnten, aber 
bis jetzt nicht imſtande waren, etwas Beſſeres an ſeine Stelle 
zu bum Die Ratloſigkeit in dieſer Partei iſt ſo groß, daß 
Ziehm und Schwegmann ſcheinbar nach dem alten Sprichwort: 
„In der Not frißt der Deibel Fliegen“ geneigt ſind, jogar mit 
den bisher ſo geſchmähten „Marxiſten“ und „ſozialiſtiſchen 
Staatsverbrechern“ in eine Regierung zu gehen, wenn die So⸗ 
ztaldemokratie bereit iſt, ſich für die deutſchnationale Regie⸗ 
Tungspolitit U opfern. Das hieſige deutſchnationale Organ 
ſchreibt nämlich zu unſerer Ablehnung des Gedankens eines 
Senats der Perſönlichkeiten oder der großen Koalition: Eine 
andere Stellungnahme war ja auch in keinem Falle zu erwarten. 
Es ůO ja ver oberſte Grundſatz dieſer Herren: Die Partei über 
alles! Wie beſcheiden und inkonſequent iſt doch dieſe Aus⸗ 
4ubüängt Ein „Senat der Perſönlichkeiten“ braucht doch nicht 
abhängig zu ſein von der Gunſt ber verhaßten Sozialiſten. 
Und die Koalition von Schwegmann bis Gehl aber haben die 
Deuiſchnationalen bisher ſelbſt ganz ſtrikt abgelehnt, ſo daß für 
ſie zum mindeſten auch dasſelbe Urteil ihres Parteiorgans 
gilt: Die Partei. über alles! 

Der Landesvorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei und 
eine große Vertrauensmännerverſammlung des Ortsvereins 
Danzigs haben zur Frage der Neubildung der Regierung Stel⸗ 
lung genommen. In beiden Körperſchaften wurde der Ge⸗ 
danke eines ſogenannten Senats der Perſönlichkeiten oder einer 
großen Koalition von den Deutſchnationalen bis zu den Sozial⸗ 
demokraten einſtimmig abgelehnt. 

Stellungnahme der Deutſchliberalen. 
Ueber die Haltung der Deutſchliberalen berichtet die 

„Danziger Zeitung: ů 
Die Deutſchliberale Partei hatte auf geſtern abend ihren 

geſchäftsführenden Ausſchuß verſammelt, um zur Frage der 
Reaierungsbildung Stellung zu nehmen. Es herrſcht Ein⸗ 
ſtitamigkeit darüber, daß verſucht werden müſſe, ſo. ſchnell 
wie möglich zu einer neuen Regierung zu kommen, da jeder 
Monat Danzigs Schulbenlaſt um etwa n1 Million Gulden 
vermehrt. ö 

Als Unterhändler der Partei wurden. beſtimmt die 
Sie wu Dr. Wagner und Senator Siebenfreund. 
Sie wurden beauftragt, die Verhandlungen in dem Sinne 
zu führen, daß — 

die Deutſchlib. Partei bereit iſt, bei jeder Regierung mitzu⸗ 
wirken, die entſchloſſen iſt, das Finan zprogramm im 
Sinne der Genfer Forderungen, das Zollabkommen 
mit Polen und den bisherigen außenpolitiſchen 
Kurs durchzuführen. 

Der Beſchluß wurde einſtimmig gefaßt. 

Wiberlegung der deutſchnationalen Ahgitationslägen. 
Die Deutſchnationalen hatten bekanntlich in den letzten 

Wochen gegen den bisberigen Senat ſpeziell Angriffe wegen 
ſeiner Berſtändigungspolitik erhoben, nachdem ſie eingefehen 
hatten, daß mit der von ihnen vertretenen Innenpolicik kein 
Staat zu machen iſt. Aus dieſer Einſtellung heraus erhoben 
ſie auch gegen die Liberalen den Vorwurf, daß ſich dieſe im 
Sommer 1925 Danzig leichtfertigerweiſe in eine Regierungs⸗ 
kriſe geſtürzt hätten, nur um eine Äenderung des außen⸗ 
politiſchen Kurſes zu erzwingen, der ſchließlich doch keinen 
Erſolg für Danzig gebracht hätte. Gegen dieſe Verdrehung 
der Tatſachen wendet ſich nun die Deutſchliberale Partei in 
einer längeren Zuſchrift an die Preſſe. Hierin wird feſtge⸗ 
ſtellt, daß die Deutſchnationalen 1925 aus der Regierung 
austraten, weil die deutſchliberale Fraktion anläßlich der 
Etatsberatungen im Jahre 1925 den Abſtrich einer Hundert⸗ 
ſchaft der Schutzpolizei forderte, der von den Deutſchnatio⸗ 
nalen abgelehnt wurde. Daß die Deutſchliberalen mit dem 
außenpolitiſchen Kurs der Deutſchnationalen dem Völker⸗ 
bund und Polen gegenüber auch ſchon vorher unzufrieden 
waren, baben ſie nie verhehlt. Bei den Etatsberatungen iſt 
zunächſt jedoch eine Aenderung des außenpolitiſchen Kurſes 
von den Deutſchliberalen nicht zur Bedingung gemacht wor⸗ 
den. Erſt als die Deutſchnationalen bereits aus der Regie⸗ 
rung ausgetreten waren und infolge der Unmöglichkeit, mit 
den Deutſchnationalen zu verhandeln, mit den Sozialdemo⸗ 
kraten und dem Zentrum über die Bildung einer Regierung 
verhandelt wurde, wurde die Aenderung des außenpolitiſchen 
Kurſes beſchloſſen. 

Die Zuſchrift ſtellt weiter feſt. daß bei den vorjährigen Ver⸗ 
handlungen es gerade die Deutſchnationalen geweſen find, die 
das Zuſtandekommen einer bürgerlichen Regierung vereitelten, 
indem ſie nicht nur alle liberalen Forderungen ablehnten, ſon⸗ 
dern darüber hinaus einen entſcheidenden Einfluß auf die Aus⸗ 
wahl vber von den Deutſchliberalen für den Senat vorzu⸗ 
ſchlagenden Kandidaten forderten. 

Im weiteren Verlauf dieſer Zuſchrift räumen die Liberalen 
auch mit den weiteren deutſchnationalen Agitationslügen auf. 
Es heißt in dieſer Darſtellung: 

Die Deutſchnationalen behaupten, daß ſie das Dangiger 
Staatsweſen in einem glänzenden Zuſtande der neuen Re⸗ 
gierung übergeben haben und daß dieſe den Staat herunter⸗ 
oewirtſchaftet habe. 

ů‚ Wie war es in Wirklichkeit? 
1. Als die Deutſchnationalen aus der Regierung aus⸗ 

  

traten, ſetzte aufällig auch gleichseitig die rückläuf 
Bewesgung 5polniſchen Bährung ein. W. 
rend der polni 
rungskriſe 1925 ein ganzes Jahr lang um die Zahl 100 
hernm verhältnismäßig ſtabil gehalten hatte, ſtürgzte er ſeit 
den Verhandlungen über die Neubildung der Regierung 
bis zum 15. Dezember 1925 auf 45 und hat ſich auch bis zum 
heutigen Tage auf einen Durchſchnitt von nur 60 wieder 
erholl. Es trat die bekannte Abdroflelung der polniſchen 
Einſuhr ein, die naturgemäß einen ſtarken Rückgang der 
Zolleinnabmen für Danaia zur Fulge batte. Außerdem 

    

Sitzung, gegenüber: 

ſchen Kongreß begründete 

  

zlotu ſich His zum Eintritt der Regie⸗   

Verlegenheit bei den Deutſchnationalen. — Klare Stellungnahme der Liberalen. 
verminderte lich der Wert der auf dieſe Weiſe ſtark zurück⸗ 
gegangenen Zolleinnahmen durch den Balutaſturz um etwa 
die Hälfte des Nennbetrages. Tatſächlich werden auch 
vpprausſichtlich weniger als die Hälfte des ganz vorſichtig ge⸗ 
ſchätzten Haushaltsvoranſchlages an Zolleinnahmen ein⸗ 
gehen. Auf dieſe Weiſe iſt ber neuen Reglerung der wichtigſte 
Einnahmepoſten, der in den Haushalten der alten Regie⸗ 
rung die größte Rolle ſpielte, verloren gegangen. 

2., Als die neue Regierung ihr Amt antrat, übernahm ſie 
die Ziffer von 6871 gemeldeten Erwerbslofen. Dieſe 
Zahl, die ſchon ſeit Anſang des Fahres 1025 ungefähr die 
gleiche geweſen war, ſchwoll „ſtark an, als im Änfang des 

———.— 

Monats Seytember 1925 der Streik auf der Danziger Werſt 
ausbrach und binnen kurzer Friſt über 1000 Webelter enl⸗ 
laſſen werden mußten. Dazu kam, daß eine ganze Reihe 
von, Betrieben der Metallinduſtrie infolge der immer 
ſchwieriger werdenden wirtſchaftlichen Lage in Polen keine Aufträge mehr erhielten und eine weitere große Zahl von Arbeitern auf die Straße ſetzen mußten. Ferner kamen im 
Monat Rovember, wie alljährlich, eine größere Anzahl 
erwerbslos gewordener Landarbeiter hinzu. So kam eß, 
daß gegenüber dem Voranſchlag, der von der alten Regie⸗ 
rung auf monatlich 104 000 Gulden angeſetzt worden war, im Dezember des Jahres 1925 eine tatſachliche Ausgabe von 
1 Million Gulden, alſo zehnmal ſoviel geleiſtet wurde. 
Zurückgegangene Zölle und ſtark geſtiegene Ausgaben für 
Erwerbsloſenfürſorge hätten alſo auch bei Weiterbeſtehen 
der alten Regierung dasſelbe Loch in den Staatshaushalt 
geriſſen, wie es der neuen Reglerung paffierte. Das Dei igit 
im Staatsbaushalt iſt alſo einwandfrei auf die kataſtrophale 
wirtſchaftliche Lage Polens zurückzuführen. 

  

  

Die Zerſetzung im Kommunismus. 
Verſchärfte Maßnahmen der Parteileitung gegen die Oppoſtition von Sinowjew, Raden und Trotzki 

Die Moskauer Telegraphenagentur ſendet folgende 
Meldung in die Welt hinaus: Die Oppoſitionsführer 
Sinowiew, Trotzkt, Radek, Piatakow, Smilga und Sapro⸗ 
now begaben ſich trotz der Beſchlüffe der Kommuniſtiſchen 
Partei über die Unzuläſſigkeit von Diskuſſionen über die 
Partei in die Moskauer Fabrik Avio Pribor, um dort eine 
Diskuſſion einzuleiten. Die kommuniſtiſchen Arbeiter dieſer 
Fabrik bezeichneten dies als eine ſkandalöſe Handlungsweiſe 
der Oppofition und nahmen eine Entſchließung an, die das 
Auftreten der Oppoſitionsführer verurteilte. Das Mos⸗ 
kauer Komitee forberte das Zentralkomitee auf, gegen die 
Mitglieder des Zentralkomitees, die die Parteüntereſſen 
verletzt haben, Maßnahmen zu treffen. 

Es hat den Anſchein, als ob mit dieſer Meldune zu der 
zuerſt zum 15. Oktober einbernfenen und dann auf den 
25. Oktober verlegten Konferenz der Kommuniſtiſchen Partei 
Rußlands Stimmung gegen die Oppoſition gemacht wird. 
Es läßt ſich nicht mehr beſtreiten, daß der Kampf zwiſchen 
der Oppoſition und der Parteileitung von neuem aufgelebt 
iſt.Das Zentralkomitee der ruſſiſchen Partei ſoll in einer 

ů regen, Tätigkeit, die die Oppoſition 
neuerdings wieder, entfaltet, beſondere Beſchlüſſe gefaßt 
haben, deren Inhalt bekanntlich noch nicht an die Oeffent⸗ 
lichkeit gedrungen iſt. Aber ganz allgemein wird in Moskau 
mit einem neuen Parteiprozeß gegen die namhafteſten 
Führer der Oppoſttion innerhalb der Kommuniſtiſchen 
Partei Rußlands gerechnet. Dieſer neue Reinigtengsprozeß 
wird ſich diesmal nicht gegen den Kreis um Sinowjew, ſon⸗ 
dern gegen die Führung der geſamten Oppoſition einſchließ⸗ 
lich Trotzkt, richten. 

Ein neuer bedonerlicher Zwiſchenfal. 
Ein Deutſcher überfällt einen Franzoſen. 

In Neuſtabt an ber Haardt kam es zu einem neuen 
auffehenerregenden Zwiſchenfall. Ein franzöſiſcher Unter⸗ 

  

offizier war in eine Gaſtwirtſchaft eingetreten, in der ſich 
ſonſt nur Deutſche befanden, und ſetzte ſich an einen Tiſch zu 
einem ihm von früher her bekannten Deutſchen. Dieſer 

Frau ermorden. Plötzlich hat er dem Unteroffizier den. 
Kopf zurückgeriſſen und den Hals durchſchnitten. Dann ſuchte 
der Täter auf einem Motorrad das Weite. Dieſer neue 
Zwiſchenfall hat in Paris eine ziemlich ſtarke Erregung 
ausgelöſt, obwohl ſich die Preſſe in ihren Kommentierungen 
eines ſehr ruhigen Touns befleißigt. Nach den erſten Mel⸗ 
-dungen hatte man den Eindruck, daß es ſich um ein Eifer⸗ 
ſuchtsattentat handeln könne. Jetzt neigt man in Paris 

und ihn als Antwort auf die Vorgänge in Germersheim zu 
werten. Eine Begründung ſucht man dafür in dem Um⸗ 
ſtand, daß in Neuſtadt eine nattonaliſtiſche Feier ſtattge⸗ 
funden habe, durch die in der ganzen Stabt eine ſtarke Auf⸗ 
regung hervorgerufen worden ſei. Der amtliche Bericht 
des Sberkommandierenden der Rheinarmee an das Kriegs⸗ 
miniſterium erklärt, der franzöſiſche Unteroffizier ſei, ohne 
ſich irgendwelcher Provokation ſchuldig gemacht zu haben, 
von dem Dentſchen ſehr ſchwer verletzt worden. Bei dem 
Täter ſoll es ſich um einen deutſchen Reſerveoffizier namens 
Ehrhard aus Lamprecht handeln. Die deutſche Polizei had 
ſich ſofort den franzöſiſchen Militärbehörden zur Verfügung 
geſtellt und auch berelts die Perſönlichkeit des Täters feſt⸗ 
ſtellen können. 

Der Oberkommandierende hat dem Kriegsminiſterium 
mitgeteilt, daß er im Einverſtändnis mit dem franzöſiſchen 
Oberkommiſſar den Militäranwalt am eupſhegeo in 
Landau aufgefordert habe, die leitenden deutſchen Polizei⸗ 
beamten in der Unterſuchung der Zwiſchenfälle in Germers⸗ 
heim und Landan als Zeugen zu vernehmen. Es ſei dies 
die einzig mögliche Form' einer deutſch⸗franzöſiſchen Zu⸗ 
ſammenarbeit in der Unterſuchung. Der deutſche Reichs⸗ 
kommiſſar für die beſetzten Gebiete habe ſich mit dieſem 
Verfahren einverſtanden erklärt.   

  

Der paneuropüiſche Kongreßz. 
Am Sonntagvormittag fand die feierliche Eröffnung 

des 11. Paneuropäiſchen Kongreſſes im großen 
Konzerthausſaal ſtatt. Der Kongreß wurde von dem ehemali⸗ 
gen Bundeskanzler Dr. Seipel, dem öſterreichiſchen Vor⸗ 
ſitzenden der Paneuropäiſchen Union, eröffnet, der auf die Be⸗ 
deutung der Idee Paneuropas hinwies, indem er an ein Wort 
des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Briand erinnerte, das 
verlangte, daß ſich alle als Europäer fühlen, dann würden alle 
Schwierigkeiten leicht überwunden werden. Dann begrüßten 
der Bundeskanzler Dr. Ramet im Namen der Regierung und 
der Wiener Bürgermeiſter Genoſſe Emmerling den Kongreß, 
die ebenfalls die Bedeutung des Kongreſſes für den Frieden 
Europas würdigten. Anſchließend [prachen die Delegierten der 
einzelnen Länder, als erſter der Reichstagspräſident Genoſſe 
Paul Löbe. Dieſer begann ſeine Rede mit den Worten⸗ 
⸗CEuropäer, dieſer Geburtstag Paneuropas wird einſt als 
hiſtoriſcher Akt der politiſchen und wirtſchaftlichen Entwicklung 
Unſeres Erdteils gewürdigt werden. Allervings muß die Idee 
erſt erarbeitet werden. Sie richtet ſich nicht gegen Amerika, 
nicht gegen Aſien, auch nicht gegen den Völkerbund⸗ 
Mit ihnen allen zuſammen wollen wir unſere Idee durchſetzen.“ 
Dann ‚prachen die Vertreter aller anderen Länder. Nach⸗ 
mittags um 5 Uhr fand im Rathaus eine Begrüßung durch den 
Bürgermeiſter ſtatt. Am Abend wurde durch den Präſidenten 
Coudenhove⸗Kalergi eine große politiſche Tagung eröffnet, bei 
der eine Reihe von Referaten erſtattet wurden. 

Am Schluß der politiſchen Ausſprache auf dem Paneuropäi⸗ 
Reichstagsabg Dr. Mittelmann 

jolgenden von ihm ein ebie Ein Antrag: Der erſte Pan⸗ 
europäiſche Kongreß wolle die Einſetzung eines Ausſchuſſes be⸗ 
ſchließen, der die Frage der nationalen Minderheiten zum 
Gegenſtand eingehender Prüfung macht und auf Grund dieſer 
Prüfung im Einvernehmen mit der riſch 
Union und der Union der Völkerbundsligen genaue Vorſchläge 
zur Sicherung des kulturellen Lebens der nationalen Minder⸗ 
heiten in Europa ausarbeitet. Der Kongreß geht dabei von 
der Vorausſetzung aus, daß ohne eine befriedigende Reglung 
dieſer Frage die Paneuropabewegung bei der heutigen, Füh⸗ 
rung der europäiſchen Grenzen nicht den gewünſchten Exfolg 
haben kann. 

Am Montagvormittag begann die Wirtſchaftstagung des 
Vaneuropäiſchen Kongreſſes, wobei der Franzoſe Deleaiſi über 

das Thema ſprach: „Iſt eine europäiſche Union möglich und 
wie iſt ſie durchführbar?“ Er legte dar, daß durch die Friedens⸗ 
wertrüga 18 000 Kilometer Zollſchranken geſchaffen wurden. 
Paneuropa will ein wirtichaftliches Eurepa ſchailen obne 

interparlamentariſchen 

Zollſchranken, was 
Käufern ergeben würde. 

Deutſchlands Mitarbeit an der Franhenſtabiliſierung. 
Die Pariſer Abendblätter bringen eine vermutlich aus eng⸗ 

liſcher Quelle ſtammende Information, welche beſagt, daß bei 
dem letzten, vor wenigen Tagen erfolgten Beſuch des amerika⸗ 
niſchen Schatzſekretärs Mellon in Paris zwiſchen dieſem und 
Poincars eine Vereinbarung getrofſen worden ſei, wonach die 
Diskuſſion über die Ratifitation des Waſhingtoner Abkommens 
bis nach den amerikaniſchen Senatswahlen zurückgeſtellt wer⸗ 
den ſollen. In Pariſer unterrichteten Kreiſen ſtößt die Richtig⸗ 
keit dieſer Sarſtellung auf ſtarke Zweifel. Er ſpricht dagegen 
vor allem die Tatſache, daß Poincaré erſt vor wenigen Tagen 
in ſeiner Unterredung mit dem Abgeordneten Dariac auf die 
raſche Verabſchiedung des Ratifikationsgeſetzes gedrängt hat. 
Poincareé ſcheint ſich dabei nicht nur von der Rückſicht auf das 
von ihm unternommene Werk der Stabiliſierung, ſondern mehr 
noch im Hinblick auf die deutſch⸗franzöſiſchen ernommen Hen 
leiten zu laſſen. Obwohl er bisher nichts unternommen 

was auch nur als der Verſuch zur Sabotage der von Briand 

in Thoiry eingeleiteten Politik der deutſch⸗franzöſiſchen An⸗ 

näherung angeſehen werden könnte, ſo ſcheint Poincars do 

unter allen Umſtänden verhindern zu wollen, daß Frankrei 

für die finanzielle Unterſtützung, die es zur Sanierung ſeiner 
zerrütteten Finanzen und ſeiner Währung bedarf, Deuiſchland 
in Anſpruch nimmt. 

Gegenüber der Möglichkeit, daß Deutſchland die finanzielle 
Notlage Frankreichs ausbeuten könne, ſoll er, nach der Ver⸗ 

ſicherung gut informierter Kreiſe, die Unterwerfung unter die 

amerikaniſche Forderung als das kleinere Uebel anſehen. Aller⸗ 
dings dürfte Poincarxé dabei auf ſehr ſtarle innerpolitiſche 

Widerſtände ſtoßen. Sein urſprünglicher Plan, die Vorbehalte 
Linſtchilich der Carantie⸗ und Transferllauſel, die von den 

merilanern abgelehnt worden ſind, in dem Ratifikatinnsgeſetz 
felbſt feſtzulegen, iſt jenſeits des Ozeans auf ſchärffte Jurück⸗ 
weiſung geſtoßen. Eine vorbehaltloſe Ratifikation bürfte. ſo⸗ 

wohl im Parlament wie innerhelb des Kabinetts ſelbit auf die 

einen Markt von 250 Millionen 

  

an ihrer Spitze mehrere Mitglieder der jetzigen Regierung lich 

auf das entſchiedenſte feſtgelegt haben. Es iſt. unter Ddielen 

Umſtänden keineswegs ausgeſchloſſen, daß es über die ⸗ 
denfrage früher oder ſpäter zum Ausbruch einer neuen Re⸗ 

aierungskriſe lommen wird.   

eigte ihm einen Dolch und erklärte, damit wolle er ſeine 

dazu, dem Zwiſchenſpiel politiſche Bedeutung beizumeſſen 

ſtärtſten Widerſtände ſtoßen, nachdem die meiſten Parteien und 

—
.
—
.
—
—
.



Der Hohenzollernprinz als Reichswehroffizier. 
Das Dementi des Reichswehrminiſters, daß der älteſte 

Sohn des Kronprinzen in keine Beziehungen zu der Reichs⸗ 
wehr getreten ſet, erſcheint in einem merkwürdigen Licht, 
wenn man den Tatſachen mehr auf den Leib rückt. 25 
Reichswehrminiſterinm behauptet, daß Prinz Wilbelm ledig⸗ 
lich ſeinen Sommerurlaub in Münzingen bei der Rauhen 
Alp verbracht habe. Nun iſt Münzingen mit ſeiner unwirt⸗ 
lichen Lage nicht gerade der geeignete Ort, der dem Landfitz 

Oels vorgezogen werden könnte. Münzingen bietet land⸗ 
ſchaftlich rein gar nichts. Dagegen iſt Münzingen der größte 
Truppenlibungsplatz in Württemberg. Intereſſant wird der 
Sommeraufenthalt dadurch, daß der Hohenzollernſprößling 
vom 14. Auguſt bis 9. Sepiember in Münzingen weilte, alſo 
genau in der Zeit, als das 9. Reichswehr⸗Infanterie⸗ 
regiment, das ſogenannte Traditionsregiment, in Münzingen 
ſich aufhielt. Nach unſeren Feſtſtellungen iſt der Prinz auf 
Veranlaſſung eines höheren Offizters des Regiments v9 nach 
Auingen bet Münzingen gekommen, wo der Truppen⸗ 
übungsplatz liegt. Er hat ſich während ſeines Aufenthalts 
an fämtlichen Uebungen des Regiments im inneren und 
äutzeren Dienſt aktiv bei ſämtlichen Formationen, ferner an 
Sportveranſtaltungen des Regiments beteiligt. 

Von naheſtehender Seite wird ferner mitgeteilt, daß der 
Prinz an Kompagnieausflügen, namentlich nach Ler Burg 
Sohenſoller u teilgenommen hat., Im Hotel Hardt, wo der 

phenzoller wohnte, fanden täglich abends Zuſammenkünfte 
mit den höheren Offizieren des Regiments 9 ſtatt. Wir 
haben in Münzingen weiter einwandfrei feſtgeſtellt, daß 
Prinz Wilbelm wiederholt Uniſorm getragen hat. Ferner 
mußte der Beginn eines Reichswehrkonzertes verſchoben 
werden, weil nach Ausſage des Burſchen des Lagerkomman⸗ 
danten „der Prinz noch nicht eingetroffen ſei.“ Nach dem 
Abzug des Regiments aus Münzheim in das Manöver⸗ 
Oings iſt der Prinz ebenfalls abgeretſt. Er nahm aller⸗ 
ings in Zivil an den Manövern um Mergentheim teil. 

* 

Der Reichswehrminiſter hat es jetzt endlich für nötig 
gehalten, eine Unterſuchung über die Beteiligung des 
älteſten Kronprinzenſohnes an den Reichswehrmanövern in 
Württemberg einzuleiten. Der „Demokratiſche Zeitungs⸗ 
dienſt“ weiß hierzu von unterrichteter Seite mitzuteilen: 
„Die notwendigen Entſcheidungen werden getroffen wer⸗ 
den, wenn der Reichspräſtdent v. Hindenburg und Reichs⸗ 
kanzler Dr. Marx nach Berlin zurückgekehrt ſind.“ 

Es mag vorläufig dahingeſtellt bleiben, ob es wirklich 
die notwendigen Entſcheidungen ſein werden. Aber wenn 
man jetzt ſelbſt von dieſen Entſcheidungen ſpricht, noch bevor 
die eingeleitete Unterſuchuns abgeſchloſſen iſt, geſteht man, 
was übrigens alle Welt längſt wußte und nur vom Reichs⸗ 
wehrminiſterium bisher in mehr oder weniger ſchlechter 
Form beſtritten wurde, daß der Kronprinzenſohn an den 
Manöverübungen der Traditionskompagnie des 1. Garde⸗ 
Regiments teilgenommen hat. 

     

  

Südafrika und die britiſche Reichskonferenz. 
Oer ſüdafrikaniſche Premierminiſter General Hertzog, der 

zur Teilnahme an der bevorſtebenden britiſchen Reichskonferenz 
in London àMeilen iſt, erklärte, die ſüdafrikaniſche Union 
wolle auf der eichskonferenz nichts anderes ſein, als ein ſieg⸗ 
reicher Genoſſe bei der Förderung der Intereſſen der britiſchen 
nationalen Gemeinſchaft. Es ſei nichts Revolutionäres in ſeinen 

Abſichten verborgen, nichts was nicht in vollſter Hebereinſtim⸗ 
mung mit den bereits vorhandenen Grundlagen ſtehe. 

Der Stahlhelm gegen Streſemann. 
„ Soaialbemokraten waren nicht im Schützengraben. 

Die große Rede über die Außen⸗ und Innenpolitik, bie 
Streſemann auf dem Kölner Parteitag der Deutſchen 

Bolkspartei hielt, hat das ſtärkſte Mißfallen des Stahlhelms 
erregt. In Magdeburg bat eine Verfammlung der Landes⸗ 
verband⸗ und Gauführer eine Entſchliezung angenommen, 
die ſich aufs ſchärfſte gegen Streſemanns Kölner Ausfüh⸗ 
rungen wendet. 

Der Ntiniſter Streſemann — ſo beißt es darin — hat 
niemals während des vierjäbrigen Krieges an der Front 
geſtanden, und nur ſo iſt es begreiflich. daß er die Ungeheuer⸗ 
lichkeit behaupten konnte. daß Antimarxismus und Marxis⸗ 
mus gemeinſam im Schützengraben das Vaterland beſchützt 
Hätten. „Dieſe Ausfübrungen „zeugen von Ulnkenntnis“, denn 
im Schützengraben waren bekanntlich nur die Antimarxiſten, 
während die Marrxiſten ſich derweilen mit dem Dolchſtoß be⸗ 

   

      

Bund der alten Frontfolbaten das Recht für uns in An⸗ 
ſpruch, uns nur für dieſenigen Parteien einzufetzen, die ſich 
nach unſerer veräntwortlichen Prüfung für die Freiheit des 
deutſchen Volkes im Sinne ber Frontkämpfer betätigen.“ 
Schließlich wird „Belehrung von Nichtſoloaten über die 
abgelehnt des alten Frontſolbaten“ mit aller Cntſchiedenheit 
abgelehnt. 

Oppoftnon gegen den litamiſch⸗rufſiſchen Vertrag. 
Eſtland—Lettlaub—Litauen. 

Die auffallende Zurückhaltung, welche ſich die eſtniſche 
Preſſe nach Eintrefſen der Nachrichten über den Abſchluß 
des litauiſch⸗ruſſiſchen Vertrages zurücſt auferlegt hatte, 
macht nun krilt Wic einer mehr oder weniger deutlich ab⸗ 
lehnenden Krittik Platz. So ſchreibt das in Reval erſcheinende 
Blatt „Waba Maa“: Wie ſchon einmal in den Jahren 
1919/20 habe Litanen ſich wiederum unter Sowietrußlands 
Protektorat geſtellt, in der Hoffnung, dadurch Wilna 
wiederzuerlangen. Das Blatt ſpricht von einem politiſchen 

ehler der litauiſchen Staatsmänner und meint, daß 
Litauen durch dieſen Schritt der „kranke Mann“ in Oſt⸗ 
europa geworden ſei. 

In dem Hauptorgan der Deutſchen Lettlands, der „Riga⸗ 
ſchen Rundſchau“, beſpricht deren Cheſrebakteur, der Abg. 
Schiemann, in einem längeren Leitartikel die durch den 
ruſſiſch⸗litauiſchen Pakt eingetretene Lage. Den Pakt⸗ 
abſchluß bezeichnet er als ein durchaus peinliches und uner⸗ 
freuliches Ereignis, als welches es auch in allen Kreiſen 
Lettlands und Eſtlands empfunden werde. Beim Abſchluß 
dieſes Vertrages ſei oſtentativ gezeigt worden, wie wenig 
Wert auf Solibarität mit Lettland gelegt wird und die 
baltenſtaatliche Verſtändigungspolitik ſei einer ſchweren Be⸗ 
laſtungspolitik ausgeſetzt. Weiterhin führt Schiemann aber 
aus, daß dennoch „der baltiſche Staatenbund das Gebot der 
Stunde“ ſei und daß nach dieſem Ziel trotz diefer ſchweren 

  

Enttäuſchung nach wie vor geſtrebt werden müffe. 

Die hauptſächlich von der klerikalen Preſſe Litauens ge⸗ 
ſchürte Oppoſition gegen den Pakt mit Moskau verſchärft 
ſich mehr und mehr. Iun politiſchen Kreiſen hält man es nicht 
für unmöglich, daß ſich bei der Ratifizierung ernſte Schwie⸗ 
rigkeiten ergeben können. 

Schurfmacherforderungen in England. 
Der Parteitag der engliſchen Konſervativen wird — wie die 

„Voff. S85 zu melden weiß — an die Regierung Baldwin 
e Fort folgend berungen auf Einſchränkung der Rechte der Ge⸗ 

werlſchaften richten: 

1. ſollen die Gewertſchaften ſchadenerſatzpflichtig gemacht 
werden, wenn ſie ihre Mitglieder durch einen Streilbeſchluß 
auffordern, ohne Kündigung ein beſtehendes Lohnabkommen 
zu brechen; 

2. ſollen die geſetzlichen Beſtimmungen aufgehoben werden, 
wonach der Mitgliedsbeitrag einer Gewerkſchaft zugleich den 
Mitgliebsbeitrag für eine politiſche Partei enthalten darf. 
(Durch dieſe Beſtimmung ſoll die aus Gewerkſchaftsmitteln er⸗ 
haltene Labour⸗Partv getroffen werden); 

3. vor Erklärung eines Streiks ſoll eine Geheimabſtimmung 
ber Mitglieder der Gewerkſchaft ſtattfinden. Sie Abſtimmung 
iſt von unabhängigen Perſönlichkeiten durchzuführen; 

4. der Begriff des „friedlichen Streilpoſtens“ ſoll erheblich 
eingeſchränkt werden. 

  

Kniſerliche Ohnmachtspolitik. unter dem Titel „Deutſche 
Ohnmachtspolitik im Welttrieg“ iſt ſoeben im Verlag der Han⸗ 
ſeatiſchen Verlagsanſtalt in Hamburg der zwetite Band der 
„Tirpitz⸗Erinnerungen“ erſchienen, in dem Tirpitz die See⸗ 
kriegspolitik des Reiches von 1914/16 unter ausgiebiger Ver⸗ 
wendung von amtlichem Quellenmaterial kritiſch darlegt. Der 
erſte Teil des Bandes befaßt ſich mit der Frage der Seekriegs⸗ 
leitung und des Einſatzes der Flotte. Der zweite Teil ift dem 
Unterſeebootskrieg gegen den engliſchen Seehandel gewidmet. 
Bezeichnend für Tirpitz iſt, daß er in ſeinen Dokumenten auch 
Ranbbemerkungen des Kaiſers veröffentlicht, die ſelbſt Kautsty 
in ſeinen Dokümenten zum Kriegsausbruch unterdrückt hatte. 

Die Wirren in China. Die Delegationen der Streikenden 
in Honglong nahmen aufs einer abgehaltenen Konferenz eine 
Entſchließung an, in der die Ausdebnung der revolutionären 
Bewegung gefordert wird. Die Eniſchließung empfiehlt ferner 
die alte Form der Blockade zu ändern, die neue Bovkott⸗ 
bewegung über das ganze Land auszudehnen und die ver⸗ 
ſchiedenen Bevöllerungsklaſſen zuſammenzuſchließen, um die 
Loslöſung der wirtſchaftlichen Seziehungen zu den Engländern 

  

Die Beruhigung in Polen. 
Nach der Ernennung der neuen volniſchen Regierung, 

die noch durch die Bexruſung des bisherigen Außenminiſters 
Auguß Zalcſtkt auf denſelben Poſten ergänzt wurde, 
und nach der Schliesßung der Sejmſeſſion durch den Staats⸗ 

präſidenten, iſt eine gewiſſe Beruhigung in der innerpoliti⸗ 
ſchen Atmoſphäre eingetreten. Die Stellung der eintelnen 
Parteien zu der neugeſchaffenen Lage iſt im allgemeinen 
abwartend. Selbſt bie Pilſudſei feinbliche Rechtspreſffe will 
ohne Voreingenommenheit dte. Handlungen des neuen 
Kabinetts abwarten, wenn ſie auch teilweiſe nicht unterläßt, 
die Zuſammenſetzung der neuen Regterung einer ablehnen⸗ 
den Kritik zu unterziehen. Am wenigſten angenehm er⸗ 
ſcheint ihr die Neubeſetzung des Finanzminiſteriums durch 
den bisherigen Unterſtaatsſekretär Czechowicz, der ver⸗ 
dächtigt wird, in der Frage der Vermö, jensbeſteuerung 
ſozialiſtiſchen Anſchauungen zuzuneigen. Doch wird anderer⸗ 
ſeits die Mißſtimmung dadurch wieder abgedämpft, daß durch 
die Ernennung des konſervativen Politikers Niezaby⸗ 
towſki (Landwirtſchaftsminiſter) und des Großgrund⸗ 
beſitzers Meiſtowicz (Juitiz) doch einige Parteifreunde 
in das Kabinett berufen worden ſind. Mit großer Spannung 
wird allgemein der offizielle Schritt der neuen Regierung 
gegenüber dem litauiſch⸗rufſiſchen Vertrage er⸗ 
wartet. Das Korfanty⸗Organ „Rzeczpoſpolita“ weiſt darauf 
hin, daß der Slaatspräſident durch die Verfaffung gebunden 
fei, den jetzt einſtweilen vertagten Seim Ende Oktober 
wieder au eröffnen. 

Die amerinaniſche Einwanderung 1925.— 1926. 
Nach einer Statiſtik des amerikaniſchen Einwanderungs⸗ 

büros wurden im Jahre 1925 bis 1026 496 105 Ausländer 
zugelaſſen; hiervon waren 157 432 Quoten⸗Einwanderer, 
d. b. 95 Prozent der Zahl ber überhaupt zuläfſigen Ein⸗ 
wanderer unter dem Quotengeſetz. Länder wie Kanada und 
Mexiko, die nicht unter dieſes Geſes fallen, ſchickten 180 225 
Einwanderer. Deutſchſprachige Einwanderer, 
alſo aus Deutſchland, Heſterreich, Schweiz und anderen 
Ländern, bildeten die zahlreichſte Gruppe der europälſchen 
Einwanderung: die Zahl betrug 58 675, d. b. 4460 mehr als 
im vorhergehenden Jahre. Für mehrere Volksſtämme iſt 
eine beträchtliche Rückwanderung zu verzeichnen. Während 
die Zahl der deutſchen Rückwanderer nur 4509 betrug, ſtand 
einer italieniſchen Einwanderung von 9734 Perſonen eine 
Rückwanderung von 20 004 gegenüber. Es wanderten 3175 
Polen ein. während 2833 zurückgingen. Faſt ebenſo viele 
Kroaten und Slowenen aingen zurück. als einwanderten, 
was auch von den Finnen ailt. Während 1385 Griechen 
hierher kamen, verließen 5188 die Vereinigten Staaten. 
Auch Slowaken. Rumänen und Portugieſen ſtellten mehr 
Auswanderer. 

Von der Landung ansgeſchloſen wurden in dem Fahre 
nicht weniger als 20 550 Ausländer und 10 904 wurden de⸗ 
portiert. Die Zahl der nicht zugelaſſenen und der de⸗ 
portierten Deutichen war verhältnismäßig gering. Aus⸗ 
geſchloſſen wurden 1175 und deportiert 855 Deutſche. 

Kein internahſonaler Vergarbeiterſtreik. 
Unterbinbung der Kohlenzufuhr. — Finanzielle Hilfe. 
Das Internationale Bergaxbeiterkomitee beſchäftigte ſich 

mit dem Erſuchen der engliſchen Bergarbeiter auf Durch⸗ 
kührung einces internationalen Sumpathieſtreiks der Berg⸗ 
arbeiter. Die anweſenden Delegierten legten den Stand⸗ 
nunkt ihrer Länder dar und begründeten ihn. Amerika und 
Oeſterreich hatten ihre Juffaſſung telegraphiſch mitgeteilt. 
Es ergab ſich. daß die Mehrheit der angeſchloſſenen Länder 
nicht in der Lage iſt. dem engliſchen Erluchen nachzukommen. 
Dagegen wurden weitgehende Zuſicherungen gegeben für 
eine kräftige Fortſetzung der bisherigen Stuützungsaktion. 
Namentlich wurde kir größtmögliche finanzielle Hilfe in Aus⸗ 
licht geſtellt ſowie weiteſtgehende Bemühungen zugeſagt zur 
Unterbindung der Kohlenausſuhr nach England. 

Die Sozialiſten gegen Herriot. Der Kampf der Sozialiſten 
gegen den Bürgermeiſter von Lvon Herriot geht in unvermin⸗ 
derter Schärfe weiter. Die Sozialiſtiſche Partei des Rhone⸗ 
departements veröfſentlicht eine neue Kundgebung gegen Her⸗ 
riot, die von fämtlichen ſozialiſtiſchen Abgeordneten, General⸗ 
räten, Bürgermeiſtern und Gemeinderäten des Departements 
unterzeichnet iſt. In ihr wird erklärt, daß Herriot als Miniſter 
Poincarés nicht mehr die Eianung beſitze, um an der Spitze 
eines überwiegend ſozialiſtiſchen Gemeinweſens zu bleiben. 
Die Streitfrage gehe weit über den lokalen Rahmen hinaus 
und habe hochpolitiſche Bedentung, da es ſich auch um die 
Lovalität der geſamten Radikalen Partei drehe. Die Sozia⸗ 
liſtiſche Partei werde Herriot ſolange bekämpfen, bis er auf 
ſeinen Poſten verzichtet, den ihm die Mehrheit ſeiner Mit⸗ jchäftigten. Und zum Schluß 5 es: „Wir nehmen als zu fördern. bürger bereits entzogen haben. 

SSSeetttt¶ 

Von Mar Barthel— 

Komm mit in dieſe ftille Glut der Erde, 
Kymm mit in dieſen Herbſt der Beir! 
Du ſiehſt die Fluren berrlich breit gↄelagert, 
Die letzten Felder duften noch nicht Brot. 
Dann bringt der Abend früden Nebel. 
Silbern Geſpinſt vor einem goldnen Antlitz 
Die Gärten ſchlafen und vie letzten Blumen, 
Kur noch die Wälder rauſchen ungebrochen fort und fort. 
Die rauſcht ibr auf., 
Ihr wilden Flammen über kalicn Vergen, 
Ihr Taumtlwalder hoch empor und tief hinab! 
O helles Jauchzen in der fleren Luſt. 
O letzte Sonne, ſchwer unp ſtrömend Gold. 
O Herbſt. du Gelwerſchwenver und Geliebter. 
Du kündeſt mir das kommende Geichlecht der Erdt. 
Das tief im Leuz und Sommer ftand 
Und voller Jubel ſeine volle Ernte gibt. 
Schor ſeh ich ſie, die neuen Menſchen; 
Gellärt und Hühn, 
Die mit eutblotzter Aruß den Winierkurm tibcticz 
Und voller Arfentehungzälieder ‚ub! 
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und benimmt ſi jeiner nenen Rolle ſo iapfer, daß er der 
Held des Tages iſt. Warum Brecht ſein Werk als Luſtiviel 
einführt, iſt nicht ganz verfländlich. Wollte er ernſtere Be⸗ 
dentung Sineinlegen. ſo wäre es eher ein Sinnbild zu 
nennen. In der Aufmachung und Wirkung iſt es eine 
Groteske. Voßmanns an ſich eigenartige Muſtk wiederholt 
üch au oft. Die Auffükrung unter Münchs Leitung war 
jehr aut. ronnte aber den Exfolg des Abends nicht retten. 

Teaterkonflikt in Hannsper. Der Theaterausſchnß der 
Stadt Hannover hatte die Egmont⸗Aufführung der dortigen 
ſtädtiſchen Schanſpiele, mit denen die diesjährige Spielzeit 
eingeleitet wurde, jehr adjällig beurteilt und dem Leiter der 
Kädtiſchen Schauſpiele. Dr. Rolf Ryennecke, und dem Sber⸗ 
regifſenr Adolph Rawpelmann, der die Anfführung inſze⸗ 
niert batte. mitgeteilt, das ſie mit der Ernenerung ihrer Ver⸗ 
zrsge nact Ablauf der Spielgeit 192627 nicht zu rechnen 
batten. Die hannoveriche Preſſe, Sie im allgemeinen jomohl 
mit der Leitung der Bühne durch Dr. Kvennecke wie auch 
zit den Inizenierungen Kampelmanns einverftanden iß, 
Wricht dem heateransſchuß ſtarke Mißbilligung darüber 
anz, daß gwei verdienten Theaterlenten desbalb der Stubl 
vor die Tür geſetztt werden ſoll, weil eine Aufführung — die 
in einem großen Teil der Preßße günſtig aufgenommen wor⸗ 
den war — dem Theateransſchuß nicht augelagt Hafte. 

Der Uumbem des Hanburger 
des Herburger Stediihecters iſt vollendet, vollendet nach nur 
jünfzehnmenetiger, aber Dom Kanmpf mit vielerlei Schwicrig⸗ 
keiten., — EED Wie uns Whef erfünter Arbeit. Eirrfach, 

rhurhmticher Gliederung und in wohl abgewogenen Naßen 
Keigt des neue Bühnenharms empor. Gelungen erſcheint das 
Kezr verbnaden mit dem Alien Base zas Foraten des von 

Babnenbunſes ſind im wejenflichen beßiimmt durch den von 
iDm maſchloffenen g 3 menraum der Bükne, deren 
berborxtesende 1echmiiche Ksftetinng don Profenor Linnebach 
Aüuchen Seſchalfen werde. Die Einweihungsfeter brachte 
die „Seiſterfnger öů 

Ein Preisensichreiben der Mänckener Belksbäbse. Die 
WntLener Solfsbässe erläst ein Preiscensichreiben. das 
8 Exlengung eines Singiviels aber eines Lastpiels Lit 
Außk der eines terten Sertes heiterer Art 
Pezweck:. Der Preis Hetrögi auher den Tautitmer 16 Mk. 
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Muſizierende Ruſſen. 
Im Schützenhausſaal muſiziert und tanzt heute ccend 

eine kleine ruſſiſche Konzertgeſellſchaft. Es iſt wert, daß 
man ſich das, was die jungen Ruſſen bieten, anhört und 
anſieht, denn es zeugt von viel Können und Intelligenz, 
und da die Ruſſen nach ihrem natürlichen, angeborenen 
Teil von Feuer und Farbe an die Sache wenden, werden die 
beiden Stunden zu einer angenehmen Abendunterhaltung. 

„Ruſſiſche Kunſt“ iſt durch das, was wir in den Jahren 
nach dem Kriege über uns haben ergehen laſſen müſſen, 
beinahe Fremdeninduſtrie geworden, und zahlreiche Speku⸗ 
lanten baben bier unendlich geſchabet. Man faßt ſich bei⸗ 
nahe ſchon an die Naſe, wenn „Ruſſiſche Kapelle“, „Ruſſiſche 
ſeh Rußland und nichts als Rußland lieſt, bört und 
feht. 

Die kleine Bande, um die es ſich bier handelt, beweßt 
lich auf der Grenze zwiſchen Tingel und Tempel. 

Das Balalaika⸗Orcheſter iſt durchans ernſt zu nehmen. 
Es bringt ruffiſche Volkslieder in ihrer qualvollen Schwer⸗ 
mut oder zügelloſen Fröhlichkeit ſehr echt und mit feinſter 
muſikaliſcher Nuancierung: in einem Liede kann man ein 
Pianiſſimo verwehen hören, wie es feiner gar nicht denkbar 
iſt. Das Lied hieß „Im Walde“. Selbſt größere Aufgaben, 
die natürlich die Grenze der Wirkungsmöglichkeit weit über⸗ 
ſteigen, intereſſiert noch die Art, wie die Muſiker ſich mit 
ihren Inſtramenten Laute der orcheſtralen Sprache anzu⸗ 
eignen vermögen. 

Eine Balalaikeſpielerin wie Liſa Wolgina wird auch in 
einem wertvollen Kabarett eine „Nummer“ ſein. Sechs 
Cböre, von einem Dutzend meiſt junger Männer geſungen, 
klingen edel, zeugen für einen bochkultivierten Bortrags⸗ 
geichmuack und find bis zur Virtuoſität ausgeſchliffen. Die 
Tänze find das bei den Ruſſen gewohnte akrobatiſche Ballett. 

Ales, was dieie Ruſſen bieten, iſt fabelhaft gekonnt: alſo 
durchans Kunſt. unker dieſem Sehwinkel bekrachtet. Jeden⸗ 
falls kann der Deutſche bier noch manches lernen, vor allem: 
Klühenden Fleiß, eiſernen Willen und die Freude an der 
Arbeit. Willibald ODmankowfſkt. 

Ein Einakter ven Herriot mit dem Titel „Madame 
RKécamier“ ſoll in dieſem Winter mit der Muſik von 
Charles Pons in der Oper von Lille aus der Taufe gehoben 

werden. Die Perſsulichkeit der Titelbeldin bat Herriot ſchon 
irüher in einem biſtoriſchen Berke geſchilbert. Am galeichen 
Abend foll auch ein Stück von Oexriots politiſchen Antipoden 
Clémencean aufaetuhrt werden.   

„ 
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        ‚ Oonsiger Macfiricfüfem 

Sözialdemohrotie und Regierungshriſe. 
Gen. Dr. Kamnitzer legt den Standpunkt des zurüih 5 bn, zurückgetretenen 

Die Vertrauensmänner des Ortsvereins Danzig⸗Stadt 
der Sozialdemokratiſchen Partei nahmen geſtern abend in 
einer Sitzung, die in der Maurerherberge, Schüſſeldamm, 
ſtattfand, Stellung zu der augenblielichen politiſchen Si⸗ 
tuation. Die Verfammlung war in Anbetracht der Wichtig⸗ 
keit der Tagesordnung äußerſt ſtark beſucht. Senator Dr. 
Kamnitzer war der Referent des Abends. Sein zwei 
Stunden dauernder Vortrag gab einen Ueberblick über die 
geterkenen Senats, Aut Aeonbres Berir Woche zurück⸗ 

n Senats, unter beſonderer Berückſichtigun⸗ 
ſodialdemokratiſchen Einfluſſes. hehttanng des 

„Gen. Dr. Kamnitzer ging aus von dem Sanierungs⸗ 
plan des Senats und dem Genfer Diktat. Der Sanierungs⸗ 
plan, ſo führte er aus, ſei das Produkt eines Kompromiſſes 
geweſen. Es habe die Sozialdemokratie nicht befriedigt, 
namentlich in der Frage des Abbaus der Beamtengehälter. 
Den Erfolg bavon, daß man die Forderungen der Sozial⸗ 
demokratie nicht genügend beachtet habe, ſei denn auch die 
Stellungnahme des Völkerbundes geweſen. So habe auch 
das Genfer Diktat 

die Sozialdemokratie nicht ſonbderlich enttäuſcht, 

enthalte es doch im weſentlichen nichts anderes als das, was 
die Sozialdemokratie ſeit langem für die Sanierung der 
Staatsfinanzen füx notwendig gehalten habe. Die Sozial⸗ 
demokratie habe gar nicht nach Genf gehen wollen, da ſte der 
Anſicht geweſen ſei, daß man in Danzig erſt ſelbſt klaren 
Tiſch ſchaffen wolle. 

Das Denfer Diktat ſei denn im Grunde auch an die 
Adreſſe des alten deutſchnationalen Senats gerichtet, denn 
er habe die Dinziger Finanzen mit dem ungeheuren Be⸗ 
amtenkörper belaſtet und den Freiſtaat bis an die Grenze 
des finanziellen Zuſammenbruchs gebracht. Die Forde⸗ 
rung des Völkerbundes, eine klarere Rechnungsführung 
einzuführen, enthalte den ſchweren Vorwurf, daß das Rech⸗ 
nungsweſen während der Regierungszeit des alten Senats 
zerrüttet worden ſei. Die Troſtpille, die die Danziger 
Delegation aus Genf gebracht habe, ſei das Zollabkommen 
mit der Republik Polen. Niemals bätte eine Regierung, die 
unter deutſchnationalem Einfluß ſtehe, ein ſo günſtiges Ab⸗ 
kommen über die Verteilung des Zollſchlüſſels abſchließen 
können, einzig und allein der Außenpolitik des bisherigen 
Senats ſei dieſer Erfolg zu verdanken. 

Das Tabakmonovpol ſei einzig und allein der Erfolg des 
bisherigen Senats, der es auf Betreiben der Sozialdemo⸗ 
kratie durchgeſetzt habe. Es müſſe darauf geachtet werden, 
daß das Monovol nicht verpachtet wird. Es iſt dazu be⸗ 
ſtimmt, Danzig einen Nutzen zu bringen. Danzigs Arbeiter 
müſſen durch das Monopol Beſchäftigung finden. Es ſei 
Unſinn, wenn man Monvppol⸗Tabak mit minderwertigem 
Tabak identtfiziere, Oeſterreich und Schweden ſei ein Be⸗ 
weis dafür, daß man auch unter dem Monvvol ayualitativ 
erſtklaſſige Ware erhalten könne. Das wichtigſte aber ſei, 
daß das Tabakmonopol geeignet ſei, nicht nur die bisher in 
ber Danziger Tabakinduſtrie tätigen Arbeiter weiter zu 
beſchäftigen, ſondern 
durch bie Einrichtung einer Zigarreninduſtrie mindeſtens 
400 bis 500, vielleicht ſpgar annähernd 1000 weiteren Ar⸗ 

beitern. Areit änkammen zu laſſen. 

Können nun die Forderungen des Völkerbundes erfüllt 
werden? Zunächſt muß feſtgeſtellt werden, daß das Genfer 
Diktat lediglich Zuſätze zum Danziger Sanierungsprogramm 
enthalte und daß es alſo der neuen Regierung nicht möglich 
iſt, gänzlich neue Sanierungsvorſchläge im Sinne der 
Genfer Forderungen aufſtellen könne, ohne dabei den alten 
Sanierungsplan des Senats zu berückſichtigen. Auch die 
Verminderung der Staatsbedienſteten begegne den Wün⸗ 
ſchen der Sozialdemokratie und ſei im übrigen durchaus 
möglich. Die von dem bisherigen Senat eingeſetzten Spar⸗ 
kommiſſare ſeien der Anſicht, daß 

nicht nur 800, ſondern 1016 Staatsbedienſtete abbanfähig 

ſeien. Beſonders bemerkenswert ſei, daß während der Zeit 
des bisherigen Senats nicht weniger als 1 Million 
Gulden durch Beamtenabbau bereits erſpart feien. 

Bezüglich der vom Völkerbund geforderten Reorgani⸗ 

ſation der Erwerbsloſenfürſorge ſei feſtzuſtellen, daß eine 
veſchärfte Kontrolle vom Senat bereits durch die Abgabe 
der Arbeitsbücher eingeführt worden ſei. Auch die Forde⸗ 
rung um Befriſtung der Erwerbsloſenfürſorge ſei unter 
Umſtänden zu erfüllen, wenn die Woblfahrtsfürſorge weiter 

ausgedehnt werde. Am bitterſten treffe die Sozialdemokratie 

die Forderung auf Angleichung der Unterſtützungsſätze an 
die Löhne. 

Was den Abbau des Volkstags und Senats betreffe, ſo 
ſet feſtzuſtellen, daß dieſe Forderung ſich mit den Wünſchen 
der Sozialdemokratie ſeit langem decke. Durchgreifende Er⸗ 
ſparniſſe ſeien jedoch auf dieſem Wege nicht zu erreichen. 

Der lächerliche Bſchluß des Finanzrats hbabe den Sa⸗ 
nierungsplan zu Fall gebracht und den Senat zum Rück⸗ 
tritt veranlaftt. Die Geſtaltung der Dinge ſei eitzt nicht zu 
überſehen. Was eine rein bürgerliche Regieruna jetzt tun 
werde, ſei fraglich. Richtig ſei jedoch. das der alte Senat 
alles getan habe, um den Freiſtaat an fanieren und auch 
gewillt war, den beſchrittenen Weg. der ſicher zum Ziel⸗ 
führen mußte, zu geben. Wenn das Werk der Sanierung 
jeszt vereitelt ſei, ſo trage die Oppoſttioy die Hauvtſchuld. 
Den Kommuniſten vor allem könne es die Arbeiterſchaft 
danken. wenn jetzt ein deutſchnationaler Senat die Erwerbs⸗ 
loſenfürſorge abbane, was zu verhindern der Sozialdemo⸗ 
kratie bisber erfolgreich gelungen wäre. 

Der bisherige Senat habe eine ſchwere Arbeit geleiſtet. 
Er habe in der Seit ſchwerſter Not nicht nur alle Geiahr, die 
den Staatsfinanzen und der Arbeiterſchaft, die bei Weiter⸗ 
beſtehen des deutſchnationalen Senats geöroht bätte, ver⸗ 
Hindert, es ſei ihm ſogar gelungen, den verfahrenen Staats⸗ 
wagen wieder auf den richtigen Weg zu bringen. Er habe 

durch ſeine überaus erfolgreiche Außenpolitik nicht nur 
ein günſtiges Zollabkommen, ſondern auch Arbeit nach 

— Danzig gebracht. 

Ohne die Verſtändigungspolitik des Senats hätte Polen 
ber Danziger Wirtſchaft keine Aufträge erteilt. Die Zabl 
der Arbeitsloſen iit ſtark vermindert worden, die Kurve 
werde weiter ſteigen. Der Senat habe ferner Vorlagen für 
die Geſetze éöber Arbeizer⸗ und Angeſteklten⸗ 
kammern fertiggeſtellt und vor allem ein Arbeits⸗ 
vermittlungsgeſetz vorbereitet. Benn alle dieſe für 
die Arbeiterſchaft eine Lebensfrage bedeutende Geſetze jetzt 
in Frage geſtellt ſeien, ſo ſei das die Schuld der Kom⸗ 

  

muniſten, die ihr Zuſtandekommen vereitelt haben. Was 
geſchehen wird, wiffen wir nicht. Die Sozialdemokratie hat 
Mre Pflicht erfüllt, ſie wird auch im Falle, daß ſie jetzt wieder 

Oyvpoſitionspartei wird, alles tun, um das Los der Arbeiter⸗ 
ſchaft au erleichtern und dem Staat zu helſen. 

Der Bortrag fand bei den Vertrauensmännern leb⸗ 
Maitd Beifall. An der Diskuſſion beteiligten ſich die Gen. 

au, Arezynſki und Weber. 

Polen gegen die Rüchgabe Danzihs. 
„Wie die Polniſche Telegraphenagentur mitteilt, iſt ſie er⸗ 

mächtigt, die vom Pariſer „Journal des Finances“ gebrachte 
Nachricht, als ob die volniſche Renierung bereit wäre, auf 
das angeblich lancierte Projekt einer Abtretung Danzias an 
EEEEE einzugehen, auf das eniſchiedenſte zn demen⸗ 
'eren. ů 

Die der polniſchen Reglerung naheſtehende „Epoka“ ver⸗ 
Scch dieſes Dementi mit folgendem merkwürvdigen Kommentar: 
Schon das zweitemal verſucht in den letzten Zeiten die deutſche 
Propaganda, boshaft geßen Polen gerichtete Nachrichten durch 
Vermittlung ber auswärtigen Preſſe zu lancieren, uni auf dieſe 
Weiſe zu verſuchen, die Spuren der Herkunft dieſer Infor⸗ 
mationen zu verwiſchen. Die Quelle ves Gerüchtes über vie 
Rückgabe Danzigs an Deutſchland wird niemanden irreführen, 
ihre Berliner Herkunft iſt vollkommen klar. 

  

— 

Stundung der Luxusſteuer. 
Auf eine Anfrage im Volkstag antwortet der Senat: 
„Die parlamentariſchen Senatoren haben am 29. Sep⸗ 

tember die Erklärung abgegeben, daß der Senat in ſeiner 
jetzigen Zuſammenſetzung nicht in der Lage ſein werde, das 
durch die Abſtimmung unterbrochene Werk der Finanzreform 
weiterzuführen. Aus dieſem Grunde kann die Frage, ob 
der Senat bereit ſei, die Aufhebung der Luxusſteuer in 
jedem Falle zum 1. Oktober 1026 gegebenenfalls mit Rück⸗ 
wirkung herbeizuführen, nicht beantwortet werden. Das 
Luxusſteueramt hat aber ſeitens der Finanzabteilung des 
Senats bereits Weiſung erhalten, Stundungsanträgen bei 
der Luxnsſteuer in denfenigen Fällen, in denen die Steuer⸗ 
pflicht nach dem 30. September 1926 begründet worden iſt, 
zu entſprechen.“ 

Die Ehetragödie in Klein⸗Walddorf. 
u der von uns bereits bn gemeldeten blutigen Ehetragödie 

in Klein⸗Plehnendorf werden jetzt weitere Einzelheiken bekannt, die 
immer deutlicher zeigen, daß es ſich um die Verzweiflungstat eines 
betrogenen Ehemannes handelt. Allgemein wird Paetſchke als 
leißiger und tüchtiger Arbeiter bezeichnet, er genoß auch allgemeine 
chtung. Mit ſeiner Ehefrau lebte er ſehr guk. Es wird zwar viel 

gemunkelt, daß die Frau es mit der ehelicher Treue nicht genau 
nehme. Aber der Ehemann betrachtete das als Klatſch und kümmerte 

ſich nicht darum. Er vertraute ſeiner Ehefrau, die dieſes Ver⸗ 
trauen gar nicht verdiente. 

Sie verkehrte mit einer Freundin viel in Lokalen, wo diejenigen 
verkehren, die Angſt vor der Langenweile haben. Weil ſie einen 
„Kavalier“ bei einer ſolchen Gelegenheit beſtahl, iſt ſie auch bereits 
gerichtlich beſtraft worden. 

Das ging ſo lange gut, wie Paetſchke Arbeit hatte. Am 
8 September wurde er arbeitslos und hatte nun Gelegenheit, ſeine 
Frau zu beobachten. Briefe, die vordem ſeine Frau an ſich nahm, 
fielen in ſeine Hände. So blieb ihm nichts verborgen. 

Am Sonnabend hatte nun die bereits erwähnte Freundin mit 
Frau Paetſchke eine Verabredung getroffen, den Abend gemeinſam 
in Danzig zu. verleben. Der Ehemann erhielt aber Kenntnis von 
der Verabredung und verbot ſeiner Frau den Ausflug nach Danzig. 
Sie legte ſich darauf ins Bett. 

Der Ehemann entkleidete ſich ebenfalls, im Augenblick der Tat 
iſt er nur mit Unterhoſe und Hemd bekleidet geweſen. Wahrſcheinlich 
iſt es zu einem Wortwechſel zwiſchen den Eheleuten gekommen, 
worauf der Mann plötzlich ein Beil ergriff und auf ſeine Frau los⸗ 
ſchlug. Kopfwunden rühren von dieſen Schlägen her. Die Frau 
wehrte die Hiebe mit den Händen ab, worauf die Verletzungen an 
den Händen zurückzuführen ſind. Dann griff P. zu einem Raſier⸗ 
meſſer und brachte der ſich verzweifelt wehrenden Frau Schnitte im 
Nacken und am Hals bei. Nach wildem Kampf gelang es ſchlioßlich 
eolſüichen trotz der zahlreichen Verletzungen, aus der Wohnung zu 
entfliehen. 

Paetſchke glaubte ſeine Frau lebensgefährlich verletzt zu haben. 
Mit einem Strick und einem Revolver eilte er ins Freie und wurde 

in der Dunkelheit nicht mehr geſehen. Am andern Morgen fand 
man den Unglücklichen unweit ſeiner Wohnung an einer Weide 
erhängt vor. 

Das Zimmer, in dem ſich die Tragödie ereignete, zeigt viele 
Spuren eines heftigen Kampfes. Fußboden, Wände und Decke ſind 
mit Blut beſpritzt. Das bei der Tat benutzte Beil lag vor dem 
mit Blut befleckten Bett. Das Raſiermeſſer iſt an zwei Stellen 
ausgebrochen. „ 

Die Tat iſt anſcheinend in plötzlich aufwallender Wut geſchehen. 
Der Ehemann hatte noch am gleichen Tage die Miete gezahlt und 
auch noch Lebensmittel eingekauft. 

Die Leiche des Mannes iſt zur Beerdigung freigegeben worden. 
Die Frau iſt zwar ſchwer, jedoch nicht lebensgefährlich verletzt. 

Werbeabend der Freien Volksbühne. Die Freie Volks⸗ 
bühne Danzig veranſtaltet, wie aus dem Anzeigenteil zu 

erſehen iſt, am kommenden Freitag eine Werbeveranſtaltung, 

zu der, im beſonderen alle diejenigen eingeladen ſind, die 

noch nicht Mitglieder der Freien Volksbühne ſind. Die Er⸗ 
wägungen. die zu dieſer Veranſtaltung führten, ergeben ſich 

aus der Tatſache, daß über den Zweck und die Ziele der 
Freien Volksbühne in weiten Kreiſen unſerer heimiſchen 
Bevölkerung unzutreffende Vorſtellungen herrſchen. Hier 

Aufklärung zu ſchaffen und durch Werbung neuer Mitalieder 
ein Unternhmen auszubauen, deſſen ſegensreiches Wirken 
nicht hoch genug veranſchlagt werden kann, ſah ſich die 
Leitung der Freien Volksbühne verpflichtet. 

Straßenbahnunfall. Sonntag abend wurde das Haus⸗ 

mädchen Herta Lange, Alte Schichautolonie 10 wohnhaft, 

beim Ueberqueren der Hauptſtraße in der Nähe der Bahnhof⸗ 

ſtraße von der Straßenbahn überfahren. Glücklicherweiſe kam 
Gi zwiſchen den Schienen unter dem Motorwagen zu liegen. 

Sie wurde von dem dort poſtierten Schutzpolizeibeamten mit 
Hilfe einiger Zivilperſonen hervorsezogen. Der herbeigerufene 
Arzt ſtellte eine Quetſchung des rechten Schienbeines feſt und 
ordnete nach Anlegung eines Notverbandes die Ueberführung 
ins ſtädtiſche Krankenhaus an. Die Schuld an dem Unfall ſoll 
die Verletzte tragen. 

Elite⸗Ball im Caſé Sedan. Heute, Dienstag, abend § Uhr, 
findet im Cafs Sedan ein großer Elite⸗Ball mit fünf Ballett⸗ 

Attraktionen ſtatt. Wir verweiſen auf das Inſerat im Anzeigenteil 
der heutigen Ausgabe unſerer Zeitung. 

Anſer Wetterbericht. 
Vorherſage: Vewölkt. vielfach dieſig oder nedlig mit 

Neigung zu leichten Nieder hlägen, ſpäter aufklarend. Neäsige, 
zeitweiſe auffriſchende nördliche Winde und kühl. Folgende Tage 
wolkig, vielfach dieſg und neblig.   Nacht 7,6. . 

  Maximum des geſtrigen Tages 15,0. — Minium der letzten 

Die Rache der Nachbaren. 
Von Ricardo. 

Am 23. Auguſt kam Herr Egon Bierhähnle nachts gegen 
12 Uhr nach Hanſe. Er befand ſich in einem körperlichen 
Zuſtand, den man nicht mit Unrecht kräftig angebeitert 
nennen darf, Leiſe weinte er vor ſich hin und zog an einem 
kräftigen Bindfaden einen Blumentopf nach ſich, d. h. 
Blumentopf iſt nicht ganz korrekt ausgedrückt, es muß viel⸗ 
mehr Blumenſtock heißen, denn der irdene Topf war infolge 
der ungewöhnlichen Trausportart länaſt an dem miſerablen 
Pflaſter der Straßen eitel zerſchellt. Allein dieſer kleine 
Vorfall ſollte den Stadtvätern genügen, wie begründet da 
die Forderungen jener Bürger ſind, die endlich die Ver⸗ 
kehrsſtraßen afphaltiert ſehen wollen. 

Es gehört nicht zu Egon Bierhähnles Gewohnheiten 
gegen 12 Uhr kräftig angeheitert nach Hauſe zu kommen, 
vielmehr kommt er an den Wochentagen ſtets zwiſchen der 
zweiten und dritten Morgenſtunde und Sonntags garnicht 
nach Hauſe. Egon hat viel Sinn für das Ungewöhnliche, ſo 
wird er z. B. niemals ſtill und beſcheiden die Kemenate ſeiner 
agetrauten Gattin aufſuchen, ſondern vielmehr mit vielem 
Hollo und Hallü! ſein Kommen den Nachbarsleuten kenntlich 
machen. Das Ungewöhnliche in Egons Sinn illuſtriert 
übrigens der an dem Bindfaden nachgeſchleifte Blumenſtock, 
der in dieſer Geſchichte durchaus nicht übergangen werden 
darf, da er eine gewichtige Rolle ſpielt. 

Um das Folgende verſtehen zu können, muß eingeſchaltet 
werden, daß in dem von Egon Bierhähnle mitbewohbntem 
Haus je drei Mietparteien ihren Wohnungseingang von 
einem gemeinſamen Korridor aus haben, der ſich in zwei 
kurze etwa 174 Meter lange Nebenkorridore reſp. Vorflure 
links und rechts zweigt, während die mittlere Wohnungs⸗ 
tür vom gemeiſamen Korridor geöffnet wird. Egons 
moderne Zweizimmerwohnung mit allem Komfort und 
Nebengelaß liegt von der Treppe aus rechts und weiſt einen 
der kurzen Nebenflure auf. 

Egon Bierhähule hatte ſamt Blumenſtock und umnebelter 
Sinnen ohne Fährnis die zwei Treppen zu ſeiner Wohnung 
ſingend und mit dem Spazierſtock auf dem Treppengeländer 
Tack ſchlagend bewältigt. (Das ſentimentale leiſe Weinen, 
vielen Angeheiterten eigentümlich, hatte er beim Aufſchließen 
der Haustür leider eingeſtelt und umio befreienber klang 
der Geſang.) 

Es muß und ſoll ein Racheagkt vorliegen, getätigt von em⸗ 
pörten Nachbarn, als Egon Bierhähnle über einen tückiſch 
quer geſpannten Strick in dem erwähnten kleinen Vorflur 
ſtürzte oder beſſer ſauſte. Aber geradezu als unanſtändig muß 
man es bezeichnen, daß man mit mathematiſcher Genauigkeit 
einen Haufen menſchlicher Exkremente ſo in die Dunkelheit 
plazierte, daß Egon Bierhähnle bei ſeinem Sturz über den 
Strick unweigerlich hineinfallen mußte. Es würde zu weit 
Pasren wollte man all die Worte wiedergeben, die Egon durch 
as ſtill daſtehende Haus brüllte. Wut und Empörung gaben 

Lier Stimmkraft eine ungeahnte Reſonnanz. Es heißt aber 
ie Tücke zu weit treiben, wenn man auch den Türdrücker mit 

einer Subſtanz beſchmierte, die in der chemiſchen Zuſammen⸗ 
ſetzung die gleiche Formel aufweiſt, wie vorerwähnter Haufen. 

Egons Selbſtbeherrſchung war dem Ende nahe, als er, den 

Türdrücker ergreifend, eine zähe Maſſe an ſeinen Fingern 

fühlte. Herrgott, war das ein Toben! Konnte Egons Ent⸗ 
rüͤſtung und Wut eine Steigerung erfahren, als er ſchließlich 

noch bemerken mußte, ſeinem Wohnungsſchlüſſel mache ſich ein 

Widerſtand in Form von liſtig mit Papier verſtopften. Schlüſſel⸗ 
loch bemerkbar? Nein, das war denn doch der ache ein wenig 

zu viel und als nun noch gar Nachbarsleute, notdürftig be⸗ 

kleidet, ob des brüllenden Tobens aus dem Schlaf geweckt, 

neugierig zuſammenliefen, nahm Egons Verdacht feſte Geſtalt 
an und er ſtürzte ſich auf Frau Müllern, einer Haatgs: e 

Feindin ſeiner Familie, belegte ſie mit den unflätiaſten Be⸗ 

ſchimpfungen und hieb ihr ſchließlich zweimal erwähnten 

Blumenſtock über Kopf und Arm. 

Wie nicht anders zu erwarten, fand die aufgeregte Nacht ein 

Nachſpiel im Schöffengericht, wo Klage un „Gegenklage ge⸗ 

ſchlichtet wurden. Frau Müllern konnte man nicht die Schatten 

eines Beweiſes, Hand an das tückiſche und gemeine Rachefſpiel 

gelegt zu haben, nachſagen, aber Egon Bierhähnle wurde ob 

der Beleidigung und körperlichen Mißhandlung zu 100 Gulden 

Strafe verüurteilt, ſowie Tragung per Koſten des Verfahrens⸗ 

Ob für Egon Bierhähnle die Rache der erboſten Haus⸗ 

bewohner eine künftige Lehre zum geſitteten, ruhigen Verhulten 

in der Beſoffenheit ſein wird, das ſoll erſt die Zukuaft zeigen. 

  

Die Ringbümpfe in der Meſſehalle. 
Ein Zwiſchenfall. 

Am Schluß der geſtrigen Kämpfe in der Meſfſehalle gab 
es einen bedauerlichen Zwiſchenfall. Kunſt⸗Elberfeld hatte 

die Niederlage, die ihm kürzlich der polniſche Rieſe Pienetzki 
beibrachte, durch eine Herausforderung zum Revanchekampf 

beantwortet. Kunſt wehrte ſich gegen den grobſchlächtigen 

Polen in der erſten Zeit hervorragend und brachte ſeinen 

Gegner in die ſchwierigſten Situationen. Nach Beginn der 

zweiten Runde kam Kuuſt jedoch ſo Unglücklich zu Fall, daß 

er von ſechs Perſonen bewußtlos von der Matte getragen 

werden mußte. Das Publikum ſchob Pienetzkt dieſen Un⸗ 

fall zu, in Wahrheit war Pienetzki, der trotz ſeiner Polypen⸗ 

arme und ſeiner ungewöhnlichen Länge fair kämpft, an 

dieiem Unfall unſchuldig. Kunſt wurde ohnmächtig in einen 

Nebenraum getragen, der herbeigerufene Dr. Bing ſtellte 

einen Nervenchock feſt und veranlaßte die Ueberfübrung in 

das Slädt. Krankenhaus. Kunſt war inzwiſchen zur Be⸗ 
ſinnung gekommen; ſein Zuſtand gibt zu Befürchtungen 

keinen Anlaß. ſich geit Sterr ů 

Den techniſch beſten Kampf lieferten ſich geſtern Stekker⸗ 

Warſchan und Thomſon⸗Weſt⸗Indien. Der Kampf endete 

unentſchieden. Der Europameiſter Kornatz legte⸗ ſeinen. Geg⸗ 

ner Debie in der 19. Minute auf die Matte. Brulla wurde 

mit Petig in 2 Minnten ſerkig. Der Kamvf; Söczerwinfki 
gegen Peterſon mußte unentſchieden abgebrochen werden. 

ö 
Der Damyfer „Sierra Morena“, der den erſten Trans⸗ 

»ort Danziger Auswanderer nach Argentinien bringt, hat 

ßereifs den portnaieſiſchen Hafen Liſſa hon erreicht und 
iſt von dort am Donnerstag voriger Woche nach Madeira 
wieder in See gegangen. ů 

Deuex in einem Alt⸗Danziger Turm. Im Butterturm, 
Milchkannenturmes an der Milchkannen⸗ 

den Liglnemen Frrberepes, WethemmnertrOue piertes Staent bes r: mittag gaſſe, brach geſtern mittag Feuer aus. Ien be⸗ 
Turmes war aus bisher Unbekannter Urſache ein Stapel Holzwolle 

in Brand geraten, der auf Teile der Decke und der Dachlonſtrüktion 

übergriff. Um an den Brandherd zn gelangen, mußte die Feuer⸗ 

wehr einen Teil des Turmdaches freilegen. Von 1.05 bis 3.20 Uhr 

batte die Wehr mit der Befämpfung des Feuers zu un. Eine 

Brandwache blieb noch bis 6 Uhr abends an der Brandſtelle. 

Seinen Verletzungen erlegen iſt der Schüler Paul Maſchinke 

cus Schidlitz, Die ant Eruraobend von einer Schiffsſchaukel getroffen 
wurde und einen Schädelbruch erlitten hatte. ů‚ 

   

  

   

   



    

Der Spritſchmuggel des Konſortiums Lindemann Pauer. 
Die Ermittlungen in dem kürzlich auſgedeckten Rieſen⸗ 

ſpritſchmuggel mit Hilfe der Motorjacht „Inge“ alias „Mixe“ 
ergaben ſehr belaſteudes Material, ſo daß der Vernehmungs⸗ 
richter die Haftbefehle gegen Kommerzlenrat Karl Linde⸗ 
mann, ſeine Brüder Otto und Guſtav ſowie gegen den bek 
der Ueberrumplung der „Ilſe“ ebenfalls verhafteten Den⸗ 
tiſten Rößler beſtätigte. Sonntag wurden etwa 20 weitere 
Perſonen, die in dieſe Affäre verwickelt ſind, zur Vernehmung 
vorgeladen, die zunächſt wieder auf freien Fuß gefetzt wurden. 
ulambuag Ingenieur Vauer iſt ſchon ſeit langem auf 

dem amburger Hauptzollamt als gewerbsmäßiger 
Schmuggler bekannt. Er foll auch zahlreiche Likörfabrikanten 
angeborgt und ihnen dafür Spritlieferungen in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt haben, die nachher nicht eingetroffen ſind. Ebenſo ſoll 
er ſich Antos verſchafft und dieſe ſchlennigſt weiter verkauft 
haben. Es iſt jetzt gelnngen, den Kapitän der dem Kommer⸗ 
ztenrat Lindemann gehörenden Jachi „Pelikan“ feſtzuſtellen. 
Es handelt ſich um einen Kapitäu Kowitz aus Kiel. 

Die Segeljacht „Pelikan“ liegt zur Zeit wieder außerhalb 
der 10⸗Meilengrenze in der Höhe der Swinemünder Bucht 
und wartet auf die „Inge“, ohne zu wiſſen, daß dieſe unter 
polizetlicher Aufſicht im Berliner Weſthaſen kiegt. Das 
Schiff wird zur Zeit von Fahrzeugen der Reichsmarine und 
den zuſtändigen Hafenpollzeibehörden beobachtet. 

Mordverſuch und Selbſtmord. 
In dem Hauſe Naſſengärter Feuerweg 46 in Köntigsberg 

hat ſich am Sonntagmorgen ein blutiger Vorfall ereignet. 
In dem betreffenden Hauſe wohnten ein Arbeiter Karl 
Möhrke zuſammen mit der Witwe Auguſte Breſſau und 
deren etwa 25jähriger Tochter. Möhrke und die Witwe 
ſtanden etwa im 45. Lebensjahre. Als am Sonntag bald 
nach 8 Uhr die Tochter von einem Gang zum Bäcker in die 
Wohnnna zurückkehrte, fand ſie Möhrke und ihre Mutter 
im Blut ſchwimmend auf den Betten liegend vor. Möhrke 
hatte mit einem Beil der Frau den Schädel eingeſchlagen 
und ihr ſchwere Schnitte am Hals beigebracht. Dann hatte 
er ſich mit dem Raſtermeſſer ſelbſt den Hals durchſchnitten. 
Die Polizei und ein Arzt, die ſoſort herbeigerufen wurden, 
konnten nur den Tod des Möhrke feſtſtellen. Die Fran gab 
noch ſchwache Lebenszeichen von ſich. Es beſteht jedoch keine 
Hoffnung, ſie am Leben zu erhalten. 

Hierzu wird noch weiter gemeldet daß Möhrke am Sonn⸗ 
abendabend mit der Witwe einen Streit gehabt hbatte, kurz 
daranf das Haus verließ und am anderen Morgen in be⸗ 
trunkenem Zuſtand nach Hauſe kam. Er legte ſich ſofort, 
ohne ein Wort zu ſagen. ins Bett. Als die Tochter gegen 
vis Uhr zum Bäcker gegangen war. hörten die Einwohner 
plötzlich einen lanten Schrei, eilten in die Wohnung der 
Witwe Breſſau und fanden ſie mit zertrümmertem Schädel 
und den Arbeiter Möhrke mit durchſchnittener geble in einer 
großen Blutlache an der Erde liegend vor. Es ſollen ſchon 
früher Zwiſtigkeiten zwiſchen beiden vorgckommen ſein, die 
in wilder Ehe gelebt haben ſollen. 

  

Die Varſchauer Kameliendame. 
In der Warſchauer Verbrecherwelt war ſeit Jahren eine 

gefährliche Diebin Lola K. bekannt, die immer fehr elegant 
gekleidet ging und die Sneäialität ofleate, in Cafés mit 
eleganten Herren Bekanntſchaft zu machen. Da ſie immer 
eine Kamelienblume trug, nannte man ſie „Kameliendame“. 
Im Laufe der letzten Sahre wurde die Kameliendame acht⸗ 
dehnmal wegen Diebſtahlsverdacht verhaktet, mußte aber 
jedesmal freigelaſſen werden. da man niemais genügendes 
Beweis material gegen ſie batte. Vor einigen Tagen aber, 
als ſie in einem Caſßé Bekanntfchaft mit einem Marſchauer 
Juriſten gemacht hatte und ihm ein goldenes Ziaaretten⸗ 
etui ſtabl, wurde ſie feſtaenommen., und der Richter ſelbit 
Abernahm die Unterſnchung der Anaelegenhbeit. Diesmal 
waren die Beweiſe ſo ſtark, daß der dienſttnende linter⸗ 
ſuchungsrichter gezwungen war, einen Haftbefehl gegen die 
Kameliendame zu erlaßfen. Das erſchütterte ſie ſo, daß ſie im Gerichtsſaal drei Sublimattabletten verichluckte und in 
Tebensgefährlichem Zuſtande ins Krankenhaus gebracht mwurde. 

  

Pilkauen. Eine Dau, bie ohne Schaben von 22 Zentnern überfadren wirb. Der Beſitzer P aus 
Klohnen holte mit ſeinem Wagen vor einigen Tagen künſteliche   

auſewege begegnete er einer von einem Feſt in Lasdehnen 
Paupſtohrenden Nablerin. Die jungen Pferde ſcheuten vor dem 
wehenden Mantel der Radlerin zud dieſe bog in ihrer Ver⸗ 
wirrung nach lints aus, Der mit über 22 Zentner beladene 
Wagen aintz über Schulter und Rüctken der Verunglückten — 
einer jungen üünſel tohnt⸗ aus Laugallen — hinweg. Kurze 
Zeit nach dem Unfall konnte ſich das Mädchen ſchon aufrichten. 
Der ſo ſchnell wie möglich herbeigeholte Arzt unterſuchte die 
Verunglückte eingehend, ohne nennenswerte Verletzungen feſt⸗ 

zuſtellen. Das Fahrrad iſt dagegen arg beſchädigt. 

Königsbera. Selbſttötunasverſuch im Café. 
Am Sountag wurden um 12.15 Uhr nachs die letzten Gäſte 
eines Caſes am Steindamm durch einen Revolverſchuß fäh 
aufgeſchreckt. An einem Tiſche ſaß allein ein aut gekleideter 
junger Menſch, der kurz vor dem Schuß mit der Muſik⸗ 
kapelle in einer Pauſe ſich harmlos unterhalten hatte. Nach⸗ 
dem die Muſik wieder zu ſpielen begann, aing der Jünalina 
von ſeinem Platz aus einige Tiſche weiter und ſchoß ſich in 
die Bruſt. Dem hinzueilenden Perfonal des Caſés ſagte der 
Verletzte nur, daß er ſterben wolle. Aus ſeinen Papieren 
aing hervor, daß er Jakobeit heitzt. 

Pelplin. Biſchof Dr. Roſentreter f. Biſchof Dr. 
Nofentreter iſt Montas früh nach kurzem Krankenlager im 
Alter von 52 Jahren geſtorben. 3 

   

  

Weitere Tote in Hannover. 
Immer noch 1703 Erkrankte. 

Montag vormittag ſind in Hannover weitere acht Typhus⸗ 
Kranke geſtorben, ſo daß die Todesopfer auf 176 geſtiegen 
ſind. 31 Perſonen ſind als tuyphuskrank oder typhusver⸗ 
dächtig neu in die Krankenanſtalkten überführt worden, wäh⸗ 
rend 35 als geſund entlaſfen werden konnten. ů 

2* 

Zu den auswärts verbreiteten Meldungen über Typhus⸗ 
erkrankungen in der vayeriſchen Landeshauptſtadt iſt mit⸗ 
zuteilen: Zur Zeit befinden ſich im Schwabinger Krauken⸗ 
baus zwei Tuphuskranke, die die Krankheit aus dem Aus⸗ 
lande eingeſchleppt haben und in einem anderen Kranken⸗ 
bauſe ein Paratyphusverdächt zter. die Gefabr einer Aus⸗ 
debnung der Krankheit beſteht nicht. 

Schweres Handgranatenunglüch. 

Vier Kinder getötet. 

In einem in Hamburg an der Freihafenſtraße gelegenem 
Schrebergarten erfolgte Montag in einer Laube eine heftige 
Exploſion. Herbeigeholte Polizeibeamte fanden 2 Knaben im 
Alter von 10 und 5 Kabren und 2 Mädchen im gleichen Alter 
mit zerriſſenen Gliedmaßen in einer pöllig zertrümmerten 
Laube vor. Drei Kinder waren bereits tot, das vierte ſtarb 
bald nach der Einlieferung ins Krankenhaus. Die Kinder. 
batten mit Handgranaten geſpielt, wobei eine der Granaten 
explodierte und die Kinder zerriß. Die Handgranaten 
ſtammten aus der Laube eines Schlächters, der bis 1924 
der Hamburger Ordnungspolizei angehörte. Der Schlächter, 
in deſſen Laube noch weitere Baffen gefunden wurden, 
wurde feſtgenommen, will jedoch von dem Vorbandenfein 
der Waffen in ſeiner Laube nichts gewußt haben. Die Unter⸗ 
juchung iſt im Gange. 

Neun Bahnbeamte im Tunnel erſtickt. 
Infolge atmoſphäriſcher Einflüſſe wurde am Montag der 

Abzug dea Rauches im Rickentunnel dermaßen gehemmt, 
daß das Werſonal eines Güterzuges durch die Koblengaſe 
betäubt wurde und der Zug im Tunnel fiecken blieb. Bei 
den erſten Retinngsverſuchen gelang es, wegen der droben⸗ 
den Gasveraiftung nur den Heizer des Zuges in bewußt⸗ 
ltiem Zuſtande aus dem Tunnel zu ſchaffen. Nach den 
neneſten Feſtitellungen find neun Maun des im Tunnel Le⸗ 
Laleneten Zug⸗ und Lokometivperſonais den Vergiftungen 
erlenen. 

Beim Pflügen vom Traktor erſchlagen. Beim Feld⸗ 
nmpflügen überſchlug ſich auf dem Gute Guggenberg bei 
Augsburg der 65 Zentner ſchwere Traktor und begrub den 
Gutspraktikanten Groß und den Werkführer Köbler unter 
ſich. Die jungen Leute wurden beide totgedrückt. 

Mord an der Geliebten. Ein 30 Jahre alter Kaufmann 
ern ſtach in Biberach eine 19 Jahre alte Kontoriſtin, da ſie ſeine 
Liebesanträge zurückgewieſen batte. Der Täter iſt verhaftet 

  

ů 

  

Ein Junherflugzeug für 100 Perſonen. 
Die Junterswerte ſind zur Zeit mit dem Bau eines 

Nicſenflnazenges für 100 Fluggäſte beſchäftigt. Das Flug⸗ 

zeug ſoll eine Länge von 128 Meter erhalten, von 4 Motoren 
angetrieben werden und aus einer einzigen Flügelfläche de⸗ 
ſtehen. Hinten in dem Flügel ſind Räume für die Poſt, 
Fracht, Vorräte und für dienſtfreie Mannſchaften angeordnet. 
Im vorderen Teil beſinden ſich die D⸗Zugartigen Kabinen 
für 100 Fluggäſte mit Oberlichtfenſtern und elektriſchem Licht. 
Die als Höhenſteuer dienenden Flächen des Flugzeuges ent⸗ 
halten Speiſe⸗ und Auſenthaltsräume. Der neue Typ ſoll 
namentlich für Flüge über den Ozean dienen. öů 

Eiſenbahnunglüch bei Köla. 
11 Verletzte. 

Montag vormittag fuhr eine Lokomotive der Kölner 
Hafenbahn in einen elektriſchen Vorortzug Köln⸗Porz. Neun 
Perſonen wurden leicht, zwei ſchwer verletzt. Das Unglück 
ereignete ſich infolge des dichten Nebels, der auf dem geſam⸗ 
ten Rheingelände lag. 

Ein ſchweres Erdbeben. 
Wie der „Matin“ berichtet. beſtätigt das Pariſer Obſer⸗ 

vatvrium die Meldung des Obſervatoriums von Faenza, 
deſſen Apparate in der Nacht zum Montag außerordentlich 
heſtige ſtundenlang dauernde Erdſtöße in 11000 Kilometern 
Entfernung verzeichneten. Die Seismographen der franzöſi⸗ 
ſchen Station haben 4 Stunden lang reagiert und zwar ſo 
ſtark, wie es nur bei kataſtrophalen Erſcheinungen der Fall 
zu ſein pflegt. Es war jedoch unmöglich, den Ort des Erd⸗ 
bebens feſtauſtellen. 

Grubenunglüick in Amerilaa. 
65 Bergleute verſchüttet. 

In der Nähe von Rockwood (Tenneſſee) ereianete ſich in 
einer Kohlengrube eine Exploſion, wobei eine größere An⸗ 
zahl von Bergleuten verſchüttet wurden. In der Grube 
waren zur Zeit des Unglücks 65 Bergleute beſchäftigt. Eine 
ſofort eingeſetzte Rettungsmannſchaft hat wegen giftiger Gale 
bisher zur Unglücksktelle noch nicht vordringen können. 

  

  

Bombenattentat auf Japa. 
10 Verletzte. 

Auf dem Jahrmarktgelände von Socrabaua auf Java 
wurde heute ein Bombenattentat verübt. Drei europäiſche 
Damen. zwei curopäiſche Herren ſowie fünf Eingeborene 
erlitten Verletzungen. Die Täter ſind entkommen. 

Ein engliſcher Dampfer mit Alkohollabung beſchlaga⸗ 
nahmt. Die amerikaniſche Küſtenwache beſchlagnahmte am 
2. Oktober einen großen engliſchen Fiſchdampſer, auf dem 
ſich 2000 Kiſten mit alkoholiſchen Getränken befanden; in 
dem Augenblick, wo die Ladung in der Bucht von New Jerſey 
gelöſcht wurde. Die Beſatzung floh beim Nahen der Küſten⸗ 
wache. Der Dampfer ſoll ſchon vor dem Eintreffen der 
Küſtenwache 1000 Kiſten gelandet haben. 

Unwetter in Kanſas und Oklahoma. Schwere Wolken⸗ 
brüche haben in Kanſas und Oklahoma ausgedehnte Ueber⸗ 
ichwemmungen herbeigeführt. Der Ernteſchaden und die 
Verluſte an Vieh ſind beträchtlich. 

Meſferſtecherei in Berlin. Wie aus Berlin gemeldet 
wird, wurden Montag bei einer Schlägerei in der Liebes⸗ 
walderſtraße 5 Perſonen mehr oder minder ſchwer rerletzt. 
Die Polizei verhaftete 3 der Verletzten. Die Urſache der 
Schlägerei iſt noch unbekannt. 

Tödlicher Unfall in einem Eiſenwerk. Sonntag mittag 
entzündete ſich beim Einlaſſen des Hochofengaſes in dem 
Gaskanal des Martinwerkes 2 in Hamburg aus noch unge⸗ 
klärter Urſache der Gaskanal. Dabei wurde ein Keſfelſchmied 
bis zur Unkenntlichkeit verbrannt. Zwei in der Nähe 
itebende Ingenieure trugen ſchwere Brandwunden davon. 

Freiherr v. Schlicht geſtorben, Der unter dem Pſeudonym 
„Freihberr v. Schlicht“ bekannte Schriftſteller Graf Wolf Bau⸗ 
diſſin wurde Montag früh tot in ſeinem Schlafzimmer in Wei⸗ 
mar aufgefunden. Es wird vermutet, daß der Graf, der in Düngemitiel vom Bahnhof Kautenberg ab. Auf dem Nach⸗ worden. zerrütteten Verhältniſſen lebte, Gift genommen hat. 

zaütige Mutter Natur“ nennt. Nur keinen nordiichen jemanden ſchicken, der auch die Haare ſchneiden kann, ich will 

  

Viel Lärm um Liebe 
ü lel dł6m um Llebe 

ROMAN VON A. M. FNEEV 
Copprisht by Drei Masken Verlag A. G., München. 

19. Fortſetzang. 
IJat Irgend etwas beginnen! Etwas 

etwas tun, und ſei es eine Dummheit, eine 
Arng nicht mehr aus: weshalb auch? Im 
herumlaufen und etwa darauf boffen, an 
trrffen — dem man bann doch wieder 5. 
müfſen? Dem man aus Stols und Scham EETETDD elt, um das Voblergeben v Schlechterg 
und Sicnn 10. lich zu kümmern. am Kena 

ra jſchlich ruhelos durch das Haus: Kälte ibr * Der, Gliedern und kahmte ſie⸗ vb. nicht vur Das abſcheviichs Detter war daran ſchuld, ſondern fremd und Leer dünkxn lie dieſe Hirmmert aus jedem ierer vom Grau des Himmels verbäiterten Sinkel bauchte Fron ſie an. Der LKater war amürriſch, ſie mußte: mürriſch ob ibrer Bockbeiniskeit nicht tatien zn woklen Er konnte es ja nicht anders f 

ne ihr gereist am Televbon Boltern: gewis, ne machtr fch wend ißm das Seden ſchwer. ZIu welchem Ende? Wit wel⸗ „Ee, Gemwinn? Zn weßen Clück? — 
ie hörtde des Baters Siüimme Frummin bas GSeiprãtcb u: er rief in den Arper Aun ird Schlus? — Aund da Hurchsuckte es ßie blBSlich. radiies Schins 

Waer bals ics a den Nacken. baß kür 5 Eich Sprang ei in der fie geiefelt gelegen? Ste borchie eünem Sane Laßh⸗ 

unternebmen. 
— — Fiora 
en trohlos 

jemanden zu 
entflieden 

  

   
   

  

      

  

  

   

   
    

  

er kam aus ihren Innern — und ſe 7. Bi Aih⸗ es bliere auf n der Leklas, Seß. 2 ———— 
Senedig und der Siev. Die lebendis 

— das umrrrrßliche Nenichen earchienden Sellen 

  

ichtenden Strerb. der 5crt Ead fanft War, fantt       
Regen mehr. ich ertrinke in ihm! Silje. ich ertrinke! 

Mit drei Schritten, mit drei Sprüngen faſt, war ſie im 
Simmer des Vaters. Papa. ich reiſe!“ 

Der Medizinalrat iab kocherfrent von einem Rechnungs⸗ 
buch auf, aber gleich ſandte er der einſesenden auten Sanne 
Mißtrauen nach und. ſchon wieder halb verfinſtert, zweifelte 
er: Mein liebes Kind, darf ich mich diesmal endlich an 
dein Wort balten. oder wirßt du wiederum —“ 
⸗Pava, ich reile:'“ Sie wiederbolte es lebbaft und wie 

einen Schmur: und nun., wie bei einem Schwur, traten ſo⸗ 
gar Tränen aus den dunklen Tiefen ihrer greßen Angen und perlten über ibre Sangen. 
Eilig hand der Mebisinalrat auf und nabm die Tochter 

erlich in den Arm. nnn. nun.“ ſagte er be⸗ 
8 Das aroße Kind weint, weil es eine kleine 
X in ſoll. Fäarchtet ſich das Närrchen vor der böjen 
äaucbenden CEitenboahn? Davor bat ſich nämlich die kleine 
Fiora wabrhaftig einmal gefürchtet“ 

-Ich weine vor — vor Glück“ jagte ſie leiße. inchte ſich ar faflen nud wußte ſelbſt nicht, oßb ſie loa. ich ſebe — Dawa. ich ſebe das Werr. das gana unglaublich dlaue Reer Italiens — ich weiß nicht: iß es denn wirklich ſo blan, wie ichs ſest innerlich erzvfinde? Das nur meis ich- ſo un⸗ 
mich danach, daß ich mir faßt einbilde. 

ebreiſen zu Küffen. — Damals. als 
waren., Iebte bie Muiter nnch: Vater, Wir 

Doma ziesmen am Lids Faren es nichi Letzten ſchönen Bochen mit ihr? Xuf der Heimreiſe 
ichon krank in ihr Haus kam ſie nur Koch, um 

* Ach. Baber: manchmal — es geſchirht nickt vEE, aber menn es geissirbt. daun um ſo ffärfer — manch⸗ 

   

  

mai verlanet mich kach der Muiter ſo ſebr, Saß ich nur beulen kaun und gauz nmm Ein vor Elend“ Urs Fiora kerknmrate und Bielt ein Schlrwren zurück. 
Zart. fie abznlenken, 

müiden Schers: Uss 
verſuchte der Sater einen webß⸗ 
denke —bu weinit vor Glüäck 8 

Ser aes erkläri. Du Aeines Durck⸗ 

    

   

   

ae Tarte Kuntasse: Sbreten ſüänuräracks Seuchig ioen em keinen cnderen Crf er Bel⸗ Die ante Sant nürd 2—3 ſc⸗ 2 Sacgens bianber bert Schuetderin 
ißis rrseSend Bierher üüigen — Eus 
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bei dem Hundewetter nicht aus —“ 

Der Medisinalrat ſchrie auf: „Kind! 
dir dein wundervolles Haar weaſchneiden! 
ünnige Mode mitmachen, deren Folgen ſo irreparabel ſind 
mich wenn man einem den Kopf abichlüge! Fiora, bör“ auf mich — 

Die Tochter ſagte begütigend: „Aber, Papa. doch nur die 
Haare an den Seiten ſtutzen — dort, wo ich ſie ſchon lange 
geichnitten trage Alſo bitte keine Beunruhigung.“ Aber 
für alle Fülle fügte ſie hinzu: „Freilich, in jede Ewiabeit 
Doch— kann ich nicht verſprechen, ob ich nicht eines Tages 

Aber der Medizinalrat rief — ſp, als wolle die Tochter 
eine Läſterung ausſtoußen: „Schweia! Ein Weiß mit kurzen 
Haaren iſt kein Seib mehr, ſondern ein Unweib. ein Zwit⸗ 
ter. der Untergang des Abendlandes, der vorausgeahnte 

Fivral du willſt 
Willſt dieſe irr⸗ 

Hermaphrodit.“ Und milder ir er fort: „Sas mal, 
weshbalb muß eigentlich ich Schneiderin und Friſeur anrufen, 
wäbrend du — 
— nichts zu tun haſt, willſt du ſagen?“ fiel Fiora 

munter ihm ins Sort aich babe überirbiſch viel zu tun, 
ich ſtürze mich auf die Kotfer und in ſie binein und beginne 
zu packen. Weißt du noch die Nummer der Schneiderkn? 
2 0391“ Und ſchon war ſie zur Tür hinausgewehi. 

Das Kind. das Kind,“ murmelte Mundinga und ſchüttelte 
jorgenvoll und gleichzeitig bealückt den großen Schädel. 
Dann maͤchte er ſich daran, die Wünſche der Tochter mit 
Hilfe des Telephbons zu verwirklichen. 

Fiora hatte durch das Stubenmädchen Koffer verſchiedenen Sormates in ihrem Bondoir aufbanen laſſen. Welche fſie 
Taran. und füllen würde, darüber war ſie noch nicht im 

Haren. 
Sas nahm man mit? Sieviel nahbm man mit? Wie 

Iange verreiſte man? — Verreiſte man nun alfo wirklich? 
Surde es zur unumitößlichen Tatſache? 

Fiora ließ die Häude. die ein Abendkleid Siekten, finten 
vub Feßahßl Sen Wadcher zn gehen; ſie kSuné ällein fertäh 
werben und müſſe jowieſo fich erſt zurechtlenen. was mitne⸗ 
nommen werden foll. 

Allein, begann ſie Umſchau zu halten. Gaß es bier nicht 
Dinge, die mit auf die Reiſe geben mußten., weil ſie nicht 
ꝛanrüückgeraſſen werden konnten? Die Sorgen — fiel ihr ein 
—y jca. die reiſten gans von eſlber mit. Aber es gaß noch eiwas Aeales, das nicht ohne ſie im Hauſe bleiben durfte: 
fenes Kleine Geräckſtück von Doktor Thomas Pagel. 

Sortſetzuns folgt)
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Stüdtezerſtörende Stürme. 
Kritiſche Septembertage. — Eine Folge der zahlreichen 

Sonnenflecken? 

In der Neuen Welt waren in den letzten beiden September⸗ 
woeheh die atmoſphäriſchen Elemente in einer geradezu bei⸗ 
jpielloſen Weiſe entfeſſelt. Noch nie zuvor iſt es, ſolange Ueber⸗ 
lieferungen zurückreichen, vorgelommien, daß durch Orlane, alſo 
durch bloße horizontale Luftbewegung, ganze moderne Städte 
in ſo großer Zahl und in ſo ſchneller Aufeinanderfolge an ganz 
verſchiedenen Siellen der Eroberfläche zerſtört oder zumindeſt 
o ſchwer verwüſtet wurden, wie es hier geſchehen iſt. Im 
aufe von nur 12 Tagen ſind 

nicht weniger als ſechs amerikaniſche Städte oder hochmoderne 
Luxusbadeorte der entfeſſelten Windsbraut zum Opfer gefallen; 

nämlich am 17. September die Badcorte Miami und Palm⸗ 
beach in Florida, am 21. September die Stadt Encarnacion 
in Paraguav, am 25. (?) September die braſiliauiſche Stadt 
Itambe im Gouvernement Sao Paulo, am 28. September 
die berühmte mexikaniſche Hafenſtadt Veracruz und die mexi⸗ 
kaniſche Stadt Maco in der Provinz Sonora. Dabei laſſen die 
Wetternachrichten aus Amerika befürchten, daß noch weitere 
Hiobspoſten folgen werden. 

Mit großem Intereſſe wird die meteorologiſche Wiſſenſchaft 
den Wetterkarten entgegenſehen., welche die Vorgänge im ameri⸗ 
kaniſchen Luftmeer während der zweiten Septemberhälfte er⸗ 
läutern, die aher erſt in einigen Wochen erwartet werden 
können. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß zwiſchen den Kata⸗ 
ſtrophen, die am 17. September Florida und am 28. Mexiko 

heimgeſucht haben, ein urſächlicher Zuſammenhang beſteht. Die 
Wirbelſtürme in Paraguay und Braſilien haben dagegen mit 
den Vorgängen im Umkreiſe des Golfs von Merxiko nichts 
zu tun. Wohl aber können damit in Verbindung ſtehen die 
ganz abnorm frübzeitigen, verhängnisvollen Schneeſtürme, die 
in denfelben eritiſchen Sentembertagen im Umkreis des Felſen⸗ 
gebirges, ſowohl in den Vereinigten Staaten wie in Kanada, 
gewütet und der Getreideernte den ſchwerſten Schaden zu⸗ 
gefügt haben ſollen. 

Unwillkürlich ſchweift bei uus in Deutſchland, wenn wir 
von dieſer unerhörten Häufung amerikaniſcher Wetterkata⸗ 
ſtrophen hören, der Wlick auf 

die merkwürdig zaͤhlreichen Wetter⸗Paroxysmen 

zurück, die der vergangene Sommer vornebhmlich in den 
Monaten Juni und Juli, auch bei uns gehracht bat, ſowohl 

in unſerem Materlande wie im ſonſtigen Mitteleuropa. In 
der Alten Welt waren es freilich nicht orkanartige Stürme 

(die in Europa auch nie ſo heftig werden können. daß ganze 

Ortſchaften einſtürzen), ſondern allenthalben Gewitter und 
wollenbruchartige Regenzälle. welche die wohl noch erinner⸗ 
lichen garoßen Unatücksfälle durch ausagedehnte Ueberſchwem⸗ 
mungen und Einſturz von Bauwerken (3. B. in Woltersdorfer 

Schleuſe bei Berlin am 4. Juli) bervorriefen. Sowohl die Ge⸗ 
witterhäufiakeit wie vor allem die geradezu ungeheuren Regen⸗ 
mengen, die dabei vielfach niedergingen., waren als ganz 
abnorme Vorkommniſſe zu bewerten 

Es fraat ſich nun. oh zwifchen den jommerlichen Wetter⸗ 
kataſtrophen in Eutroha und den berßßlichen (in Süͤdamerifa: 
Friihlinas⸗) Orkanen in Amerika irgendwelche Beziehungen be⸗ 

büobl Die Frage läßt ſich nicht mit Sicherbeit beantworten, 
obwo 

die Aehnlichteit zwiſchen der Wut der Elemente in beiden 
S·· 3 Erdteilen 

arößer iſt, als es nach den obigen Ausführungen ſcheinen 
könnte. denn die ſchweren Regenaüſſe. die Mauern unter⸗ 
wühlten und Gehbände einſtürzen ließen, traten als Realeit⸗ 
erſcheinung der zerſtörenden Orkane beseichnenderweiſe ſowobl 
in Florida wie in Braſilien und Meriko, ebenſo wie im 
Sommer in Teutſchland., auf. In Veracruz hat anßerdem 
anſcheinend noch eine ungebeure Sturmelut mitgewirkt, um die 
Verwüſtungen beſonders ſchwer zu machen. 

Es iſt durchaus wabrſcheinlich, wenn auch der ſtrikte Be⸗ 
weis dafür nicht geliefert werden kann. daß die Häufung von 
ſchweren Wetterkataſtrophen in den letzten Monaten 

     

    

  

  

  
  

  

Der Flug über fünf Erdteile. 
Cobhams Anſtralien⸗Flug. 

Der engliſche Flieger Alan Cobham hat ſeinen Flug von 
London nach Auſtralien und zurück beendet. Englands 
erfolgreichſter Fernflieger hat damit eine Leiſtung vollbracht. 
die bisher noch unüberboten iſt. Fünf Erdteile hat er auf 
ſeinem gewaltigen Fluge berührt, über 40000 Kilometer 
Flirgitrecke zurückgelegt. Das iſt der gelamte Nmfiang der 
Erde. 3221 Flugſtunden hat er zu dieſer Fahrt benötigt, das 
macht eine durchſchnittliche Stundengeſchwindigkeit von 
125 Kilometer. Als das Flugzeug London in einer letzten 
großen Schleife überflog und ſich langſam zur Theuſe 
niederſenkte, jubelte eine gewaltige Menſchheit dem kühnen 
Piloten zu. Nach der Landung wurde er von den Regie⸗ 
rungs⸗ und Stadtbehörden feierlich begrüßt. Vor dem 
Parlamentsgebäude, vor dem er auf der Themſe gelandet 
war, murde ſein Wafesflügzeug von einer großen Menge 
von Bovten begrüßt. Unſer Bild zeigt Cobham auf den 

Schultern ſeiner begeiſterten Laundsleute⸗   

in eugem Zuſammenhange ſteht mit den ungewöhnlich zahl⸗ 
reichen Sonneuflecken, 

die dies Jahr 1926 bervits ſeit Weihnachten gebracht hat. Es 
waren Sonneuflecke darunter von einer Größe, wie ſie nur in 
einer Reihe von Jahrzehnten einmal zur Beobachtung kommen. 
Eine derartige geſteigerte Unruhe auf der Sonnenoberfläche 
ſtellt ſich zwar periodiſch alle elf Jahre einmal ein. Diesmal 
lind freilich erſt neun Jahre ſeit, dem letzten Sonnenfleck⸗ 
Maximum vergangen, aber die Fleckentätigkeit iſt ſo bedentend, 
wie man ſie ſeit lauger Zeit nicht mehr erlebt hat. In erſter 
Linie werden ja zwar gehäufte Sonnenflecken magnetiſche 
Störungen hervorgerufen, und in der Tat brachten die erſten 
drei Monate dieſes Jahres in Europa mehrfach recht bedeu⸗ 
tende Nordlichter; aber auch die elektriſchen Vorgänge in der 
Atmoſphäre, die ja mit der Vildung von Gewittern und 
Wirbelſſürmen ſtarke Berſihrungspunkte aufweiſen, werden 
durch dic Sonneuflecken erheblich beeinflußt, wie ja allein ſchon 
die Tatſache beweiſt, daß auch die Häufigleit der Gewitter, 
ſolhl wie die der Sonnenflecken, einer elfjährigen Periode 
olgt. 

Orkane, die ganze Städte zerſtören, ereignen ſich auch in den 
Gebieten der allerſchwerſten Taifune ſehr viel ſeltener, als 
man es ſich zumeiſt wohl vorſtellt. Es iſt ſehr bemerlens⸗ 
wert, daß 

immer nur auf amerikaniſchem Boden ſolche Ereigniſſe 

vorkommen. Von Aſien und Polyneſien, wo ebenfalls unge⸗ 

        

    
  

Die Eltern Spruchs als Mitmiſſer. 
Verhaftung des Bräutigams der Charlotte Spruch. — Die 

Schatzgräber im Grunewald. 

Die Unterſuchung des Juwelenranbes in der Tauenien⸗ 

ſtraße zieht immer weitere Kreiſe. Im Lauſfe des Sonntags 

wurde der Bräntigam der Eliſabeth Spruch, der Schauſpieler 

Klamber aus Wien, wegen Begünſtigung nach der Tat in 

Haft genommen, während die Eltern Spruchs der Mit⸗ 

wiſſerſchaft an dem Verbrechen überführt worden ſind. 

Die Ermittlungen führten Kriminalkommiſſar Trettin zu 

der Ueberzeugung, daß dem Täter nach Verübung des Ver⸗ 

brechens aus der elterlichen Wohnung ein Anzug beſorgt 

worden war. Das aber kounte nur mit Wiſſen der Eltern 

geſchehen ſein Charlotte Spruch geſtand dem Kommiſſar, daß 

ſie gleich nach der Tat in der elterlichen Wohnung in der 

Kopernikusſtraße war und dort den Anzug für den Bruder 

abholen wollte. 
Dabei erzählte ſie ihren Eltern von dem verübten Ver⸗ 

brechen. Der Vater geriet in eine furchtbare Wut und 
wollte fofort zur Polizei gehen, um Anzeige zu erſtatten. 

Nur auf Bitten ſeiner Ehefrau nahm er davon Abſtand, ließ 

aber nicht zu, daß ein Teil der geraubten Juwolen in ſeiner 

Wohnung verſteckt wurde. Nach einer erregten Auseinander⸗ 

ſetzung ging ſchlienlich die Mutter mit der Tochter mit, um 

von dem Sohn, der ins Ausland flüchten wollte, Abſchied zu 

nehmen. 
Die Frauen trafen ſich mit Soruch in einem Kino in der 

Krankfurter Alléee. Hier händigte man ihm den Anzug aus. 

Nach kurzer Rückſprache verabſchiedete ſich Spruch von ſeiner 

Mutter. Die andere Schweſter gab dem Juwelenräuber am 

Dienstag noch 100 Mark von ihren Erſparniſſen, damit 

Spruch mit dem Gelde die Flucht ins Ausland antreten 

konnte. Spruch ſuhr nun bis Breslau, wo ihn dann ſein 

Geſchick ereilte. In der Wohnung der Eliſabeth Syruch, die 

bei dem Schauſpieler Klamber in der Schumannſtraße 

wohnte, wurde ein Teil der geraubten Beute⸗ verſteckt, die 

Spruch ſeiner Schweſter vor der Abfahrt zur Aufbewahrung 

übergeben hatte. Erſt nach der Verhaftung des Räubers 

in Breslau ging die Schweſter nach dem Grunewald und 

vergrub hier die Juwelen. 
Am Sonntag konnte man an fenen Stellen, wo die Ju⸗ 

welen im Walde von Friedrichsßagen und im Grunewald 

vergraben waren, 
mehrere „Schatzgräber“ 

beobachten, die dort nochmals Nachgrabungen vornahmen, in 

der Hoffnung, weitere Juwelen vorzufinden. Ihre Arbeit 

erwies ſich als zwecklos, aber erſt in den ſpäten Abendſtunben, 

als die Dunkelheit bereits eingebrochen war, zogen ſich die 

merkwürdigen Spekulanten wieder zurück. Von einer Ver⸗ 

haftung der Mutter Spruchs hat man abgeſehen, da Flucht⸗ 

uerdacht nicht vorliegt. Der Schaufpieler Klamber iſt aber 

im Verlauf der Unterſuchung ſo ſtark belaſtet, daß er von der 

Polizei ebenſalls in Haft genommen wurde. Es konnte ihm 

nachgewieſen werden, daß er ſich nach dem Verbrechen mit 

Spruch, von deſſen Täterſchaft er wußte, mehrmals getroffen 

hat und ihm bei der Flucht Hilfe leiltete. 

Haftentlaſſung des Bräntigams. 
Der Bräutigam der Charlotte Spruch, der von dem Raube 

erft nach der Tat erfuhr, iſt, wie neuerdings gemeldet wird, 

wieder entlaſſen worden. Auch Eliſabeth Spruch wird voraus⸗ 

ſichtlich auf freien Fuß geſetzt werden. In Haft behalten wer⸗ 

den lediglich Johannes und Charlotte Spruch. Wie aus den 

Vernehmungen weiter hervorgeht, hat der Räuber mit ſeinen 

Genoſſen nach begangener Tat in einer Laube in der Lands⸗ 
berger Allee gehauft. Hier trennten ſie ſch am Dienstag und 

„Schmiedepaul“ ging angeblich auf die Walze, während Spruch 

nach Breslau fuhr. 
Die Kriminalpolizei hat gemeinſam mit den beraubten 

Juwelieren auf der Tauentzienſtraße geprüft, wieviel von den 

Juwelen bereits wieder herbeigeſchafft worden find. Dabei 

ſiellte ſich heraus, daß mehr Juwelen gefunden worden, als 
geſtoßten gemeldet waren. Spruch wird nach Beendigung der 

Protokollierung ſeiner Ausſagen dem Unterſuchungsrichter 

unter der Beſchuldigung ſchweren Rauves vorgeführt werden. 

Seine Schwefter Charlotte wird ſich wegen Hehlerei zu ver⸗ 

antworten baben. 

  

  

heure Wirbelſtürme, wenigſtens auf den Meereu, zu Hauſe 
ſind oder gar von den anderen Erdteilen, wo auch die ſchwer⸗ 
ſten Stürme es mit der Wut troviſcher Orkane nicht aufnehmen 
können, ſind derartige Kataſtrophen nicht bekannt. In Amerika 
aber kommen ſie ziemlich weit im Süden, wie jetzt die Heim⸗ 
ſuchung von Enrarnacion beweiſt, ebenſo vor wie in der ge⸗ 
mäßigten nördlichen Zone, wofür die Verwüſtung von 
St. Louis am 27. Mal 1896 das beſte Beiſpiel iſt. Weitaus 
am häufigſten aber ſind zerſtörende Orkane im Bereich ver 
Antillen und des Golfes von Meriko. 

Beſonders der Spätſommer und der Frühherbſt ſind die 
Jahreszeit, in der die aroßen Sturmkataſtrophen eintreten, 

wie es ja auch diesmal der Fall war. Es beſteht Grund zu 

der Annahme, daß die anu den dortigen Küſten auftretenden 

Stürme die furchtbarſten ſind, die in bewohnten Gegenden der 

Erde überhaupt vorkommen. Die heftigſten Orkane, von denen 

die Chroniken melden, waren vermutlich die Antillenſtürme 

vom 10. Oktober 178), 26. Juli 1825 und 2. Auguſt 1837. Mög⸗ 

lichenfalls haben ihnen die Sepiemberorkane dieſes Jahres 

gleichwertig zur Seite au treten. Sonſt zeichueten ſich in neuerer 
  

Zeit noch unrühmlich aus der Sturm, der die am Golf von 

Mexiko gelegene amcritaniſche Hafenſtadt Galveſton am 8. Sep⸗ 

lember 1900 verwüſtete, und derienige, der die Florida⸗Ge⸗ 

wäffer am 11. Oktober 1909 heimſuchte. Das neueſte Orkan⸗ 

Phänvmen ſcheint aber dieſen letztgeuannten erheblich überlegen 

geweſen zu ſein. 
    

Wie die anderen 
abrüſten! 

Trotz der Abkommen von 
Walhington, die eine Ver⸗ 
minderung der Seeſtreit⸗ 
kräſ ſührenden Länder 
vor zwird eiſrig weiter 
gerüſtet. England hat jetzt 
einen neuen Unterſeeboottyp 
hergeſtellt, von dem wir ein 
Boot im Bilde zeigen. Die⸗ 
ſer neue [I⸗Bootkreuzer 
„Oberon“ iſt mit den mo⸗ 
dernſten Hilfsmitteln und 
Errungenſchaſten der Technik 

verſehen. 
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Die Rekordwut. 
Wie lange kann man ununterbrochen tanzen und Klavier 

ſpielen? — Der Kampf um den Eiffelturm. 

Es finden ſich immer Leute, die ihren Ehrgeiz darein ſetzen, 
möglichſt eigenartige Rekorde zu erringen, ſelbſt wenn dieſe 

nicht den geringſten Wert haben. So ſchlug vor kurzem ein 

italieniſcher Tanzmeiſter, Alfredo Fernando, ſämtliche Tanz⸗ 

rekorde dadurch, daß er 130 Stunden ununterbrochen tanzte. 

Ein paar Tage früher verſuchte ſich ein andrer rekord⸗ 

lüſterner Ikaliener auſ einem verwandten Gebiete: Der 

Signor Bancia aus Padua ſpielte 40 Stunden hintereinander 

Klavier und brachte während dieſer Zeit nicht weniger als 
250 Muſikſtücke zu Gehör, wobei noch erwähnt zu werden 

verdient, daß er in dieſen 40 Stunden ſo gut wie gar keine 

Nahrung zu ſich nahm. Er übertraf damtt den voran⸗ 

gehenden Rekord auf dieſem Gebiete gauz bedeutend. Denn 

dieſer lautete auf 30 Stunden und wurde errungen von dem 

„Profeſſor“ Berg in Bndapeſt. 

Auch ein Wettrennen, das in Eiſſelturm abgehalten 

wurde, iſt noch nicht lange her. Es war ein hoher Preis 

ausgeſetzt für' den, der zuerſt die zweite Abteilung, des 

Turmes erreichte. Der Sieger ſprang die 730 Stufen in 184 

Sekunden hinauf, alſv mit einer Geſchwindigkeit von vier 

Stufen in der Sokunde. Eine Frau, die an dem Wett⸗ 
rennen teilnahm, brauchte 7 Minnten und 26 Sekunden. 

Ein Londoner Transvorkarbeiter, James Perxrn, mar⸗ 

ſchierte anf Grund einer Wekte von London nach Epſom und 

zurück — etwa 70 Kilometer — mit einem Tonkrug, der 9 

Liter Waſſer enthielt, auf dem Kopfe. Dieſe Kraftprobe 

wurde indes von einem gewißen Golding übertro „der 8 

Kilometer ineti Stunden und 36 Minuten zurücklegte und 

einen Steinkrug mit dem aleichen Inhalt auf dem Kopfe 

trug, ohne den Krug mit den Händen zu berühren. Ein 

Schmied namens Haves rollte zwei garoße Waner räder, deren 

jedes 5 Fuß und 10 loll hoch war, von Portsmonth nach 

Neweaſtle und zurück, das beißt eine Geſamtſtrecke von etwa 

1200 Kilometern. Ein Oeſterreicher namens Anton Hauslin 

hat in 250 Tagen 11 000 Kilometer zurückgelegt und agleich⸗ 

zeitig ſeine Fran und ſein Kind auf einem Handkarren hinter 

ſich hersezogen. 
Zu den eigenartiaſten Rekorden muß man auch den eines 

gewiſſen Arthur Lancaſter rechnen, der zwölf Stunden lang 

einen mehrere Kilo ſchweren Hammer ohne jede Pauſe 

ſchwang. 
Wann wird dieſer Irrſinn Halt machen?! 

   

   

  

  

  

Das neue Muſeum in Breslau. 
Das Breslauer Reſidenzſchloßs des ehemaligen Kaiſers wurde 
in ein ſtädtiſches Muſeum umgewandelt und Ende September 

feierlich eröfinet. ů      



  

    mmASgMUMeeneeee 

  

L 

  

CWIRTSCHAFET HANDEI.- SCIEEAHRI IM
un
mu
n 

   
  

Der Rückgang des Danziger Hafenverhehrs. 
Dus Steigen der Frachtraten. 

In der letzten Woche iſt ein ſprunghaftes Anſtei⸗ 

gen der Frachtraten zu verzeichnen geweſen. Die Hoff⸗ 

nungen, daß wegen der bevorſtehenden Beilegung des eng⸗ 

Ilſchen Bergarbeiterſtreiles die Frachtſäne herabgeſetzt werden 

würden, haben leider enttäuſcht. Gerave das Gegenteil iſt 

eingetreten. Die Frachtraten ſteigen derart rapide, daß täglich 

eine neue Lage entſteht. Es iſt auch leine Ausſicht vorhanden, 

daß bis zum Ende der Navigation eine Senkung der Fracht⸗ 

raten eintritt. Im Gegenteil kann man infolge des Bunker⸗ 

lohlenmangels ein noch weiteres Anziehen der Frachtraten 

erwarten. Bekanntlich ſinv zur Zeit Oberdecksladungen nach 

England nicht mehr zuläſſig, ſo daß der zur Verſügung ſtehende 

Frachtraum auch dadurch kleiner wird. Dieſem Umſtand des 

ſprunghaften Anſteigens der Frachtraten dürfte auch der 

Rückgang der Ausfuhr aus dem Danziger 

Hafen zuzuſchreiben ſein. 

Die Zahl der im Danziger Hafen liegenden Schiffe iſt be⸗ 
deutend lleiner geworden, ſo daß die Fahrzeuge nicht mehr 

auf Beladung warten brauchen. Ein großer Teil der Aus⸗ 
fuhr macht ſeinen Weg jetzt per Achſe, da machen Frachtraten 

pas Exporigeſchäft zum Teil unmöglich machen. ährend in 
der vergangenen Woche noch 125 000 Tonnen ausgeführt 
wurden, war 

in der Berichtswoche nur noch eine Ausfuhr von 122 000 To. 

zu verzeichnen, wobei zu beobachten iſt, daß vor einiger Zeit 
die burchſchnittliche Ausfuhrmenge 145 000 Tonnen betrug. 
Neben der geſchilderten Urſache dürfte auch der immer größer 
werdende Rückgang des Umſchlages im Danziger Hafen auf 
den großen ie bei der polniſchen Eiſenbahn 
der Sſche ren ſein. Es ſind große Eiſenbahntransporte nach 
der Tſchechoſlowakei gegangen und es dauert eine geraume 
Zeit, bis die Wagen wieder zurücklehren. 

Dic Kohlenausfuhr 

hatte einen Umkang von 158 365 Tonnen gegen 158 185 To. 
in der Vorwoche. Der ſeit einiger Zeit eingetretene Tiejſtand 
iſt ſomit erhalten. Immerhin iſt ſeſtzuſtellen, daß kein wei⸗ 
terer Rückgang in der Kohlenausfuhr eingetreten iit, wobei man 
den koloſſalen Rückgang der Holzausfuhr zu beachten hat. Es 
Hat dieſes aber darin ſeine Urſache, daß jetzt mit allen Mit⸗ 
teln verſucht wird, wo man eine baldige Beendigung des eng⸗ 
liſchen Streikes erwartet, ſämtliche Aufträge noch zur Erledi⸗ 
gung zu bringen. Die ſeewärtige Ausfuhr von Kohlen nach 
Ttalien iſt faſt völlig zum Stillſtand gekommen. Es wird der 
Bahnweg benutzt, der billiger iſt als der Sceweg. Die werk⸗ 
tägliche Umſchlagsleiſtung ſchwankte zwiſchen 8384 und 10535 
Tonnen. Täglich luden 14—15 Fahrzeuar Koblen. An Fracſit⸗ 
raten wurden genannt nach der Oſtküſte Englands 9/6 bis 
10/6 Schilling, nach der Weſtküſte Englands 11“5 bis 12/6 
Schilling (bei freier Löſchung), nach Kopenhagen 9˙6 Schillinn, 
nach Stockholm 9/3 Schilling per Tonne. Koblen aingen nach 
Schweden, Dänemark, Rußland, England, Finnland, Frank⸗ 
reich und dem Baltikum. 

Der Umſchlag von Holz. 

Holz wurden 1514 Waggons oder rund 31 000 Tonnen 
umgeſchlagen gegenüber 1739 bzw. 1900 Wapaons in den Vor⸗ 
wochen. In der früheren Zeit bewegte ſich der Umſchlag weit 
über 2000 Maagons wöchentlich. Dieſer Rückgang iſt baupt⸗ 
jächlich durch die bohen Frachtraten zu verzeichnen. Wöhrend 
noch in der Vorwoche nach London 45/— Schilling für Scknitt⸗ 
material per Standard gezahlt wurden, ſticg die Frachtrate in 
der Berichtswoche auf 53— Schilling bis 55.— Schilling. Solz 
ging nach England, Belgien. Dänemark, Krankreich und Hol⸗ 
land. An Frachtraten wurden geszablt für Scknittmaterial 
nach Hull 55,.— Schilling. nach der enaliſchen Weßttüite bis 
60 Schillina, nach Dänemark 25 däniſche Kronen. noch Botter⸗ 
dam und Amiterdom 24.— hboll. Gulden per Standard, für 
ſägefallende Mare nach den bolländiſchen Häfen 82 boll. Gul⸗ 
den per Kubilmeter. 

Die Getreideausfuhr hat ſich bedeutend gebeſſert. 

Es wurden 657 Waggons oder zirka 13 00 Tonnen umge⸗ 
ſchlagen. In den Vorwochken beirng der Umſcklag 416 b. 
3555 Waggens. In d Swoche wurde ſomit die 
leiſtung erreicht. Die Getreidcausfuhr iſt erfolgt nach Belnien, 
Finnland. Frankreich, England. Dänemart und dem Baliikum. 
An Frachtraten wurden gesahlt nach Notterdam 622 bol. 
Gulden. nach Dänemark 8—9 Kronen. nach Calcis 12•˙— bis 
13.— Schilling, nach dem Bal! 2 
nach Finnland 85 bis 10— 2 
getreide. Die Zuckerausfuhr iſt vöflia zum Slillßand gekom⸗ 
men. Andere Waren wurden noch 70%0 Maggons »der rund 
2 % Tonnen umgeichlagen. während in den Vorwochen ber 
Umſchlag SEes bzw. 1195 Tonnen betrug. 

In der Berichtswoche 

liefen insgeſamt 104 Fahrzenge rin, 

wähbrend 106 Fabrzeuge den Hafen verfießen. Von den ein⸗ 
gelaufenen Kabrzeugen fübrten 15 die däriſche. 42 die deurſck 
Sdie finniſche. 21 die ſchwediſche, 3 die letfiiche, „ rie 
Wegiſche, 5 die engliſche. 2 die Danziger und 2 die pol 

Suter a. Sold. Süat ande ieei Er, Hermnge. Zebeueſe wus ter, ols, 3 Sprit ie „ Seringe, Zeduloſe und 
Kiesabbrände. r U 

Von ben ausgelaufenen Fobrzeugen waren 45 deuiſcher. 
E ichwediſcher, 10 däniſcher. S Danziger, 7 norwegiicher wend 
je 1 lettiſcher. bolländtiſcher. franssüſcher. Fiussicher, enalif- 
Und litauiſcher Xationalttät. Die Ladung beßend bri 38 auns 

    

     
   
    

    
   
   

    

    

   

  

     
  

Soblen, 19 ans Entern. 10 ans Holz. 7 aus Geireide, 3 ans 
Sprit. 2 aus Petrolena und je 1 ans Gütern: Pferde. Solz 
Gasöl und Zellulrſe. 15 Fabrzenge gingen leer ansx. * 

In der Berichtswoche fieien 4 Fabr⸗cuar mit Raßggteren 
nuund 2 mit Pefagierzen und Shtern ein. ährend 2 Fabrseuge 
Keit Pasſasieren und 1 Fabrzeug mit Pafſagieren und Gütenm 
den Haien verliesen. 

Die Uxtſchlagslerhung 
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von 21 636 To. Kohlen aufzuweiſen. Der Kohlenervort aus 
diefen beiden Häfen beträgt alſo 37 Prozent des Kohlenexports 
des Danziger Hafens. Auch dieſer Umſtand ſcheint mit den 
Grund zu bilden zu der Verringerung des Umſchlages im 
Danziger Hafen, 

Polens Stellung zur kommenden Weltwirtſchaftskonferenz 
Der Umſtand, daß von engliſcher Seite anfänglich vor⸗ 

geſchlagen war, das finanzielle Problem vom Programm der 
Weltwirtſchaftskonferenz abzuſetzen, hat Polen wenig be⸗ 
friediat. Erſt die Erweiterung des Programms auf Finanz⸗ 
fragen hat das Intereſſe Polens an der Konferenz wieder 
erweckt, da es ſehr daran intereſſiert iſt, ſeine finanzielle 
Iſolierung zu ſprengen. Polen vertritt hierbet den Stand⸗ 
punkt, daß eine liberale Handelspolitik folange undenkbar 
ſei, wie die Nachbarſtaäaten Polen gegenüber eine nicht⸗ 
liberale Kreditpolitik führen, denn Polen ſei gezwungen, 
allein durch Zölle und Einſfuhrverbote die Aktivität feiner 
Handelsbilanz aufrechtzuerhalten, da es Defizite des Außen⸗ 
handels weder durch einen „unſichtbaren Export“, noch durch 
ausländiſche Kredite auszugleichen imſtande wäre. In un⸗ 
mittelbarem Zuſammenhang damit ſtehe auch die internatio⸗ 
nale Verſtänodigung der einzelnen Produttionszweige, denn 
eine Konzentration der Induſtrie ſtelle die günſtigſte Löſung 
für eine Serabſetzung der Zölle dar. Die wichtigſten 
programmatiſchen Wünſche Polens hinſichtlich der Welt⸗ 
wirlſchaftskonkerenz ſind demnach: richtige Koordinierung 
und Normierung zollpolitiſcher, Fragen. internationale 
Reglung des Kreditproblems und Kartellierung der euro⸗ 
päiſchen Induſtrie. 

Auslandehredite für den beytſchen Krundbeſtg. 
Zehn bis zwölf Millionen Mark für Ottpreußen. 

Der oſtpreußiſche Kleingrundbeſitz iſt bisher ſehr ſpärlich 
bei ben Kreditaktionen der Neichsregierung und bei Auslands⸗ 
anleihen bedacht worden, deren Hauntteil dem Großgrundbeſitz 
zuneht. Nunmehr hat die deutſche Bauernkaſſe in Verlin eine 
Auslandsanleihe von 20 Millionen Mark abgeſchloſſen, von 
der ein möglichſt hoher Anteil. etwa 10—12 Millionen, in Oſt⸗ 
preußen untergebracht werden ſoll 

Der Kredit wird von den Amerikanern auf 25 Jahre un⸗ 
kündbar gewährt, jedoch kann der Geldnehmer ihn ſchon nach 
fünf Jahren kündigen bzw aurückzahlen, wenn der Zinsſatz 
auf dem deutſcken Eeldnarkt ihm das vorteilhaft erſcheinen 
läßt. Der Zinsſatz beträat 72“ Prozent, die Amertiſations⸗ 
guote wird auf 1 bis 1,5 Prozent feſtgeſezt werden. Der Aus⸗ 
gabekurs der Anleihe betränt 90 vom Hundert, ſo daß für einen 
Anleihetitel von 1000 Mark 900 Mark bar ausgezahlt werden. 

  

  

  

Neue rußßſche Beſmmungen Vaer Valutanberwe'funnen. 
Das Finanzkommiſſariat der Sowjetunion hat neue Be⸗ 

ſtimmungen über die poſtaliſche Ueberweiſung von Valuta⸗ 
werten nach dem Auélande veröffentlicht. Danach werden von 
ſowietruſſiſchen Noſtämtern Valuntaüberweiſungen nur nach den 
Ländern angenommen, mit denen die Sowjetunion Abkommen 
über den Geldüberweiſungsverkehr getrofſen bat. Die Einzah⸗ 
lungen erfolgen in Sewjerwährung zum Tageskurſe. Der 
Höchſibetrag einer Ueberweiſung iſt ebenſo wie bei Banküber⸗ 
weiſungen auf Iu Pubel pro Perſon im Monat feſtgacſetzt 
worden. Der Verſand von Edelmetallen in Barren und Edel⸗ 
metallersciraniſſen. ſowie von Edelſteinen auf poſtaliſchem Wege 
nach dem Auslande darj nur mit iedesmaliger Genehbmie 
des beſonderen Valutaausſchuſſes beim Finanskommiſſariat 
erfolgen. Verboten itt der voſtaliſche Verſand von Tſcherwoner. 
Staatskaſtſenſcheinen und Metallmünzen vorrcvolutirnärer und 
neuer Prägung. ſowic von Ueberweiſungen, Schecks, Wechſeln 
und anderen Zablungsdokumenten in Sowietwäbrung. Die 
unter Umgehung dieſer Beſtimmungen nach dem Auslande ver⸗ 
ſandten Valutawerte werden beſchlagnahmt. 

  

  

  

Iwei nene Wafferkraſtmerhe. 
Die Sowietregierung plent im neuen Wirtſchaftsiahr 1925 27 

den Bau ron zwei neuen Waß ätwerken „Swirjitroi“ und 
„Newaſtroi“ an den F. und Newa. Die Bauloeſten 
des „Swiriſtroi⸗ Mill. Rubel veranſchlagt. Fer⸗ 
ner ſoll ein Schi Unut werden. Das neue Krei-werk 
ſoll Leningrad mir elektriſcher Energie verſorgen. Die Bau⸗ 
arbeiten werden 4 re erferdern. Die Leiſtun, 

8 5 i Kilrwatrt erreichen. 
ei“ mit 73 000 Kilowaſt foll gleich⸗ 

eningrader Induſtrie erbaut werden. 
Jabre erfordern dêrfte, werden 
em Auslande ſoll Ausrſtümung 

n weiden. 

     
     

    

   

          

   
   

  

  

  

       

     

    

ickaitstabr 
eben Hebetlen 

cnut 2280%% Hilowatt beaennen werden. 
Ferner ſollen 13 Ko⸗ alkraftwerke mit 37 4%0 Kilematt er⸗ 
Paut bzw. neu aus werden. In den Dörfern wird der 
Dau von 12 Kraftßaßenen geplan:. 

dem Bau von 
isbigkeit von in    

  

„Kußkland fucht Iangfriftige Krebite. Der neue ruſfiche Ge⸗ 
ger in Londen, Kraifin. Bielt vor den Vertretern der 

er Preije einen Vortrag. in dem er auseinanderjetzte, 
15 en Prophezciummgen Rußland ſeine Sir:⸗ 

Sabe. Drei⸗ bis fünfiabrige Kredite 
tichen Kegiekung in Deutſchland und Frank⸗ 

Xusland brauche aber vor aflem für den 

     

  

    

    
      

   

  

      

   
Den und VDerkebrsmittel Kredite auf fümf⸗ 

ctbre. Es ſei auch Kk. MBer eine 
EAlxna der Votkrirssichulden und der Emickädignngẽfragen 

Ue PFerbandein, wenn ihm derartige Kredire in 
D cingeräntt Würden. 
üüErübang der Vaelrtabeßckeinigungen bei der polniſchen 

Warrnansi, Densig Wäßrend der Somm b 
üubr neh dem Geb der Freien 

Sbre. wenach beim Tr⸗ 

  

          

    

  

    

  

     
     

   

      

einer: Belaunnmatunmg Ser Sestrre⸗ 
EED Sandelslarnner in Graudenz mii dem 
CSüfSeSen worden 

      

    

   

  
Dretrn Sicers gesen Dir t 

DK: 
  

  
   
        

   
   

EEer 

Der Wettbewerb der deutſchen Nordſeehüfen gegen Trieſt 
und Fiume. 

In der Frage des Wettbewerbs der deutſchen Nordſee⸗ 
häfen und der Adriahäfen fanden vom 17. bis 20, Sep⸗ 
tember in Hamburg erneut Verhandlungen der am tſchecho⸗ 
flowaliſch-adriatiſchen und öſterreichiſch⸗adriatiſchen Verkehr 
beteiligten Eiſenbahuverwaltungen von Italien, Jugo⸗ 
ſlawien, Oeſterreich und der Tſchechoſlowakei ſowie der 
Donau⸗Save⸗Adria⸗Eiſenbabngeſellichaft mit Vertretern der 
Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft ſtatt. Sie bildeten die 
Zortſetzung der vor einigen Monaten in Fiume abgehal⸗ 
tenen Beſprechungen. 

Auf Grund der in Fiume beſchlofſenen und in der 
Swiſchenzeit durchgeführten Prüfung des geſamten um⸗ 

fanglichen Tatſachenmaterials haben nun die erneuten Be⸗ 
ratuüngen üher dieſe ungewöhnlich ſchwierige und ver⸗ 
wickelte Angelegenheit zu einer Klärung der Durchführungs⸗ 
möglichkeit der proviſoriſchen Reglung geführt. Hiernach 
ſollen, um vor allem dem Weitbewerbskampfe ſeine bis⸗ 
herige Schärfe zu nehmen, die gegenwärtig beſtehenden 
gegenſeitigen Auslobungen — das ſind die Uebernahmtz der 
für die deutichen Seehäfen gültigen Frachtſätze durch die am 
adrialiſchen Verkehr beteiligten Verwaltungen für die Ver⸗ 
frachtungen nach Trieſt und die Uebernahme der für Trieſt 
gaültigen Frachten durch die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft 
für die Verfrachtungen nach den deutſchen Seehäfen — für 
ein Jahr ſusvendiert und, ſoweit notwendig, durch feſt⸗ 
ſtehende Tarifſätze erſetzt werden. Der endgültige Verzicht 
anf die Auslobungen wird von dem Fortgang der demnächſt 
einſetzenden, auf eine endgültige Reglung der Wettbewerbs⸗ 
tariffrage abzielenden Verhandlungen abhängen. Dieſe 
vorläufige Vereinbarung unterliegt noch der Genehmigung 
der vorgeſetzten Behörden. Die Intereffenten können aber 
damit rechnen, daß auch eine vorläufige Außerkraftſetzung 
der Auslobung erſt nach Ablauf einer Bekanntmachungs⸗ 
friſt von zwei Monaten wirkſam werden würde. 

  

Die Gründung der Dollarbantk in Polen verſchoben. 
Wie von der Leitung der Bank Polſkti erklärt wird, iſt 

augenblicklich die Errichtung einer Dollarbank in Polen, an 
der die Beteilianng der Bank Polſki norgeſehen war, nicht 
mehr aktuell. Im Verlauf der ketzten Monate hätte ſich der 
VBaluten⸗ und Deviſenvorrat der Bank Polfki weſentlich ge⸗ 
ſtärkt; außerdem fätten die Staatsbanken ſeit einigen 
Wochen mit der Annahme von Dollareinlagen begonnen, 
ſo daß die beabſichtiate Gründung der Dollarbank einem 
ſpäteren Zeitranm vorbehalten bleiben ſoll. 

Kunkurs der „Polbal“. Ueber das Vermögen der Firma 
Poliko⸗Baltpekie T⸗wo Handlowe i Transportowe G. m. b. H. 
in Danzia iſt am 1. d M. das Konkursverfahren eröffnet wor⸗ 
den. Zum Konkursverwalter iſt der Kaufmann John Sepfert 
ernannt worden. Konkursſorderungen ſind bis zum 1. Novem⸗ 
ber d. J. bei dem Gericht anzumelden. Der Prüfungstermin 
ijt auf den 16. November d. J. anberaumt worden. Wie Wir 
Ende Auguſt bereits meldeten. haben die Verluſte, die das 
Warſchauer Stammyaus erlitt, zunächſt zum Liauidations⸗ 
beichluß geführt, worauf jedoch der Konkurs über das Unter⸗ 
nehbmen in Polen eröffnet wurde. Die Danziger Polbal G. m. 
b. H. hatte damals einen Zwangsvergleich beantragt. 

Verhehr im Haten. 
Eingang. Am 4. Oktober: Schwed. D. „Hammonia“ 

(116D von Grimsby, leer für Behnke & Sieg, Kaiſerhafen: 
ichwed. D. „Osbur“ (780) von Calais, leer für Behnke & Sieg, 
Kaiſerhafen: deutſcher D. „Minerva“ (309) von Rotterdam mit 
Kohlen für Reinbold. Danzig: dän. M. S. „Erna“ (45) von 
Arhues mit Oel für Ganswindt, Ujerbahn: dän. D. „Bogß“ 
2i) von Kovenbagen, lrer für Behnle & Sieg, Schellmühl;: 
ichwed. M. S. „Liſa“ (602) von Kopenhagen, leer für Artus, 
Schellmübl: deutſcher D. „Lübeck“ (107) von Lübeck, leer für 
Lenczat, Marinekoblenlager: deutſcher D. „Hamburg“ (619) von 
Boneß, leer für Bergenske, Kaiferhafen: dan. D. „Jortholm“ 
(866) von Liverpool mit Gütern für Reinhold, Freibezirk: 
Danziger D. „Hammonia“ (653“ von London, leer für Behnke 
L Sieg, Hafenkanal: deutſcher D. „Jobann Abrens“ (538) von 

Prowe., Hafenkanel: ſchnved. D. „Libau“ (173) 
aemit Gütern für Peinbold, Uferbahn; deuiſcher 

D. „Commercial“ (286 von Lervik mit Heringen für Reinyold, 
Hafenkanal: deutſcher D. .Renate“ (508) von London, leer für 
Bergenske, Hafenkanal: deutſches M. S. „Margarete“ (260) von 
Helſingjors, leer für Behnke & Sieg, Schellmüt!: ſchwed. D. 
-Sternö“ (74) von Karlshamn mit Steinen für Behnke & Sieg, 
Hafenkanal: deutſches M. S. „Hermann Boonekamp“ (582) von 
Weſthartlepool, leer für Behnke &K Sieg, Holmhafen: deutſcher 
D. „Duraszo“ (485) von Hamburg. leer für Danz. Schiff⸗Kon⸗ 
tor, Holmhafen; ſchwed. M. S. „Neithega“, (106) von Limhamn, 
leer für Thor Hals, Schellmühl; deutſcher D. „Helga Ferdi⸗ 
nand“ (1353) von Liverpool, leer für Danz. Schiff.⸗Kontor, 
Kaiſerhafen; deutſcher M. S. „Kehrwieder“ von See mit 
Sprit für Grabs, Hafenlanal; deutſcher Schl. „Howacht“ von 
Walmö, leer für Danz. Schiff.⸗Kontor, Hafenkanal: veutſcher 
D. „Botenhof“ (897) von Stettin, leer für Bergenske, Schell⸗ 
mühl; deutſcker D. „Preußen“ (1002) von Pillau mit Paſſa⸗ 
gieren für Nordd. Llovd, Hafenkanal: deutſcher D. „Thora“ 
(1185) von Petersburg mit Holz für Reinhold, Weichſelmünde; 
tanal der D. „Leona“ 1487) von Emden. leer für Wolff, Hafen⸗ 
Lant 

Ausgang. Am 4. Oktober: Schwed. D. „Sölve⸗ n00 
nach Great Narmouth mit Kohlen; dän. S. „Ellen“ (171) nas 
Donglas mit Holz: deutſcher D. „Preußen“ (1002) nach Swine⸗ 
münde mit Paſſagieren; deutſcher D. „Eberhard“ (338) nach 
Samburg mit Gütern 

Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig, 4. 10. 26 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Bloty (,57 Danziger Gulden 

1 Dollor 5,13 Danziger Gulden 
1 Scheck London 24,99 Danziger Gulden 

Dauaiger Prodnktenbörſe vom 1. Oktober 1926. (Ami⸗ 
27 Pfd.] 13,00 G., Weizen (124 Pfd.) 13,50 
»iszen 412 Pfd.) 12,25 G., Weizen (120 Pfö.) 

S—10,55 G., Futtergerſte 950 bis 
C 10.25—11,00 G., Hafer 825—8,75 G., 

Viktorigerbſen 20.00 —26,00 
G., Roggenkleie 6,25—6,50 G., 

(Großbandelssreiſe für 

   

  

   

  

   

  

  

 



  

Iuſammenſchluß im Verhehrsgewerbe. 
Konferenz des Deutſchen Verkehrsbundes. 

In Düſſeldorf tagte eine Konferenz des erweiterten Vor⸗ 
ſtandes des Deutſchen Verkehrsbundes, an der auch die 
Gauleiter und die Vertreter der größeren Verwaltungs⸗ 
ſtellen teilnahmen. Der Verbandsvorfitzende Schumann er⸗ 
ber Oe zunächſt einen ausführlichen Bericht über den Stand 

er Organiſation, dem zu entnehmen war, daß der Deutſche 
Berkehrsbund die großen Schwierigkeiten der letzten Jaßre 
Lumetin überwunden hat. Auf dem Gebiete der Lohn⸗ 
ewegungen gelang es nicht nur, die Verſchlechterungs⸗ 

abſichten der Unternehmer auf der ganzen Linie abzuwehren, 
ſondern vielfach im direkten Angriff Erfolge zu erzielen. 

Nach einer kurzen Debatte, die ſich mit den Ausführungen 
des Refjerenten in allen weſentlichen, Punkten deckte, ſtimmte 
die Konferenz einmütig zwei vom Vorſtande eingebrachten 
Borlagen zu, wovon die eine die Gewährung eines Sterbe⸗ 
geldguſchuſſes für die Mitglieder der ſakultativen Rechts⸗ 
ſchutz⸗ und Haftpflichtverſicherung und die andere als Er⸗ 
Ciasbe⸗ die Einführung einer Renten⸗, Penſions⸗ und 

terbe⸗Buſchussaffe betraf. — 
Zur Erörterung des Organiſationsproblems hatten ſich 

als Vertreter ihrer Organifationen eingefunden: Scheffel 
vom Einheitsverband der Eiſenbahner, Müntner und Becker 
vom Berband der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter und Klebe 
und Schlichting vom Zentralverband der Maſchiniſten und 
Heizer. Das einleitende Referat hielt Schumann. Er 
ſkizaterte in kurzen Umriffen die wirtſchaftliche Entwicklung 
der letzten Jahre und betonte, daß die Gewerkſchaften, dem 
Gang dieſer Entwicklung folgend, den Konzentrations⸗ 
gedanken lebendig erhalten haben. Wie dieſe Entwicklungs⸗ 
tendenzen ſich auswirken, zeigen 

die Zuſammenſchlußverhaudlungen zwiſchen ben drei 
Organiſationen 

und dem Deutſchen Verkehrsbund. Bezüglich des Organi⸗ 
ſationsaufbaues treten zwei Auffaſſungen in den Vorder⸗ 
rund. Die eine will aus den vier Organiſationen je eine 

Reichsabteilung bilden mit entſprechender Untergruppierung, 
während die andere Auffaſſung ſofort beim Zuſammenfſchluß 
inen völligen Neuauſbau auf der Grundlage von ſieben 
Reichsabteilungen befürwortet. Dieſe beiden Auffaſſungen 
werden Gegenſtand der Erörterung bei der Fortführung der 
Berhandlungen ſein. Was wir wollen, ſo ſchloß der Reͤner 
ſeine Ausführungen, iſt die Einheitsorganiſation für alle im 
privaten und öffentlichen Handels⸗, Transvort⸗ und Ver⸗ 
kehrsweſen beſchäftiaten Arbeituehmer, als der erſten und 

unerläßlichen Vorausſetzung für den weiteren erfolgreichen 
Aufſtieg unſerer Geſamtberufskollegenſchaft. 

In den folgenden Ausführungen der übrigen Verbands⸗ 
vertreter wurde mit der gleichen Eindeutigkeit der Wille zur 
Einheit und zum Zuſammenſchluß betont. So erklärte der 
Genoſſe Scheffel: „Was uns zuſammenführt, iſt kein Zwang, 
ſondern die freie, innere Ueberzeugung.“ Genvſſe Müntner 
führte aus, daß man ſich im Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter⸗ 
verband die 1928 fälligen Verbandstage als Zuſammenſchluß⸗ 
termin gedacht hat. Aber, wenn die Verhältniſſe es wollen, 
iſt es möglich, noch vor dieſem Zeitpunkte zuſammenzu⸗ 
kommen. Genoſſe Klebe betonte, daß der Zeutralverband 
der Maſchiniſten und Heizer bereit ſei, ſich der geplanten 
großen Organiſation anzuſchließen. 

Nach einem kurzen Schlußworte des Genoſſen Schumann 
Bus eine Entſchliehung einſtimmige Annahme, nach der der 
undesvorſtand ermächtigt iſt, die Verhandlungen weiter⸗ 

zuführen und dahin zu wirken, daß die Einheitsorganiſation 
möglichſt bald ins Leben treten kann. ů‚ 

Hilfe für notleidende Zivil⸗Blinbe. 
Anläßlich der Beratung einer Eingabe eines Ztvilblinden 

im Sozialen Aüsſchuß des Volkstags wurde die allgemeine 
Notlage der Zivilblinden erörtert. Es iſt bekannt, daß den 
Zivilblinden, die ſich zum arößten Teil mit Korbmacher⸗ 
arbeiten beſchäftigen, eine ſtarke Konkurrenz von Polen her 
droht. Die polniſchen Fabrikate ſind im Preiſe derart ge⸗ 
ſenkt, daß ſie kaum die Rohmaterialienpreiſe decken, die ein 
Zivilblinder in Danzig bezahlen muß. 

Der Blinden⸗Fürſorgeverein hat ſich an die Betriebe und 
an die Korporationen des Handwerks und der Induſtrie ge⸗ 
wandt mit der Bitte, Blinde in Danzia in ihre Betriebe auf⸗ 
zunehmen. Der Verein hat aber überall ablehnenden Be⸗ 
ſcheid erbalten. obwohl in Deutſchland die arößeren Betriebe 
Blinde an beſonders beſchafften Spezialmaſchinen beſe 

Geführliche Reiſebekanntſchaft. 
Von Hans Natonek. 

Nun wax auch Marilenes Hochzeit vorüber. Eva Heider, 
die kleine Frau, die ſo jung war, daß ſie trotz ihrer fünf⸗ 
jährigen Ehe faſt noch wie ein Backfiſch ausſah, träumte, in 
die Kiſfen des Abteils gedrückt, von den feſtlichen Stunden: 
träumte, daß, während ihr Zug nordwärts raſte, Marile 
und ihr Gatte unterwegs waren nach dem Süden. Robert 
ſprach kein Wort. Voll ſüßer. Schläfrigkeit und Träumerei 
ioer, 9• beide vom ungewohnten Sekt, und dennoch 
überwach. 

Sie hatten nur knapp zwei Stunden Bahnfahrt bis nach 
Frankfurt. Der Zug glitt herrlich dahin, wie auf Achſen 
aurs Samt faſt lautkos, Der abgeblendete Beleuchtungs⸗ 
körper verbreitete ein dämmeriges Licht. Nur ungern hatte 
Robert Heider dieſen Luxuszug gewählt, aber er bot die 
letzte Möglichkeit, noch heute nach Hauſe zu kommen; und 
wiewohl der Zug nur erſte und zweite Wagenklaſſe fübrte, 
war die kurze Fahrt immer noch weniger koſtſpielig als eine 
Uebernachtung in einer fremden Stabt. 

Nur drei Perſonen ſaßen noch im Coupé, die vermutlich 
im Schlafwagen keinen Plas gefunden hatten. Es war ein 
Buter Herr aus Rom und ein funges Ehepaar aus 

kareſt. Der Italiener, ein eleganter, bildhübſcher Menſch, 
und bald Gelegenheit, mit Eva und Robert Heider eine 
nterhaltung anzuknüpfen. In wenigen Minuten war er 

aufgetaut, die Schlafrigkeit war wie weggewiſcht, und ſeine 
dunklen Augen ſprühten von Laune und Temperament. Er 
war, obwohl er die deutſche Sprache malträtierte, der ent⸗ 
zückendſte und liebenswürdigſte Plauderer. Auch die junge 
Dame aus Bukareſt beteiligte ſich lebhaft an dem Geſpräch, 
während ihr Gatte in ſeiner Conpé⸗Ecke ſich augenſcheinlich 
anſchickte, ein wenig zu ſchlummern. Die Unterhaltung 
wurde immer lebhafter und ungezwungener, wobei ſich das 
Intereſſe der Dame aus Bukareſt unverkennbar auf Robert 
Heider richtete. während der Italiener ſeine ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit Eva widmete. Ein heimliches Kreusfeuer kniſterte 
durch das dämmrige Conpé, und ein Duft von Welt, Weite 
und Abentener zog durch den kleinen Raum. 

Robert. etwas verſchloſſen und neuen Situakionen gegen⸗ 
über zunächſt ängſtlich leine Aengftlichkeit, die er hinter 
kühlem Stolz zu verbergen ſuchteh), beobachtete nicht ohne 
ſtilles Bergnügen, wie die reizende Rumänin ihm geiſtig — 
und nicht nur geiſtig — immer näher rückte. Sie hatte eine 
Art, mit ihrem Fuß zu ſpielen, die ebenſo naiv wie raffiniert 
war. Eva, die ſonſt ſcharfe Augen Eatte, merkte nichts. Es 
Wex vorlänfig nicht viel mehr als Neugtier, zait Ser ße as 

  

  

werden. Anders ſind die Unternehmer in Danzig, die wenig 
Empfinden für die ärmſten Kreiſe baben. 

Die ſozialdemokratiſchen Vertreter verlangten im Aus⸗ 
ſchuß im Hinblick auf dieſe äußerſt ſchlechte Lage der Blinden, 
daß den Blinden neben dem Bezug der Blindennnterſtützung 
noch anderweitig durch allgemeine Wohlfahrtsmittel geholfen 
wird. Dem Senatsvertreter, Regierungsrat Dr. Hemmen, 
war die Notlage der Zivilblinden bekannt. Er erklärte, 
daß denſelben ſchon jetzt dadurch geholfen wird, daß ihnen 
keine Schwierigkeiten gemacht werden, wenn ſie die er⸗ 
baltenen Darlehen für Bezahlunga der notwendigen Roh⸗ 
materialten nicht zurückzahlen könnten. Der Senat wird 
bereit ſind. dentenigen Zivilblinden, bei welchen die Notlage 
Harße zutage tritt, durch außergewöhnliche Maßnahmen zu 
helfen. 

eeeeeeeeeeeeeeeseeeeeeeeeoeeoe 

Verſammlung der Gewerkſchaftsvorſtände 
und erweiterten Ortsverwaltungen, ſowie der Mitglieder der 
Arbeiter⸗ und Angeſtelltenausſchüſſe der Danziger Betriebe 

am Dienstag, den 5. Oktober, abends 7 Uhr, 
in der Maurerherberge, Schüſſeldamm. 

Vortrag des Inſtruktors der Volksfürſorge, Genoſſen Deitrich⸗ 
Hamburg über 

Arbeiterkapital und Volßsfürſorge als Kampfmittel der 
Arbeiterbewehung. 

Alle Vorſtandsmitglieber der Gewerkſchaften, ſowie die Mit⸗ 
glieder der Arbeiter⸗ und Angeſtelltenausſchüſſe haben bie Pflicht, 
dieſe Verſammlung zu beſuchen. 

SehceeeeeeSeeeeeeeOeeeeeeeeeheeeeeee 

Vor Abbruch des Hamburger Hafenarbeiterſtreihs. 
Die Vollſitzung des Hafenbetriebsrates nahm eine Ent⸗ 

ſchließung an, in der unter Hinwets darauf, daß ſich der 
nach der Verbindlichkeitserklärung durch den Reichsarbeits⸗ 
miniſter Streikende jeder tariflichen Rechte entzieht, der Ar⸗ 
beiterſchaft der Abbruch des Proteſtſtreiks zum 5. Oktober 
angeraten wird. In einer darauf ſtattgefundenen Verſamm⸗ 
lung der Hamburger Hafenarbeiter, der dieſe Entſchließung 
der Vollſitzung der Hafenbetriebsräte vorlag, iſt in der Ab⸗ 
ſtimmung die „⸗Mehrheit für Weiterführung des Streiks 
nicht mehr erreicht worden. 

Abſtinmung der engliſchen Bergarbeiter. 
Die endgültigen Abſtimmungsergebniſſe der Urabſtim⸗ 

mung in den Diſtrikten lagen am Montag noch nſcht vor. 
Fedoch iſt nach den vorliegenden Berichten eine Majvrität 
für die Ablehnung der Vorſchläge zu erwarten. So hat 
Schottland, Südwales, Vorkſhire und Rord⸗Cumberland die 
Regierungsvorſchläge abgelehnt, was für den letztgenannten 
Bergbaudiſtrikt deshalb beſonders bemerkenswert iſt, als 
die Führer dieſes Diſtrikts den Arbeitern eine Annahme der 
Vorſchläge empfohlen hatten. Die Unternehmer melden mit 
dem Beginn der neuen Woche die Rückkehr von 9000 Ar⸗ 
beitern zur Arbeit, jedoch ſteht dieſem Rückſtrom eine ent⸗ 
gegengeſetzte Entwicklung in Welbeck und Nottingham 
gegenüber. Dort haben 700 bis 800 Arbeiter neuerdings die 
Arbeit niedergelegt. Der „Daily Herald“ ſchreibt in einem 
Kommentar zu der neuen Arbeitsniederlegung in der Zeche 
Welbeck, dieſer Vorgang ſei weniger um ſeiner ſelbſt willen 
als ſeiner Perſvektiven, die er eröffnet, von großer Bedeu⸗ 
tung. Wenn⸗Arbeiter, die ſchon zur Arbeit zurückgekehrt 
ſeien, in der Art auf die unerträglichen Arbeitsbedingungen 
der Unternehmer reagierten, ſo ließe ſich leicht vorausſagen, 
daß ein wahrer Guerillakrieg im Kohlengebiet zu erwarten 
ſei, wenn die große Majorität, die bisher noch Widerſtand 
leiſtet, zur rbeit auf der Baſis der Unternehmer⸗ 
bedingungen gezwungen werde. Baldwins Politik ſei ge⸗ 
ſchaffen, die Unruhe im Kohlengebiet zu verewigen. 

Der Sekretär der Bergarbeiter Cook, der am Sonntag in 
drei Verſammlungen geſprochen hatte, iſt während der letzten 
Verſammlung in Glasgow infolge Ueberanſtrengung zu⸗ 
ſammengebrüchen und mußte ohnmächtig abtransportiert 
werden. Sein Befinden hat ſich inzwiſchen gebeſfert, jedoch 
war er noch nicht in der Lage, nach London zurückzukehren. 

  

Amerikaniſche Unfallſtatiſtik. Nach einer Blättermeldung 
aus Waſhington teilt die amerikaniſche Straßenbauvereini⸗ 
gung über die Unfallziffern für 1926 mit, daß im Laufe des 
Jahres bisber 13 250 Perſonen durch Automobil⸗ 
unfälle getötet und 50000 verletzt worden ſind. 

den Angen und Lippen des Italieners hing. Der erzählte 
im Flüſterton von ſeinem Schloß in der Campagna, von 
ſeinem einſamen, in aller Welt umhergetriebenen Leben und 
ließ eine ſanfte Glut in ſeinen Augen aufleuchten, wenn er 
Eva voll anſah. In dem harmloſen Geplauder des 
Italieners war ein glühender Funke verborgen. Eva be⸗ 
gann ihn zu fühlen. Wer kann für ſein Herz, wenn es 
plötzlich raſcher ſchlägt. 

Le näber man Frankfurt kam, um ſo unruhiger wurde 
ber Italiener. Er brannte darauf, ſich Eva deutlicher zu 
erklären und ſand doch in Gegenwart des Gatten nicht die 
erſehnte Möglichkeit. Die Sprache ſeiner blitzenden Augen 
wurde immer kühner. Er ſprang auf, ging in den Gang 
hinaus und draußen auf und ab. Eva hatte nicht den Mut 
aufzuſtehen und ihm zu folgen. Er kam zurück, Verzweif⸗ 
lung in den Angen, die er auch verdüſtern konnte, und einem 
knabenhaften Tros um den Mund. Plößslich reißt er einen 
Zettel aus dem Nottzbuch, wirft ein paar Zeilen darauf und 
läßt das Billett geſchickt in Evas Schoß falen. Frau Heider 
erbleicht. Ein Augenblick durchzuckt es ſie, daß ſie ihren 
Gatten rufen müſſe. Der iſt in ein angeregtes Geſpräch mit 
der Rumänin vertieft, die, wenn ſie girrend auflacht, ihren 
Lunklen Wuſchelkopf geradewegs auf ſeine Schulter legt. 
Da blickt Eva in die entgegengeſetzte Ecke des Conpés, wo 
10 Gatte der Rumänin friedlich ſchlummert, und nicht das 

illett zerknällt ſie, ſondern nur den Gedanken daran, den 
ſie eben gefaßt hatte... Und ſie lieſt: „Gnädigſte, ſchönſte 
Frau! Och liebe Sie unſaghar. Fliehen Sie mit mir! Bin 
jehr reich und unabhängig! Lege Ihnen alles, alles zu 
Füßen. Ein neues Leben ſoll für Dich beginnen in Schön⸗ 
heit und Glück. Kein Wunſch unerfüllt! Gib Lebenszeichen 
— Deinen Namen. — Graf Caeſare Rigoli.“ 

Schon begannen in der Ferne die erſten vorgeſchobenen 
Lichterreihen der großen Stadt aufzublitzen. Evas Augen 
waren ganz dunkel vor Glanz. Ihr Herz ſchlug mit dem 
raſenden Tempo des Zuges. Marilenes Hochzeit und der 
Sekt ſprühten in ihrem Blute, das weiche Gleiten des 
LSukuszuges, ber die Nacht durchpfeilte, war wie ein zärtlich 
geſchmiegter Arm, der ſie ſtark und ſicher trug, auf das 
Schloß in der Campagna, in das blühende Nizza, in die 
aryße Welt, in ein Leben voll Schönheit und Glück. Ah, waer 
mit ihren dreiundzwanzig Jahren ihr Leben beſiegelt und 
abgeſchloßen, gab es kein, neues, mächtiges, ſtrahlendes 
Schickfal. konnte man „nein“ ſagen. wenn es rief?! 

Eva ſprach kein Wort. Nur einen einzigen Blick batte ſie 
dem Staliener geichenkt, der mit einer ſtummen Gebärde 
des Aufjubelns dankte. Dann ſchloß ſie die Augen: und in 
den wenigen Minuten, da der Zug durch die Vororte dem 

* Eestaeeentge. EE eine ⸗ S Haußptbahnhof entgegenflos, träumte ſie eine nene Hechseits⸗ 

  

   

  

  
  

    
Der Klubwettſtreit des Athletenklubs „Gigantra“. 

Die Austragung der Meiſterſchaften des Athletenklubs 
⸗Gigantea“ ſtanden auf beachtenswerter ſportlicher Höhe. 
Dem Leiter Fengler ſtellten ſich ſechs Ringerpaare in den 
verſchiedenen Gewichtsklaſſen. Der Kampf im Fliegen⸗ 
ge wicht ſah Zander in 5 Min. 7 Sek. als Steger. So⸗ 
ſchinſkti konnte im Federgewicht ſeinen Gegner Klawi⸗ 
kowſki nach 9.20 Miuuten werfen. Dem Leichtgewichtler 
Palm gelang es, durch einen Ueberraſchungsariff Roga⸗ 
lowſki in 4.20 Minuten auf beide Schultern zu legen. Roga⸗ 
lowſki dürfte bei cifrigem Trainina für die Leichtgewichts⸗ 
klaſſe ein beachtenswerter Gegner werbeu, da er bei ſeinem 
jngendlichen Alter über große Körperkraft und Behbendig⸗ 
keit verfügt. 

Das Mittelgewicht brachte in ſoweit eine Ent⸗ 
täuſchung, da der Altmeiſter Steffeus nicht antrat. Behrend 
konne ſeinen Geauer Faſt in 5 Minuten leicht abfertigen. 
Die Mittelgewichkler Münz und Blawatt aingen 
energiſch ins Zeug. Beide verfügen über garoße Körperkraft 
und viel Temperament. Blawatt gelang ein Genickfang⸗ 
hebel, der ihm zum Siege verhalf. Zeit: 2 Min. 383 Sek. 
Zum Schluß betraten die Schwergewichtler Klein und 
Tomiſch die Matte. Der Kampf bot wenig intereſſante 
Momente Klein warf ſeinen Gegner nach 91 Minuten. 

Gen. Beßrend verteilte an die Sieger Eichenkränze und 
Pletbente ſe⸗ auch für die Zukunft dem Sporte treu zu 

eiben. 

Nener Weltrekord im Damenweitſprung. Die 19 Jahre 
alte Eugländerin Muriel Amy Gunn hat im Weitſprung 
5,57 Meter erzielt und den damit ſeit Jabren beſtehenden 
Rekord von Fräulein Kiesling⸗München mit 5,54 Metern 
überboten. ů 

Neuer Bundesrekord. Der bisheriae Bundesrekord des 
Arbeiter⸗Athletenbnuͤdes im einarmig Reißen links für⸗ 
Fliegengewicht iſt durch Fritz Scherb vom Verein für Sport 
und Körperpflege in Mannheim⸗Nord bei einem Körver⸗ 
gewicht von 103 Pfund von 90 auf 102 Pfund erhöht worden. 

Die erſte Marathon⸗Läuferin. Als erſte Fran hat Violet 
Piercau einen Marathonlauf ausgeſührt und die 22 Kilo⸗ 
meter lange Strecke von Windſor nach London in 8 Stunden 
40 Minuten zurückgelegt. Den olympiſchen Mare“ nlauf 
gewann zuletzt der Finne Stenroos in 2:41.22. 

Noch eine Kanal⸗Aſpirantin. Die engliſche Studentin 

  

Darwin hat ihren vierten diesjährigen Verſuch, den Kanal 
zu durchſchwimmen, nach ſechzehnſtündiger Dauer wegen der 
Kälte des Waſſers drei Meilen von Dover entfernt aufgeben 
müffen. 
holen. 

Sie will den Verſuch im nächſten Jahre wieder⸗ 

  

Fraktion und Landesvorſtand. Mittwoch abend, 7 Uhr: 
Sitzung im Volkstage. 

Achtung. Freibenker! Mittwoch, den 6. Oktober, abends 
“Uhr: Mitgliederverſammlung, Petriſchule, Hanſaplatz. 
Tagesorduung: 1. Erſatzwahl in der Feuerbeſtattung. 
2. BVortrag über die verheerenden Wirkungen der Religion 
von Taufe, Einſegnung und Ehe im Proletariat. — Ge⸗ 
Senerpeſl prol. Freidenker, Verein der Freidenker für 
Feuerbeſtattung. Mitgliedsbuch legttimiert. 

Spaialiſtiſcher Kinderbund Danzin. Es finden ietzt wieder 
regelmäfig am Dienstag und Donnerstag, nachmittag 
von 4 bis 6 Uhr. die Veranſtaltungen im neuen Heim 
(Meſſehans D) ſtatt. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Kugend, Danzig. Mittwoch, den 
6. d. M.: Unterhaltungsabend des Gen. Maſſow. Beginn 
pünktlich 7 Uhr. Dienstag fällt die Sprechchorprobe aus. 

Sattler⸗ und Tapeziererverband. Mittwoch, den 6. Oktober 
1926: Mitgliederverſammlung, abends 6½ Uhr. 

Sprechchor der Arbeiterjugend. Der auf heute angeſetzte 
Uebungsabend findet ausnahmsweiſe am Sonnabend, den 
9. Oktober, abends 7 Uhr, im Heim ſtatt. 

Deutſcher Metallarbeiterverband. Klempner und Inſtal⸗ 
lateure, ſowie deren Helfer! Mittwoch, abends 6%½ Uhr, 
Branchenverſammlungen im Gewerkſchaftsbaus. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund, Danzig. Mittwoch, den 6. Okt. 
1926: Vorſtandsſitzung im Meſſehaus F. Tagesordnung 
wird dortſelbſt bekanntgegeben. Anfang 7 Uhr abends. 

    

reiſe, die ſchöner, reicher, und glücklicher war als ihre erſte, 
damals vor einem Jahr, durch den Thüringer Wald. 

Der Zug ſtand. Sie ſchritten durch die Halle; Robert 
Heider plaudernd mit der Rumänin, ſtumm hinterher Eva 
und der Graf. Voran trottete der Gatte der Rumänin. Man 
wollte ſich erſt vor dem Bahnhof verabſchieden. Da traten 
zwei Herren von der Seite an den Italiener heran: „Im 
Namen des Geſetzes, Anton Slowin, Sie ſind verhaftet“ 
und zeigen ihre Marke. Die Rumänin, die ſich mit einem 
Ruck umgewendet hat, will raſch ihrem Mann nach, der 
bereits im Gewühl verſchwunden iſt. Doch raſcher noch legt 
ſich die Hand des Beamten auf ihre Schulter: „Madame, 
Sie gehören nach dem Steckbrief an die Seite Shres. Ge⸗ 
mahls, nicht wahr: Sie ſind verhaftet. 

Während Robert Heider das Haustor aufſchloß und dabei 
jeine Mutmaßung über die Reiſebekanntſchaft äußerte: 
Hochſtabler — aber wahrſcheinlich noch etwas ſchlimmeres: 
internationale Mädchenhändler, nahm Eva durchſchauert das 
Bilett aus ihrer Handtaſche, zerknüllte es beimlich und warf 
es fort wie etwas Ekelhaftes. 

Ein Windſtoß kam und wehte es in die Goſſe. 

  

Der internationale Kongreß fäür Autorenſchutz in War⸗ 
ichau. Vorgeſtern wurde im Sitzungsſaal der Warſchauer 
Stadtverordnetenverſammlung der erſte nach dem Kriege 
ſtattfindende internationale Kongretz zum Schutze des Ur⸗ 
heberrechies für Literatur und Kunſt durch den volniſchen 
Staatspräſidenten in Anweſenheit der ausländiſcheen diplo⸗ 
matiſchen Vertreter, der Parkamentarier, Vertreter der 
Literatur, Kunſt, und der Preſſe feierlich eröffnet. Eine 
längere von Beifall begleitete Rede hielt der Vorſtszende 
des internationalen Verbandes „Aſſociation Litteraire“, 
George Maillar d. Am Kongreß nahmen Delegationen 
von 19 Staaten teil. 

Wiederherſtellung des Veſta⸗Tempeks. Die Stadtverwaltung 
von Rom hat eine Summe von 55 000 Lire ausgeworſen, um 
den Tempel der Veſta auf dem Forum wiederherſtellen zu 
laſſen. Die Regierung hat ſich bereit erklärt, zu dieſem Betrag 
noch eine weitere Summe beizuſteuern, um inmitten der Trüm⸗ 
mer des Roms der Cäſaren wenn nicht den ganzen Tempel, ſo 
d8 fen, 18 Säulen mit den Reſten der Frieſe wiedererſtehen 
zu laſſen. ů‚ — 

Selbſtmord des Rektors der Univerſttät Jena. Gegen 
Abend erſchoß ſich in ſeinem Laboratorium der Rektor der 
Univerſität Jena, Profeſſor der Cbemie Dr. Gutbier, aus 
bisher unbebannter Uriache.



aufe gebr. Möbelſtücke Zwei gut möbl. Zimmer 
owie ganze 02. Waſche ab ſofort Au en, wieien. 
inzüge, Betten u. Wäſche. 

Goeße, Lgf., Hauptſtr. 34, 2 Tr. 

ã 11. am Markt, Eingang Bier⸗ 
—Wabergalle .— 2— palaſt Krauſe. 

Photogr. Aphargt ravl. ſanb. Zinmer, 
9L12), eventl. auch Zu⸗(Zentralh., elektr. Licht, 
ſehörteile zu kauf. geſucht an ſol. Herrn von gleich 
ng. u. 7173 a. d. Expeb.zu Wednmpift 10 pt 

rf, Er MADgl., Hauptſtr. 91c, pt. r. 
aufe u. zahle ſofort Geld! 
r gebr. Herrenanzüge, Mäbliertes Zimmer 

Wäſche und Schuhe⸗ ab ſofort zu vermieten. 

      

  

    

   
    

   
    

EEE üänAHHHHAHAHAAHAAAAAAHAAAAAHHAAAAN f NMeidhardts 
Sünftätsrat Dr. Jelski, inderamt Dr. E Robrbaechs 

Crobe Wollwebergasse Nr. 24 Damenputz öů 

Sonnen⸗Apotheke 
EHEPA Jopengaſſe 21 
ů Krailiche Behandlung bei 1 1. Damm 4 

Holzmarkt Nr. 15 
Ecke Dominikswall 

Zusückgekehst 

      

  

       
        

  

  

       

  

   

        

   

  Ssämtlichen Krankenkassen! 

Dr. F. Omanliowsłi 
Arat und Geburtshelier 

2⁴¹⁷3 

  

Straulgasse 1, Ecke Weidengase ist eröffnet. Kleiderbbrſe, Qafe Hochichulweg.2. —. 
Sprechstunden: 9—11, 3—5 Tel. 3577 ů Poggenpfuhl 8? Tel. 5778 Möbliertes Zimmer Niederlage aller biociemischen Funktlonsmiitel nach Dr. Schußler — Getrosenek uu vermieten. DDDDDD ‚ in Originalpackungen. Wrenſchl Heiligenbr. Weg 19, 1 T. r 

Rexepie fur sämtliche Krankenkaasen we rden angeſertigt. Herren chuhe Möbliertes Zimmer ZUürückl 

Dr. Klelinger 
Arzt und Geburtsbelfer 

Milchkennengasse 33/34 Fernrui 180 

werden gekauft. 
Tobiasgaſſe 8. 

ab ſofort zu vermieten. 
Lgf., Neuſchottland 22e, 

＋ bei Förſter. 

Beſſ. Herr findet ſaubere 

2 imte ] Schlafſtelle 
Suche Lauſmüdchen Vaumgartſche G. 18. Hof p. 
Röhl, Breitgaſſe 128/120 — 

(Laden.) 

uinge Mädchen zum 
ücheraustragen können 

ſich melden 

Baumgariſche G. 33,-Lad. ſmit Küchenanteil geſucht. 

Naſwprige d Frau ſucht Ang. u. 2120—Aan. Die Er. 
ufwü⸗ oter Suche zwangswirtſchaftsfr 

Waſchſtelle Zweizimmerwohnung 
i .mit Zubehör, gleich wo. 

WAu. 2 Qen Die Erd. Angeb. mit Preis unter 
SSe 712⸗8 an die Exp. b. Bl. 
Suche für meine fünfzehn⸗ Wec Cee , . Mine 
Hausmädchen auch Tauſch geg. 2—3 C. 
am liebſt in kl. Haushalt. [Pergütung. Unkoſt. werd. 

Fran Emilie Krauſe, ſerſtattet. Angebote unter 
Einlage b. Schiewenhorſt. 2125 an die Exp.-d.Bl. 
2SSs2ss? Suche v. ſofort od. 15. 10. 
Suche für meine Tochter leeres Siminer 

  

fnn nc 

Jack London 
Der Seewolf, Ganzleinen. .6.90 
König Alkohol, Ganzleinen. . 6. 
Abenteuer des Schienenstranges, Ganzl. 6.— 

  EE 
      Haumann⸗ 

ähmaschinen 
        

  

   
Habe am 1. Oktober 
die Praxis meines verstorbenen Vatets über- 

nommen und übe sie gemeinsam mit dem bis- 

herigen Leiter der Praxis, Herrn E. Potreck 

Dr. E. R. Czerwinski 
Zahnarzt 

Langgasse 64 

     
      

   

         aind unübertrofien 
in OQualität und Leistung 

Alleinverkauf 

Hernstein & Co. 
6. m. b. H. 

Dzg., Langgasse 50 
Teilzahlungen gestattetl 

Ersatzteile billigst 

EEAUIEEEAneens 

Mullläuften 
Bratsjen πι 

In den Wäldern des Nordens, Ganzleinen 6.— 
Südseegeschichten 
Ein Sohn der Sonne 

ä·.... . 7 6.— 
.6.— 

  

Huchhandlung DanzigerVolksstimme 
Iim Spendhaus 6 

I 
Wir verlegten 

unſere Büros nach 

eſe 100 
Wohnungs⸗Bürſe 

   
    

  

Telephon 7887 oder 1886 2417/1 billig bei 
Rob. Thiel,   

   N 

  Langgarten Nr. 101. 

  

Lehrſtelle 
für Schneiderei oder Bußz. 
Ang. u. 7176 an die Exp.; 

  

  

Der wilde Shneriff 
Ein prachliger Wildwest in 6 Aklen 

Fchit amerikanisches Tempo- Gefchrvolle 1 
Abenteuer Verwegene Reiter-Szenen 

    

E
 

  

  

  

  

   
Wohnungstauſch 

Tauſche Wohnung, beſt. a. 
Stube, Küche, Kammer, 
Boden, alles hell, gegen 
2 Zimmer nebſt Zubehör. 
Ang. u. 7174 an die. Exp. 

     
Sauber möbl. Zimmet 
an beſſ. Herrn zu vermiet. 
Schüſſeldamm 10, 4 r. 

Möbliertes Zimmer 

  

Ang. u. 71272 an die Exp. 

Tam E — 
EE 

Hausſchneiderin 
empfiehlt ſich bei billigſter 
Berechnung. 

Ag. Schaldach, 
Langgaſſe 13, 2 Tr. 

  

Privat⸗ — 

Miltagstiſch 
vorzüglich und preiswert. 

Hufarengaſſe 14 part. 

Rechtsbüro 
Vorſtädt. Graben 28. 

Klagen. 
Luder amaL CafumingÆ 
* Ene Nagikomôdie ans dem 

Künstlerleben in 6 Akten 
Dazu 2 lustige Akie. 

Gobbm gefat 

in die Sommerfrisce 

  

Reklamationen 
und Schreiben aller Art. 

Eleg. Samthüte 
in allen Farben, Umarbei⸗ 
ten von ſämtl. Hüten u. 
Pelgſachen zu bill. Preiſ. 

  
  

zu vermieten. 
Steindamm 22/23, 1 l. 

Vülnonzimmer 
zu vermieten. 

Wallgaſſe 196, 2 r. 

  

Massenauflagen ¶ Moderne Plakate   
  

M
E
D
D
 

  

  

„ —ů — — Möbliertes Zimmer Anerkannt vorzügliche Musiæ in Rotetionsdruck in kürzester Friat verm. Siſniirde 2j,1 Zieheunaſe 12 F— ſcke Schichaug. Müller. Aiegengalle 12.. NNEAE/ 
Gut möbl. Zimmer ec,       

Wüſche jeder Art 
wird ſauber gewaſchen u. 

55 F im Freien getrocknet. Möibl. Aimmer eiise Köding, Ohro, 
ſonn., an der Straße gel., Hauptſtraße 32. 
ſep Eing, mit Morgen⸗-SHEE 
u. Abendkaffee, ab 15. 10. 

Damen⸗ ß. 30 Gld. mon. zu verm. v‚ 
Zu erfr. bei Frau Spiro, und Kinderhüte 

Vorſt. Graben 33, 3, ſowie Lampenſchirme, 
Vorderhaus. beßupn werden ſaub. 

— — — U. billig angefertigt 
auf Weam ich miieneß M. Speiſer, 

Bunich mit Penſion, Paradiesgaſſe 35. 

* 
zu vermieten. 

Fuchswall 8, 3 r. 

e, 

Buchdruckerei J. Gehl & Co. 
bDanziger Volksstimme'] Danzig, Am Spendhaus 6 

Ie — 

    

    

Illystrierte Zeitschrift 
zur Verbreitung volkstümlichen Wissens 

Escheinungsweise vierzehntãgig 
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-
 

     Rotbraun. gut erhaltenes Billige Ausſtener 
  

    

* Stioking, N billig zu vermieten. 2 — . übsſofä Möbeln aller f 20 ů 
ů S9 kiſekartoffeln ——— 6 nen.ind Teppichkehrmaſchine cl Zimmer, au aenbbes, bbenrtelier 2 E. 2. 1 H 4 vert. Paradiesg. 359 Sinzelmübel ſpottbilli Mattenbuden 30. v. Hoyer, Frauengaſſe 23 

Probenum 2für den Sinterbedarf ——ß7— 5 lpottbillig.——. — Reuanfſertigung ſowie wern ů öbelhans, Einſach möbl. Zimmer Umarbeiten von Hüten Wegen Traner n. Umzug 
gut erh. Kleider, mittlete 
Fig., eleg. u. einf., u. vieles 

werden enigegengenomm. 8 9 b Lochproben in Lontor, 339 an 2 Herren zu vermiet. Langgarten Nr. 47. Lzi- —ng Voggenpfuihl 56 und Pelzſachen. 
werden von untensiebenden 

Solide Preiſe. 

   

    

  

  

  

und billig angefertigt 
Mode⸗Atelier 

ScMEeDamm 10;1.— 
Herren⸗ ind Damen⸗ 

Wüſche 
wird ſauber gewaſchen und 

Harmonihü Sbrikenps . Sofa, Titch, S SO ů ertes Zimm 
Schmiedegane 20. Saßcgrißth E Weacere. Seubenk 12 (Seßh . Aim. an 2 Pe. 3u bermieten 

ef eeen e=Aüne n, ieeree, eeere— Set,Dunbeeſe *ssſanf Teilzablang. auch v. —.— — — 8 — — alre Aßene , pberk. Tiichlerg. 2. 1—1 — ERer ; Amadlung, alte wehrne n22. ———.—.— — Derkauiſt 855 bilis „ Glammuphon Tenmeiſe mößl. Wohn⸗ 

  

„
e
e
e
,
 

Geschaftsstellen ausgegeben pfengnſſe 43, Eingang 1 ff i ſ.) Zi B Dassäger Volksstiome., Wefersats —2121 Seiseg A. 12 Pillig zu verkaufen Sofg mit Umbau ente Zimmer 10 Damengarderoben 
— — IEstimme, ů Saßes Dchrrr, —— u Auße 2 M1 5* —Seg cee Gr. möbl. Zimmer, ſſpez. Kyſtüme n. Mäntel, ——— ee er, Nülen eee —ee—=en üurre 2) . usd üins ngnen E 

— U 
SSSSSee StL 30,50 u. 2 P. bei ü- Säſcheihunt, 

— * — PTTTTT 2 5 iee—Nühmaſchinen 

V „ 

                

    

  

5.Hole und Herrenz. Hass. 5 iflig Agh. Buä,eit 200 G. Zeßt Larcl. z. Er, 
Lemeis laca Bettgeßt e 55 E. Künßgarn. PääſHhiofa, oette bii Wrr Er Tramswert. Auchelrſen Böttrhergaſſe Nr. 3. faſt veu, zu verkaufen. nud Schlaſſtube, geplättet. Angebote unt. uSb. Sertiko anmd nane & 20 S. 4 Stihe Peterßpliengaße 3. Pe vertanfen Eeee 1180 a. b. Exh.[in Zentr, der Stabt, ab 7158 an die Exp. d. Bl. ——— Se rSn Raſten Kähtichchen — rrIs. 10. ober 1. I1 bilig . SS MSeeerreeeiee e Dunbl. Koſtüäm su verunieten. Angebote SSSss 

Acüts fräcesü Foxierriethende ESpelbüss 2 sN en. Pät Herbſt und er-5L. en die Ered. Schtiftliche Arbeiten Käs i. ve: Scden es en üus Baenteuſe 12, inter, biig zu verlauf. &-SSSe jeder Art    Kr. 4, Kleines möbl. Zimmer, 
—fſklert⸗ Licht, bej. Eingang, werden mit der Schreib⸗ 
uonatll. f. 25 Gld. z. vm. maſchine bill n. ſauber 

  

   
         Grubba, angefertigt. Ang. unter 

Aus Hopfengaffe 95, 1 Tr. 6936 an die Expeditivn. 
— fPeeeeeeeeeeLLeeeereee“se 

bSerfauf: ielte 
GredDergale K2. 1. Atsbliertes Zimmer Evang. Chelente möchten 

ab ſofort zu vermieten. ein Heines 
. Dling. Georgſtraße 3, p. r. 

2 Höbl. Zimmer 
ah ſofort zu vermieten. 
Oliva, Georgſtr. 16, 2 L. Kiend 

2 Höbl. Zimmer Pon 1 Sis 2 Jahre witd 
v aucch geteilt, zu vermieten. in gute Pflege genommen. Oiive, Baidirraße 12 part Ang. U. 717L an die Erd⸗ 

Kiend 
im liebev. Pflege nehmen. 

                 



   

  

Dansiger Maefiriefen 

Der Oftſeedienſt Swinemünde⸗Pillan. 
Das für den Verkehr nach Oſtpreußen und Danzig neu erbaute Motorſchnellſchiff „Hanſeſtadt Danzig“ hat mit gutem Erfolg ſeine Probefahrten in der Da iger Bucht erledigt. Es hat ſich gezeigt, daß das Schiff bei voller usnutzung der in ihm vorhandenen Kräſte 19 Seemeilen laufen kann. Im Falle eines Verſagens des Eiſen⸗ bahnverkehrs durch den polniſchen Korridor würde es bei Anwen⸗ dung dieſer Geſchwindigkeit möglich ſein, mit der „Hanſeſtadt Danzig“ und ihrem Schweſterſchiff „Preußen“ einen täglichen Dienſt wiſchen Pillau und Danzig einerſeitz und Swinemünde anderer⸗ Peits einzurichten, der bei dem großen Faſſungsvermögen der Schiffe lie über 1000 Perſonen) eine techniſch einwandfreie Bedienung des müsbeBilchen Perſonenverkehrs unter allen Umſtänden ſicherſtellen würde. 

„ Die u‚5. daß „Hanſeſtadt Danzig“ nach Indienſtſtellung am 17. Juli d. J. ſchon am 1. September wieder aus dem Dienſt jezogen wurde und dann zur Vorbereitung ihrer endgültigen Probe⸗ ſahrhen noch einmal an die Werft gelegt worden iſt, hat zu miß⸗ verſtändlichen Gerüchten Veranlaſſung gegeben. Der Schiffswechſel am 1. September beruht auf dem zwiſchen den Regierungen des Reiches und Preußens einerſeits und dem Norddeutſchen Lloyd Hanſeſtadt ſenen ) und der Firma Bräunlich (Preußen) anderer⸗ its geſchloſſenen Vertrage, nach dem die beiden von dieſen Ree⸗ ereien bewirtſchafteten Schiffe in feſtem Turnus zu wechſeln haben. Hiernach ſoll das Molorſchnellſchiff „Hanſeſtadt Danzig“ bis auf weiteres im Juni, Juli und Auguſt ſowie Dezember, Januar und Februar jeden Jahres den Dienſt führen, ſoweit er nicht (wie im November und Februar) eingeſtellt wird. In den Monaten März bis Mai und September bis November ſoll Bräunlich den Betrieb führen. Aus dieſer vertragmäßigen Einteilung erklärt ſich der Schiffswechſel am 1. September. Die Schiffe haben inzwiſchen Gelegenheit gehabt, ihre See⸗Eigenſchaften bei zum Teil ſehr ſchlechtem Weiter zu erproben, bei dem andere bekannte Perſonen⸗ Hmſch ſtundenlange Verſpätungen erlitten. Die beiden Motor⸗ ſchnellſchiffe des Oſtpreußendienſtes haben ſich demgegenüber nur um Minnten verſpätet. 

  

Auf Dummenfang. 
Die Deutſchnationalen ſind bekanntlich im Volkstage die Haupttreiber gegen das Sanierungswerk geweſen; ſie waren Ls auch, die durch ihre ablehnende Haltung die Durchführung des Abbaugeſetzes ber Beamtengehälter ſowie die Aufhebung der Luxusſteuer au Fall brachten. Darüber herrſcht natur⸗ Wointſe große Entr ung. auch in den deutſchnationalen ürtſchaftskreiſen. Zur Abteilung dieſes Mißmutes haben ſich die Deutſchnationalen auf Dummenfang begeben. Sie haben eine Kleine Anfrage geſtellt und darin folgende laſſtſchen Feſtſtellungen getroffen: „Handel, Juduſtrie und Handwerk und ſonſtige Beteiligte haben mit Beſtimmtheit angenommen, und nach Lage der Sache mit Recht, daß die Luxusſteuer vom 1. Okiober 1926 an in Wegfall kommen würde und danach ihre geſchäftlichen Entſchließungen ge⸗ troffen.“ Gewiß haben Handel und Fnduſtrie mit Beſtimmt⸗ heit und nach Lage der Sache mit Recht auf Aufhebung der Luxusſteuer gerechnet. Das wärc auch geſchehen — wenn die Deütſchnationalen das nicht verbindert hätten. 

er warum ſollen ſie nicht fragen, um ihre gyenzenloſe Demagogie zu offenbaren. Und ſo wollen ſie auch breiſt und gottesfürchtig wiſſen, was nun, nachdem ſie das Geſetz zu Fall Ourugßt haben, der Staat tun will, um „die Aufhebung der uxusſteuer in jedbem Falle zum 1. Ottober 1926 gegebenenfalls mit Rückwirkung herbeizuführen und bis dahin Stundungs⸗ anträgen zu entſprechen“. 
Man wird dieſes Verfahren der Deutſchnationalen, erſt Ge⸗ ſetze abzulehnen und dann den Staat um einen Ausweg anzu⸗ etteln, zum Patent anmelden müſſen, am deſten unter „Ge⸗ wiſſenloſes Demagogentum, Deutſchnationales Asitationsver⸗ fahren und Verdummung der Oeffentlichteit“. 

  

Die Kommumiſten demonſtrierten wieder einmal. 
Nachdem die Kommuniſten durch ihre törichte Abſtim⸗ mung im Volkstage den Feinden der Arbeiterklaſſe den Weg zur Regterung geebnet baben, wollten ſie am Sonnabend bre verbrecheriſche Dummheit durch eine törichte Demon⸗ 

ſtrativn wiedergutmachen. Auf dem Hakelwerk verſammel⸗ ten ſich nachmittags einige Dutzend Rotfrontler und drei 
Mann rote Marine. Das Ziel dieſer Demonſtration war: 
Fort mit dem Völkerbund und fort mit feder Koalitions⸗ 
regierung! Wie ſich die Kommuniſten allerdings die Durch⸗ führung ihrer Forderungen denken, konnte ihr Redner nicht 
pervaten. Vielleicht ſoll ſich nach kommuniſtiſcher Auffaſſung 
in Zukunft in Danzig jeder ſelͤbſt regieren. Die arbeitende 
Bevölkerung nahm von dieſer Kommuniſtendemonſtration nicht die geringſte Notiz. Auf dem Bürgerſteig ſtanden noch 
etwa 100 Neugierige, die aber bald enttäuſcht und gelang⸗ 
weilt davonzogen und das kleine Häuflein Rotfrontler allein ließen. Traurig für die Danziger Arbeiterſchaft iſt nur, daß die kommuniſtiſchen Abgeordneten im Volkstag noch die Möglichkeit haben, durch ihre verantwortungsloſe Politik Unbetl üUber Danzigs arbeitende Bevölkerung zu bringen. 

  

20 Jahre Reichskolonie. 
VBor nunmehr 20 Jahren entſtand in den Kreiſen nam⸗ bafter Vertreter des Reiches und der Stadt Danzig. das Selände des damaligen Gutes Schellmühl zu bebauen. Zu den eifrigen Förderern dieſes Planes gehörte vor allem der damalige Korvettenkapitän Stmon von der Wohlfahrtsitelle derr damaligen Kaiſelichen Werft. Ihm gelang es, die zu⸗ ftändtsen Reichsftellen für dieſen Gedanken zu gewinnen und beute iſt dort die ſog. Reichskolonie mit 652 Wohnungen, mebreren Läden, einer Bäckerei und Fleiſcherei entſtanden. Das Güt gehörte dem Reich und iſt heute vom Freiſtaat übernommen. Das Gelände, auf dem die Reichskolonie erbaut wurde, hat die „Wohnungsßenpyſſenſchaft Neuſchott⸗ land“ im Erbbaurecht übernommen. Die Genoffenſchaft wurde am 1. Oltober 1900 im Werftſpeiſehauſe gegründet. Am Sonnabendabend wurde dieſe Tatſache im Saale von Srefin feſtlich begangen. Der Vorſtsende des Aunfſichtsrats, Staatsrat Claaßen, begrüößte die Erſchienenen und der Vor⸗ kitzende des Vorſtandes, Regierungsrat Riebandt, hielt die Feſtrede, in der er die Geſchichte der Genoffenſchaft und da⸗ lent einen Teil der Geſchichte dieſes neuen Stadtteils, dar⸗ 

egte. 
Bon den Herzen, die damals an leitender Stelle der Ge⸗ noffenſchaft ftanden, iſt jeczt nur noch ber Regierungs⸗ und Bermeſfungsrat Block in Danzig, dem beſonderer Dank aus⸗ gefyrochen warde. Er erwiderte in Worten des Dankes und der Wünſche für die Zukunft der Genofſenſchaft. Der Abend warde in üblicher Weiſe mit Muſtk, Vorträgen und Tanz ausgefüllt. 

  

Beil er nicht arbeiten durſte Der Arxbeiter Paul K. batte ſich vor dem Schöffengericht wegen Beleidigung und Mißbandlung eines Maurerpoliers zu verantworten. Er war arbeitslos und ſuchte Arbeit bei einem Bau. Der Wanrervolier wies ibn aber Arück. ha er keine Arbeitscratt     

mehr gebrauchte. Aus Aerger hierüver beſchimpfte der An⸗ goklagte den Maurerpolier und gab ihm, einem älteren Manne. einen Stoß, daß er umfiel. Vor Gericht nahm der Maurerpolier den Strafantrag wegen Beleidigung zurück, da der Angeklagte auch ſeine Beleidtgung bedauert batte. Die Körperverletzung wird jedoch durch öffentliches Ver⸗ fahren verfolgt. Nach Lage der Verhältniſſe ſah das Gericht die Sache milde an und verurteilte den Angeklagten zu 15 Gulden Geldſtrafe. 

Die Tragödie eines nengeborenen Kindes. 
Eine verzweiſelte Mutter vor dem Schwurgericht. 

In der erſten Verhandlung der geſtern begonnenen vier⸗ ten und letzten Schwurgerichtsperiode dleſes Jahres batte ſich die unverebelichte Helene K. aus Zophot wegen vorſätz⸗ licher Tötuna ihres unehelich geborenen Kindes zu verant⸗ worten. Die K. befand ſich in einer Familie in 'oppot als Hausmäßchen in Stellung. Von threr Arbeitgeberin wurde ihr in Bezug auf thr Verhalten bei der Arbeit und ihre ſonſtige Führung ein ſehr gutes Zeugnis ausgeſtellt. ie Wegen Ende Mai machten ſich bei der K. Folgen eines Liebesverhälkniſſes bemerkbar, das die K. mtt einem pol⸗ niſchen Martneſoldaten unterhalten hatte. Am 28. Juni vormittag gegen 11 Uhr, wurde das Kind geboren. Die Ar⸗ beitgeberin der K. ließ einen Arzt rufen, welcher ent⸗ (prechende Hilfe leiſtete und das Kind am Fußende zu der K. in das Bett leate, worauf er fort aing. Inzwiſchen ſollte ein Krankenwagen herbeigerufen werden. Während ſich die Kr allein befand, kam ihr der Gedanke ſich de6 eben geborenen Würmchens zu entledigen. Sie packte das Kind und würgte 79, minutenlang am Halſe, baneben verſetzte die junge Mut⸗ ter ihm hefttige Fauſtſchläge auf Kopf, Bruſt und Rücken, ſo daß der kleine Körper blutunterlaufene Stellen aufwies und auch innere Verletzungen davontrug. Mutter und Kind wurden dann in die ſtaatliche Entbindungsanſtalt überführt. Das Kind lebte noch bis zum Abend und erlag dann den erlittenen Verletzungen. 
Nach dem Beweggrunde zu der furchtbaren Tat befragt, gab die Angeklagte an, daß ſie aus Verzweiflung darüber die Tat vollführt haber daß ſie keine Eltern und näheren Anverwandten beſitze und nun nicht gewußt habe, wo ſie mit dem Kinde hin ſollte. 
Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage aus § 2·7, Abſatz 2 des St.⸗G.⸗B., nach welchem eine Mutter, die ihr nnehelich geborenes Kind gleich nach der Geburt vorſätzlich tötet mit Zuchthaus zu beſtrafen iſt, billigten der Angeklag⸗ ten jedoch mildernde Umſtände zu, in welchem Fall auch auf Gefängnis nicht unter zwei Jahren eintreten kann. Unter Berückſichtigung des Umſtandes, daß in dieſem Fall ein Men⸗ ſchenleben vernichtet worden, ging der Gerichtshof über das zuläſſtae geringſte Strafmaß hinaus und verurteilte die An⸗ geklagte zu drei Jahren Gefägnis, worauf die ſeit Anfang IJuli dauernde Unterſuchungshaft anzurechnen iſt. 

    

Das verlorene Rotizbuch. 
Unterſchlagungen eines Zollbevollmächtiaten. 

Der Expedient Hubert Z. aus Langfuhr war wegen Un⸗ terſchlagung von Berzollungsgeldern angeklagt. Er war BZollbevollmächtigter bei einer Speditionsfirma in Danzig und berechnete der Firma höhere Zollbeträge, als er in Wirklitbkeit bezahlt batte. Die Mehrbeträge behielt er für lich. Er leugnete die Unterſchlagungen und gibt an, daß es ibm nur nicht möglich geweſen fei, eine richtige Aufſtelluns zu machen, da ihm ſein Chef das Notizbuch fortgenommen und nicht wieder zurückgegeben habe. Nach Angabe des Chefs iſt ihm das Notizbuch im Kontor verloren gegangen. Das Schöffengericht kam zur Verurteilung und auch die Berufungsſtrafkammer kam zu der Ueberzeugung, daß der Angeklagte in drei Fällen Beträge unrichtig angegeben und unterſchlagen habe. Er wurde zu einem Monat Gefängnis verütrtetlt. Es wurde aber weiter berückſichtigt, daß er da⸗ mals erſt 18 Jahre alr war. daß die Aufſicht und die Ord⸗ nung in dem Speditionsgeſchäft mangelhaft war und die Verſuchung des jungen Menſchen dadurch verſtärkt wurde. Obwohl andererſeits ein grober Vertrauensbruch vorlag, ſo wurde dem Angeklagten doch Strafausſetzung gewährt, zumal es ſich nur um geringe Beträge handelte. 
  

Das Opfer von Meſſerhelden wurde der 23 Jahre alte Arbeiter Adolf S. aus der Wetle dgaſe⸗ der am Sonntag ſeine Eltern in Schönfeld beſucht hatte. uf dem Heimwege am ſpäten Abend geriet er in einen Streit, wobei er gefährliche Meſſerſtiche in Bauch und Rücken erhielt. 

Schwer verunglückt iſt geſtern der 24 Jahre alte Arbeiter Otto Fortanz aus Prauſt. Bei der Arbeit in der Prauſter Zucker⸗ ſabrik erlitt er einen Unfall, der einen Halswirbelbruch zur' Folge hatte. Der Verunglückte wurde nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe beichafft. Der Zuſtand des Verletzten iſt bedenk ich. 
Die Jagd im Oktober. Im Monat Oktober iſt der Abſchuß folgender Wildurten jeſtatte: Männliches Damwild, Rehböcke, Dachſe, Biber, Haſen, Birk⸗, Haſel⸗ und Faſanenhähne und Hennen, 

Rebhühner, Wachteln, ſchottiſche Moorhühner, wilde Enten, 
Schnepfen, Trappen, wilde Schwäne, Kraniche, Brachvögel, Wachtel⸗ 
könige und alle anderen jagdbaren Sumpf⸗ und Waſſervögel, wilde 
Gänje Außerdem iſt vom 16. Oktober ab. der Abſchuß von weib⸗ 
lichem Damwild, ſowie Truthähnen und Hennen geſtattet. 

Poft nach Amerika. Der Abgang der Briefpoſt von Dan⸗ 
zig nach den Vereinigten Staaten von Amerika im Monat 
Oktober findet am 4, 7., 10, 11., 14., 18., 21., 25., 28. 31. Of⸗ 
tober und am 1. und 4. November ſtatt. Die Briefpoſten werden ſämtlich über Southampton geleitet. Die Schlußzeit 
für bie Auflieferung von Briefſendungen, die mit dieſen 
Gelegenheiten befördert werden ſollen, tritt an den Abgangs⸗ 
tagen um 8.35 Uhr vormittags auf dem Poſtamt 1 (Lang⸗ gaſte) und um 9.15 Uhr vormittags auf dem Poſtamt 5 
(Bahnhof) ein. 5 

Danainer Stanbeßamt vom 4. und 5. Oktober 1926. 
Todesfälle: Sohn des Arbeiters Johann Hantel, 

2 M. — Schülerin Frieda Oldenburg, 11 J. 3 M. — Witwe Oda Krauſe, geb, Hackbarth, verw. Woch 67 J. 5 M. 
Kaufmann Heinrich Müns, 55 §. 1 M. — Witwe Berta Haack, geß, Neumann, 77 f. 9 R. — Kaufmann Max Fabl, 23 J. 
4 M. — Ehbefrau Roſa Funke, geb. Haufer, 75 J. 6 M. — 
Witwe Veronika Kreft, geb. Guth 86 J. 5 M. — 

Todesfälle: Klavierlehrerin Wanda Quaſſowſtt, 
23 J. 10 M. — T. d. Mechanikers Arthur Liedtke, totgeb. — 
Klempnergeſelle Emil Golke, 52 J. 7 M. — Schüler Paul 
Maſchinfki, faſt 12 J. — Schiffseigner Friebrich Domropſik, 
56 J. 10 M. — 2 Söhne d. Arbeiters Friedrich Ribinſki, 
je 4 Stunden. K — 

Standesamt Langfuhr. Epefrau Amalie Csiſchke geb. 
Pleger, 67 J. 7 M. — Geſchäftsinhaberin Margarete Neth, 
lebis, 36 J. 10. M — S. 5. Friſcurs Bruno Krzyzanowſti, 
totgeb. — S. d. Kaufmanns Viktor Bahlinger, totgeb. — 
Witwe Maria Hövpner geb. Dobritz, 81 J. 9 M. — T. d. 
Arbeiters Anton Walletzkowſki, 1 J. 1 M. — T. d. Kauf⸗ 
manns Wilbelm Behrendt, totgeb. — T. d. Arbeitsrs Johann 
Laskowſki, 6 M. — T. d. Kaufmanns Bernhard Krzerninſki, 
SSESen.   

S   

  

EDSS) 
Rundfunh von geſtern. 

Nachmittags las Jutta Verſen aus Berlin zwei No⸗ vellen des großen ſpaniſchen Denkers und Dichters Miauel de Unamuno ſund des mutigen Widerſachers Primo de Rlveras), „Die Liebe, die ihn überfiel“ und „Wie die Zeit verflog“ aus der Sammlung „Der Spiegel des Todes“, zwei Arbeiten mehr von reiſer Nachdenklichkeit und zarter, be⸗ ſonneuer Lebeusbetrachtung als von novelliſtiſcher Geſtal⸗ tung geformt, von edlem Pathos getragen, zuweilen ein wenig trocken doziext. Die ſich anſchließende Erzählung von Rudolf Hans Bartſch „Der Salon der Frau von Vermillon“ laus dem „ſterbenden Rokoko“), ein allzu geſchickt gefingertes, doch amüſantes Hiſtörchen aus der Zeit der franzöſiſchen Revolution, wirkte neben Unamundo's fittlichem Ernſt hdoppelt frivol. Jutta Verſen trug die drei Stücke mit Zurückhaltung und Wärme vor. 
Der ſpäte Abend vermittelte einen Rezitations⸗ und Liederabend des Kammerſängers Fritz Soot von Staatsoper Verlin, der als Loheugrin der Zoppoter Waldoper noch in beſter Erinnerung bei uns ſteht und der 

    

ſich übrigens am kommenden Donnerstag in Danzig als Liederſänger vorſtellen wird. Soot rezitierte zunächſt — worauf man natürlich beſonders geſpannt war — ernſte und beitere Gedichte von Liliencron, geſchmackvoll Und friſch, für einen Heldentenor erſtaunlich gut; daun kam ſein ſchöner heller Tenor zu Worte mit bekannten Geſäugen von Schubert und Schum ann., die Soot mit geſunder und gekühlsreicher Ueberzeugungskraft wiedergab, beſonders Schumanus koſtbarer „Nußbaum“ und die „Frühlingsfahrt“ gelangen ihm wundervoll ausdrucksſtark. Eri ch Seidler begleitete ihn anſchmiegſam am Flügel, wenn auch manchmal gewiß etwas zu laut. Es iſt zu hoffen, daß ſich nach dieſer trefflichen. Kopfhörerprobe recht viele Muſikfreunde über⸗ morgen im Schützenbaus verſammeln werden! K. R. 

Orag⸗Programm am Dienstag. 
3.15 Uhr nachm.. Aus Anlaß der Elektro⸗Werbewoche: Vortrag von Major a. H. Lothar Schultz, Danzig: „Das Programm des Danziger Rundfunkſenders.“ 4—4.30 Uhr nachm.: „Oſt⸗ 

preußiſche Sagen.“ Kurt Wernick. — 4.30—6 Uhr nachm.: Ueber⸗ Herg. des Nachmittagskonzertes aus dem Café Bauer, Königs⸗ berg. Kapelle Kuhlan. — 6.30 Uhr nachm.: „Agos Lebensreiſe.“ von Herbert Wenſky. Das Erſtlingswerk oſtpreußiſchen Dichters. Vortrag von Dr. W. Abernetty. 7 Uhr nachm.: „Aufgaben und Ziele der Landwirtſchaftskehre.“ Vortrag von Dr. Munier. 7.30 Uhr nachm.: „Das Geſchmacksmuſter und die Warenausſtattung.“ Zweiter Vortrag von Geheimrat und Ober⸗ regierungsrat Neuberg (Berlin). — 8.05 Uhr nachm.: Sendeſpiel⸗ bühne — Schauſpiel „Heimat“. Schauſpiel in 4 Akten von Hermann Sudermann. Leitung: Walter Ottendorf. Perſonen: Schwartze, Oberſtleutnant a. D. Magda und Marie, ſeine Kinder aus erſter Ehe. Auguſte, Heb, v. Wendlowfki, ſeine zweite Frau. Franziska v. Wendlowfki, deren Schweſter. Max v, Wendlowſki, Leutnant, beider Neſſe. Heffterdingk, Pfarrer zu Sankt Marien. Dr. v. Keller, Regierungsrat. Mahda. Iutta Verſen a. G. aus Berlin. 10—11 Uhr nachm.: Mandolinen⸗Konzert, aus⸗ geführt vom Doppelquartett der Königsberger Mandolinenver⸗ einigung Kahrau. 1. „Toto⸗Marſch“, von Oſcheit. 2. „Für dich allein“ Serenade von Eilenberg. 3. „Rodica“, rumäniſcher Walzer von Dicker. 4. Fantaſie über das Lied „Verlaſſen, verlaſſen bin i“, von Koſchat. 5. „Die ſchöne Müllerin“, Polla von Meßner. 6. Drei Lieder von Silcher: a) „Aennchen von Tharau“, b) „Roſenſtock“, Holderblüh'“, c) „Die Loreleyh“. 7. „Coburger Mandolinenmarſch“, von Schuppe. §. „Lachtauben“, Mazurka von Ritter. 9. „Mafurcn⸗ 

eines 

marſch“, von Oſcheit. 

Die Kraftpoſt Danzig.—Marienbura verkehrt mit Wir⸗ kung vom 8. Oktober ab wie folgt: ab Danzig⸗Langfuhr 6.00 Uhr, 8.15 Uhr, 6.00 Uhr abends; an Danzig⸗Langfuhr 
10.20 Uhr, 400 Uhr, 8.55 Uhr abends; ab Danzig P.⸗A. 5 6.15 Uhr, 8.30 Uhr, 6.15 Uhr abends; ab Danzig 10.05 Uhr, 
3.45, Uhr, 8.40 Uhr abends; ab Danzig P.⸗A. 5 6.45 Uhr,, H.00 
Uhr. 6.45 Uhr abends; an Danzig P.⸗A. 5 b.58 Uhr, 3.88 Uhr, 8.33 Uhr abends; an Marienburg 9.45 Uhr, 12.00 Uhr, 9.45 
Uhr abends; ab Martenburg 7.00 Uhr, 12.40 Uhr, 5.95 Uhr. 

Das ſchwarze Geſchlecht. Im mhererbentich von de läuft 
zur Zeit ein Film, der ſich ganz außerordentlich von den üb⸗ 
lichen Filmwerken abhebt. Er zeigt in überaus intereſſanter 
Weiſc afrikaniſches Voltsleben, Sitten und Gebräuche des 
ſchwarzen Geſchlechts. Mit der Citroön⸗Expedition, acht beſon⸗ 
ders konſtruierte Autos, durcheilt man die Sahara, weit ohne 
Oaſen, den ſchier undurchdringlichen afrikaniſchen Urwald und 
die gewaltigen Steppen. Außerordentlich intereſſant ſind ins⸗ 
beſondere Szenen, die über das Leben der Eingeborenen, ihre 
Kultur, ihre Sitten und Gebräuche Aufſchluß geben. Bilder 
von märchenhafter Pracht zeigen afrikaniſche Landſchaften und 
das Tierleben in den unermeßlichen Wäldern und Ebenen des 
ſchwarzen Erdteils. Von Anfang bis Ende iſt dieſer Film packend und intereſſant. — Das Beiprogramm läßt nichts zu 
wünſchen übrig. Sportlern werden insbeſondere die Kämpfe 
zwiſchen Dr. Peltzer, Nurmi und Wide intereſſieren. 

  
— — 

  

    
Kruschen-Salz im Frühgetränk 
5rdert Ihre Verdaunng und ist lhrem ganzen inneren Systemzu- 
träglich. IThr Stoffwechsel wird angeregt und die Folge ist: Nor- 
mals Arbeit Ihrer irneren Organe. Kruschen-Salz ist auf die 
Barmtatigkeit son günstigem Einguß und leistet desheldjedem 
Menschen zur Erhaltung seiner Gesundheit wertvolle Dienste. 

ea Apolheb en und Drogerien DG 4.50 peC Glas, für 3 Monste arelchend 
BEUrHEN & schubr2 C. n. b. H. SERLIN N 25, PUKSIRASSE 13014 

0e Daysles, Dr. SchiLSTEX . iissb 6S. Paan n 

Veräntwortlich für Politik: Ernſt Loops: für Danziger Nach⸗ 
richten und den übrigen Leil: Fritz Weber: für Inſerate: 
Anton Fooken; ſöämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 
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Freie Volksbühne, Danzig 
Büro: Frauengaſſe 44, parterre. — Fernruf 7473. 

    

    

Einlabang zum 

Werbeabend 
am Freitag, dem 8. Oktober 1926, abends 8 Uhr, 

im großen Saale des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes 

Eintritt frei. 

Vortragsfolge: 
1. Klavier⸗Trio Es-Dur von Mozart (Originalbeſetzung), 

Klarinette: Walter Wunſch, vom Stadttheaterorcheſter; 
Bratſche: Arthur Armand: Klavier: Alice Armand⸗Grams; 

Prolog, geſprochen von Arthur Armand; 
Vortrag: Dr. Richarb Wagner; 

. Urſula Braͤdſky vom Stadttheater, am Klavier: Alice 
Armand⸗Grams: 
a) Frühlingsfahrt, von Schumann: 
b) Ständchen, von Schubert; 
e) Der Engel Lied, von Praga, Violine: Arthur Armand; 
d) Liebe, du Himmel auf Erden, von Léehar; 

5. Vortrag: Studiendirektor Dr. Bechler; 
6. Grave, von Friedemann Bach⸗Kreisker, 

Violinſoli: Arthur Armand; 
La Précieuſe, von Louis Couperin⸗Kreisler, 

Klavpler: Alice Armand⸗Grams; 

7. Richard Knorr vom Stadttheater, ernſte und heitere Dich⸗ 
E von Lilieneron, Paul Heyſe, Rudolf Presber und 

ideamus. 

   

   

    

   
Durch den Heimgang des Vizepräsidenten des Volkstages und Ab- 

geordneien 

        

  

Herrn Rektor 

Franz Splett 
hat die Lebensversicherungsanstalt Vestpreußen einen schweren Verlust 

    

              

*⁰
 

  

      

  

*    
   

    
erlitten. 

Seit der Errichtung der Freien Stadt Danzig war der Verstorbene Mit- 
glied unserer Generalversammlung. Sie entsandte ihn in ihrer diesjährigen 

Tagung als Ausdruck ihrer Wertschätzung und ihres Vertrauens in den Ver- 
waͤltungsrat unserer Anstalt. Durch sein liebenswürdiges und stets hilfsbereites 

Wesen war er uns ein lieber Mitarbeiter, durch seine klugen Ratschläge und 

seine umfassende Erſahrung ein wertvoller Berater. Wir stehen tieferschüttert 
an der Bahre dieses vortrefflichen Mannes. 
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Der Konzertflügel Blüthner iſt aus dem Magazin von 
Gerhard Richter, Jopengaſſe Nr. 11, Haus Geyer. 
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Verwaltungsrat und Direłtion 
der Lebensversicherungsanstalt Westpreußen 
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Dr. NIEHUUS Das mondäne Danszis 
triſft sich zum 

Tanz-Tee und Abend 
im 24163 

—— — Neidisfiof-Salast 
8S tad tth Ee at er D anz 1 9 — MhüuunAIAEEAAuuIcGeuuuteemuuitaisnigummumum Mmmmuuf⸗ 

Intendant: Rudolf Schaper. 
ü Seute, Dienstag, 5. Oktober, abends 7½ Uhr 3 WD Zum 3. Male! Dauerkarten Serie II — 83— Junkergasse 7 Junher, asse 7 SIOriG * Fhedter 

Die Durchgängerin — 9 — DamiE Camzaahsse 27 
Luffpin: 10 drei Aufzügen von Ludwig Fulda. Ab heute! Achtungl Ab heute! — „ 

„ Süehiien, GEuil Wesner. Das grope Schiagerprogramm Etwas Außergewöhnliches! 15 Aktel 
Perſonen wie behannt. Ende 10¼ Uhr. von dem man sprechen wird Sr.e Iebestde PI in Laßpitsen. har Mios Han- E aete go, 

Mittwoch, de 6. Oktob übends 71½ le lebende m. Lubitscl E ſer dan Beste ge- 
Nen enſtadiert HDauerkarten haben Reme Calncheit L. ee P AFPPY ö Lasdeais Aan JerDURAARI en egse — — 

       

    

    

      

Madame Bntterfſiy. Tragödie einer Japanerin. 
Donnerstag, 7. Oktober, abends 7½ Uhr: Dauer⸗ 

karien Serie IIl. Zum 4. Male: Michael Hundert⸗ 
pfund. Eine Tragödie. 

Elektro⸗Werbewoche 
verbunden m. Ausſtellung elektriſch. Apparate, 

vom g. bis 9. Oktober, Schüffeldamm 62. 
Geöffnet täglich von 2 bis 10 Uhr nachm. 

Tageskarten 20, Dauerkarten 50 P. a. d. Kaſſe. 
Dienstag, den 5, Oktober: 

3/ u. 4 Uhr: Rundfunk⸗Darbietungen durch 

die preisgekronte deutsche Schauspielerin in dem phänomenalen 
Eickberg-Film 

Die Frau mit dem Etwas 
Sechs Akte aus dem Leben einer kapriziòsen Frau 

Tempo, Aulmachrng, Handlung ist die Losung dieses Flmwerkes 
Die allererste deutsche Besetzung bürgt für die Oualität 

dieses Films 
Mitwirkende, Bruno Kastner, Margarete Kupfer, Fritʒz 
Schulz, Dina Gralla, Hermann Picha, Rudolf Lettinger. 

Robert Garrison u. 3. m. 

Werk geschaffen. 

IiTEnsemesäher 
Die Frau mit der Vergangenheit 

Nach dem Bühnenwerk von Oskar Wilde 
8 Akte Regie: Ernst Lubitsch 

Haupidarsteller: Irene Rich, Ronald Colmann 

Das Hochzeitslied 

  

     

    
      

  

          
   

  

    

     

       

      

  

    
    

  

          

  

      
   

euhe- Sräkkroterrev, Bu Kerner: —.— 7 Aute „ 1＋0 e AImwor⸗ „ — — 2 ů‚ 
trag Wie Ku ET Der Film der Sensation 

8 Uhr: „MS 9 · erne Fabrikbeleuch⸗ Tiere ich meinen Mann 7 im Rahmen wundervoller Sacere-Landscbalten 

  

Sensationskomodie in 6 Akten- 

Nlemend versäume dleses Programm nu sehent 

    

tung“, Lichtbildervortrag. 

Mittwoch, den 6. Oktober: 
3 u. 4 Uhr: Lantſyrecher Darbietungen durch 

precher. 
8 Uhr: „Modernes Iuſtallations⸗ 

material, Vortrag mit Vor⸗ 
Aübrungen- 
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Langg. 60/8. LichleLEIE E 

Eb heute! Wiederum 2 g9robe Schlager! 
Ein Riesenprogramm 

wie es nicht immer geboten werden kann! 15 Aktél 

kL. Soll Lein Herr Sein. 

  

      
     

   
      

    

   

   

  

ů 3Sich Fortsetzmng des großen 
Meisterringer-Weitstrelts 

Heuie, Dfiustag, S. Oklober, ringen 5 Paare 
— ——— Mang 

ů hesks LE lLindmayer 

  

Ein Siuenbud aus der Weu-Forter Cesellschalt 
in 8 fesselnden Akten 

Ferner: Der deutsche Groptiim 

Die Tragödie zweler Menschen 
En ergreitendes Volksstüc aus den bayrischen Bergen 

m 6 Akten 

Phoebus-Opel-Woche Nr. 16 
Der neueste Wochenbericht 

  

   

           
     
   

   

    

     
   

  

bestes Errenguise der 
Fimkumet räagt gelesgen 25 hBente bes Domnerstag jolgende ei 

— Eoße Spienfiese ArAkrung 
Derkubitsch-Srosflimiber Srobe Zelnik-Fiim! 

u —— Enn — 
wSPSSBFBSPBPBPBPFPHPPPPHHIZTP ————— ahn- —-Ersatz 

1 e de Eete es eeee eeeeeee S L. bel hilligster Preisberechnung SSSSSSSS ᷣ.̃MR E AE &E en ee Douac⸗- — ů et DEEE AEEEE AEEA CMiE Dere Zähne von 1.-— G an. Umarbeitungen 
von 10.—- Gan, Reparaturen 2.50 6 

Paradiesgasse Mr. 6-7 
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